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Futternoth und Bauernrecht. 


Von Bauernrecht im engeren Sinne und nicht vom Agrar⸗ 
recht ſoll hier die Rede ſein. Unter den zahlreichen Aufgaben, 
die die Noth der Zeit und die ſehnſüchtigen Wünſche des 
Großgrundbeſitzes dem Helfer in allen Gefahren, Herrn Miquel, 
zuſchieben möchten, nimmt bekanntlich die Agrarrechtsreform 
nicht die letzte Stelle ein. Schon iſt behauptet worden, der 
preußiſche Finanzminiſter ſei mit der Ausarbeitung eines kodi⸗ 
ſizirten Agrarrechts beſchäftigt, die Nachricht ftimmt nicht, das 
wir an und für ſich nicht bedauern. Wenigſtens für jetzt ftellt 
Herr Miquel dieſe Frage noch zurück. Aber ſein Verhältniß 
zum Großgrundbeſitz läßt erwarten, daß er das Vertrauen 
ſeiner Freunde zu verdienen beſtrebt ſein wird, und ſo werden 
wir, vielleicht nach dem Abſchluß der Reichsſteuerreform, die 
die nächſte Etappe Miquelſcher Staatskunſt darſtellt, auch die 
Abkehr gern bekommen. Wie geja,t, wir haben es nicht 
eilig damit, dieſes Geſetzgebungswerk kennen zu lernen. Wir 
hätten es allerdings ſehr eilig damit, wenn uns die Bürg⸗ 
ſchaft gegeben wäre, daß ein Werk zu Stande käme, bei dem 
al le Intereſſen der ländlichen Bevölkerung gleichmäßig be⸗ 
rückſichtigt würden, und zwar derart, daß dieſe Intereſſen ſich 
in Einklang mit denen der nicht grundbeſitzenden Berölkerung 
ſetzten. Indeſſen die unzweifelhafte Begünſtigung des Groß⸗ 
grundbeſitzes, wie ſie ſoeben erſt in der Miquelſchen Steuer⸗ 
reform zu Tage getreten iſt, läßt befürchten, daß auch die 
Miquelſche Agrarrechtsreform nur ein neuer Schritt zur Be⸗ 
feſtigung der Poſition des Großgrundbeſitzes ſein würde. Man 
gat auch außer der Steuerreform warnende Beiſpiele vor 
Augen. Das Rentengütergeſetz, Miquels eigenſtes Werk, iſt 
ausſchließlich darauf zugeſchnitten, dem Großgrundbeſitz feine 
Arbeitskräfte zu erhalten. Es läßt ſich ja nichts dagegen 
Tagen, daß die Landarbeiterfrage durch Mittel behoben wird, 
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werden, nicht Verbeſſerungen der ſchweren Exiſtenzbedingungen, 
unter denen ſich der Kleingrundbeſitz abzumühen hat. Die 
agitatoriſche Geſchicklichkeit des Bundes der Landwirthe hat 
wieder einmal vermocht, die Verſchiedenheit der wahren In⸗ 
tereſſen von Großgrundbeſitz und Kleingrundbeſitz zu ver⸗ 
ſchleiern. Ein letztes vorläufiges Aufflackern der Erkenntniß 
des Bauernſtandes, daß er nur ſehr bedingt bei der Gemein⸗ 
ſamkeit mit dem 3 ſeine Rechnung finden kann, 
hat man in dem vereinzelten Widerſtande von Mitgliedern des 
Bauernbundes wahrnehmen können, die die Verſchmelzung mit 
dem Bunde der Landwirthe widerriethen. Dieſer Widerſtand iſt 
nun freifich gebrochen worden, und für geraume Zeit werden 
ide Gruppen zuſammen gehen, bis die Einſicht in die Un⸗ 
haltbarkeit dieſes Zuſtandes um fo ſtärker durchbrechen wird. 
Die gegenwärtige Futternoth ſollte eigentlich ſchon den 
Anſtoß zu dieſer Auseinanderſezung geben können und giebt 
ihn wohl thatſächlich auch, wenigſtens vereinzelt. Gleichgiltig, 
ob man die landwirthſchaftlichen Zölle bekämpft oder billigt, 
ſo iſt es keine Frage, daß die Futterzölle allenfalls den land⸗ 
wirthſchaftlichen Groß produzenten dienlich find, die von ihren 
Futter⸗Erträgen trotz der gegen früher verminderten Maſſe 
immer noch abgeben und ſo von den hohen Preiſen profitiren 
können, daß dieſe Zölle dem kleinen Manne aber nicht nur 
nichts helfen, ſondern ſeine Lage bie zur Unerträglichkeit 
erſchweren. Bei der beherrſchenden Stellung des konſervativen 
Agrarierthums iſt ja kein Gedanke daran, daß eine Suspenfion 
der Futterzölle verfügt wird. Umſomehr ſollte man ſich die 
geradezu abſurden Zuſtände, auf die die Futternoth unſern 
Kleingrundbeſitz zurückgeworfen hat, für eine zukünftige 
Agrarreform merken, die in erſter Linie darauf auszugehen 
hätte, ein wirkſames und wirkliches Bauernrecht zu ſchaffen. 
Wir möchten Jedem, der dieſe Dinge unbefangen und 
mit der gebotenen Gleichgiltigkeit gegen Parteiſchlagworte 
prüfen will, einen leſenswerthen Aufſatz von Albert Schäffle 
in der „Zukunft“ empfehlen. Unter dem Titel „Futternoth, 


Bauernrecht und Staatshilfe“ ſchildert Schäffle die Noth des ſich 


kleinen Landmanns von einem unvoreingenommenen Stand⸗ 
punkt aus, den wir, um uns an die parteipolitiſchen Merk⸗ 
male zu halten, dahin beſtimmen können, daß der Verfaſſer 
ein Gegner der landwirthſchaftlichen Zölle iſt, und daß er die 
Grundlagen der modernen Rechts⸗ und Wirthſchaftsordnung, 
die Freiheit des Güterverkehrs und die freie 
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Theilbarkeit der Güter, nicht antaſten will. Mit 
anderen Worten: Schäffle iſt weit davon entfernt, den 
rückwärts gekehrten „Idealen“ des Bundes der Landwirthe 
Zugeſtändniſſe zu machen. Nicht durch gewaltſame Umbiegung 
des Beſtehenden will er helfen, ſondern durch ein Fortſchreiten 
vom Gegebenen aus. Für ihn iſt es die Wurzel der Agrar⸗ 
noth, ſoweit ſie den Kleingrundbeſitz trifft, daß der Bauer in 


ſeiner Vereinzelung keine Reſerven an Vermögen und Kredit Jud 


hat. Darum würde ihm auch ſtaatliche Hilfe zur Beſeitigung 
der Futternoth nichts nützen. Selbſt wenn das Futter 
geſchenkt würde, fo ginge die Noth bei der Wiederergänzung 
des unentbehrlichen Viehſtandes aufs Neue an, und das 
Kapital hielte wiederum am Bauernelend jahrelang ſeine 
Ernte. Die „unproduktive Verſchuldung“ iſt es, die keinen 
Spielraum für ordentlichen produktiven Betriebs, Meliorations⸗ 
und Nothſtandskredit mehr übrig läßt. Daher die völlige 
wirthſchaftliche Abhängigkeit vom privaten Zwiſchenhandel 
und Leihkapital. Schäffle hat ein radikales Hilfsmittel in 
Bereitſchaft. Mancher wird es ungern hören, und auch wir 
haben unſere ſtarken Bedenken. Das Mittel beſteht in der 
Beſchränkung der individuellen Freiheit der Schuldenaufnahme 
auf einen Bruchtheil des Taxwerthes des Gutsertrags, ver⸗ 
bunden mit „körperſchaftlichen“ Organiſation der Kredit⸗ 
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alſo durchgeführt werden. Wie geſagt, der vorgeſchlagene Weg 
iſt vielleicht nicht ſo ohne weiteres gangbar, aber ein Schritt 
vorwärts ſcheint uns ſchon dadurch gethan zu ſein, daß wenigſtens 
poſitive Vorſchläge zur Beſeitigung der Schwierigkeiten gemacht 
werden, unter denen unſer Bauernſtand hart leidet. Wer andere 
und beſſere Vorſchläge machen kann, der darf ſicher ſein, will⸗ 
kommen geheißen zu werden. 


Deutſchland. 


I. C. Berlin, 22. Juli. [Theodor Mommſen über 
Ludwig Bamberger) Theodor Mommſen übersendet Herrn 
L. Bamberger, der heute in ſeiner Villa in Interlaken ſeinen 
ſiebzigſten Geburtstag feiert, ſeinen Glückwunſch in einem Artikel, 
den die neueſte Nummer der „Nation“ veröffentlicht. Wie Herr 
Mommſen urtheilt, iſt ebenſo bedeutungsvoll für den Verfaſſer wle 
115 das e Der Liberalismus, der dieſe beiden 

eteranen zu den Seinigen zählt, hat trotz der ſchweren Schläge, 
die ihn getroffen und derer, die er ſich ſelbſt beigebracht hat, keinen 
rund an der Zukunft zu verzweifeln. Nach einem Rückblick auf 
die Sturm» und Drangperiode Bambergers faßt der berühmte 
deutſche Geſchichtsſchreiber fein Urtheil über die Eigenheit des Ge⸗ 
elerien alſo 2 . Was Bamberger eigen tit, iſt die in der 
fein jeiner Leidenſchaft begründete Klarheit und Folgerichtigkeit 
5 nes Denkens und Handelns, ſeine dem Poltern und Schelten 
€ pe wie dem Schmollen und Grollen abſagende und dadurch ſo 
ü % eine politesse du coeur, die völlige Freiheit von Bitterkeit 
. a Die doppelte Einſicht, daß die Regeneration 
Deutſchlands nur in dem mehr oder minder vollſtändigen Aufgeben 
der deutſchen Kleinſtagterei in Preußen möglich ſei und daß ſie 
nicht 75 1 — moglich jet, als unter Initiatſbe der preußiſchen Re⸗ 
ir dieſe theuer erkaufte, aber eilſame Frucht des vorzeitigen 
rühlings von 1848 hatte ſchon in der Verbannung keiner deut⸗ 
licher, vollſtändiger, tiefer begriffen. Was jene Bewegung erſtrebt 
hatte, war wohl erreicht, das Traumbild wohl zur Wahrheit ge⸗ 
worden, aber auf anderem Wege, als man gehofft und gemeint 
hatte, durch andere Männer, durch die einſtmaligen erbittert ange⸗ 
ſeindeten Widersacher. Aber dem rechten Mann liegt das Ideal 
im Biel und nicht in den Wegen; und in diefem Sinn hat Bam⸗ 
berger, heimgekehrt, ein Vierteljahrbundert hindurch in der Volks⸗ 
vertretung und in der Preſſe gewirkt. Was wir ihm ſchuldig ge⸗ 
worden find, kann in diefem kurzen Feſigruß nicht gufamtimengefaßt 
werden. Es ift auch kaum erforderlich; wie a as Gedächtnuiß 
der Menſchen für parlamentariſche und publiziſtiſche Thätigkett iſt, 
ihn kennt Freund und Feind.“ 
Bild der heutigen politiſchen Lage. Bamberger hat bei den letzten 
Wahlen auf Andrängen des Arztes die Uebernahme eines Mandats 
zum Reichstage ablehnen müſſen. „Es wirft einen Schatten, ſchreibt 
er, auf den heutigen Tag daß in der Leipzigerſtraße Nr. 4 heute 
zwar Herr Ahlwardt zu finden iſt, aber nicht mehr Ludwig Bam⸗ 
berger. Hat er recht daran gethan, von der hauptſächlichen Stätte 
ſeines Wirkens vor der Zeit zu ſcheiden? Er iſt ſo muthig wie 
klug und ſo klug wie muthig; giebt er die Zukunft Deutſchlands 
verloren? Es iſt wahr, daß es übel um unſer Vaterland beſtellt 
iſt, übler vielleicht als jeit Menſchengedenken. Die viel erſtrebte 
neue Parteibildung tft erreicht. Politiſche Parteſen von ausſchlag⸗ 
gebender Bedeutung giebt es nicht mehr. Die geweſenen Konſer⸗ 
vativen nennen ſich jetzt mit anerkennenswerther Offenheit Land⸗ 
wirthe und die Liberalen ſind mehr eine Reminiszenz als 
ein politiſcher Faktor. Die jetzt beſtehenden Parteien ſtehen 
unter der Signatur des Haſſes und des Neides. Allerdings iſt die 
ſchwere Kunſt des Regierens es in Deutſchland doppelt. Die zwie⸗ 
ſpältige Konfeſſion und die fremden Splitter, die unſere Nation in 
aufgenommen hat, ſind für jede Regierung ſehr ernſte Hemm⸗ 
niſſe; die Thaten noch mehr als die Leiden hemmen des Lebens 
Gang den Einzelnen wie dem Volke. Wenn dem Staatsmann, der 
ihm ſeine derzeitigen Bahnen vorzugsweiſe gewieſen hat, von allen 
politiſchen Talenten am metiten dasjenige des Verſöhnens gebricht, 
ſo hätte wohl alle Milch der menſchlichen Güte kaum mehr erreichen 
können, als das Verſchlimmern zu verhüten. Auch wird jede 
nationale oder religtöſe Paxteiung ſelbſt von den Gegnern geachtet 
werden müſſen, wie ſehr es immer zu beklagen iſt, daß in unſerem 
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Vaterlande die Anzahl ſo groß iſt derjenigen, für die das Schwer⸗ 
gewicht außerhalb deſſelben liegt und die nicht mit gutem Gewiſſen 
8 können, daß ſie an das Vaterland, das eine, ſich anſchließen. 
Dies find alte Schäden; aber zu ihnen find neue gekommen. Das 
jetzige politiſche Leben hat zu rechnen mit der aggreſſiven katholiſchen 
Bartet, die den Proteſtantenhaß und die Proteſtantenbekehrung auf 
ihre Fahne ſchreibt; nicht minder mit dem gs derjenigen Chriſten, 
welche unter der Fahne des wahrhaftigen Stöcker und des gleich⸗ 
falls wahrhaftigen Ahlwardt den Kreuzzug predigen gegen die 

uden. Die Neldkategorie oder die ſogenannten Parteien der 
materiellen Intereſſen iſt das eigentliche Fundament des gegen⸗ 
wärtigen Parteilebens, überwiegend zur Zeit vertreten durch die 
beiden Gruppen, welche die Nation erploitiren oder künftig explot- 
tiren möchten zu Gunſten der Großgrundbeſitzer oder zu Gunſten 
der Handarbeiter Daß die Nation aus dieſer Nothlage 
herausgelangt, iſt ſolange möglich, wie fie beſteht. Es kann jein, 
daß wir einmal zu einer dauernden Regierung gelangen, welche 
die durch den Intereſſenkrieg herbeigeführte Schädigung zu erkennen 
die Einſicht und abzuſtellen die Kraft hat. Es kann auch ſein, daß 
einer jener gewaltigen Momente wiederkehrt, wie ſie auch früher 
ſchon durch unſer Volk gegangen find und dieſes ſich ſelbſt befreit.“ 
Th. Mommſen aber ſchließt den Feſtartikel mit den bedeutungs⸗ 
vollen Sätzen: „Laudari a laudato viro tft ein berechtigter Stolz: 
der rechte Mann läßt ſich nicht ven Jedem feiern. Und derer, die 
es dürfen, ſind wenige. Aber dieſe wenigen werden mit Bamberger 
fagen, daß trotz alledem und alledem für Deutſch⸗ 
land einmal die Erlöſungsſtunde ſchlagen muß, 
wenn nicht für uns, doch für unſere Kinder oder unſere Enkel; ſie 
werden ſich ſagen, daß es nicht gleichgiltig iſt, das 

eilige Feuer des ſelbſtloſen Patriotismus auch 
in engem Kreiſe zu wahren; und in dieſem Sinn ſenden 
wir ihm, dem tapferen und geſcheiten Verbündeten, den Feſtgruß 
zum ſiebzigſten Geburtstag.“ Wir ſchließen uns dieſem Feſt⸗ 
gruß in aufrichtiger Verehrung an. 


— Die Nachricht, daß unſere Regierung ſich veranlaßt 
geſehen habe, aus den amerikaniſchen Gewäſſern einige Kriegs⸗ 
ſchiffe nach Hinterindien wegen der ſiameſiſchen 
Streitigkeiten zu entſenden, dagegen eines der braſilia⸗ 
niſchen Wirren halber in den amerikaniſchen Gewäſſern zu 
laſſen, iſt dahin richtig zu ſtellen, daß von deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen gegenwärtig überhaupt nur zwei in den amerikaniſchen 
Gewäſſern kreuzen, nämlich die Kreuzerkorvetten „Marie“ und 
„Erkmann“. Sollten daher einige Schiffe nach Siam zu 
entſenden ſein, jo würde vielmehr neben der einen von den. 
oben genannten Korvetten es ſich um die in den auſtraliſchen 
Gewäſſern kreuzenden Schiffe „Berber“ und „Buſſard“ han⸗ 
deln, denen der obige Auftrag zufallen könnte. 


— Als muthmaßlicher Nachfolger des Kriegs⸗ 
miniſters v. Kaltenborn, der wohl zum Herbſte ſeinen 
Abſchied nehmen werde, gilt nach dem „H. K.“ in manchen 
Kreiſen der General v. Goßler, in anderen der General 
v. Brauchitſch. 

— Zur Geſchichte der Ernennung des Schatzſekretärs 
v. Maltzahn erzählt der Bismarckſche Korreſpondent der 
Münchener „Allg. Ztg.“ noch Folgendes: 

„Bei feiner (Herrn von Maltzahns) Berufung ſtand allerdings 
das politiſche Moment im Vordergrunde. An die Thron⸗ 
beſteigung Kaiſer Wilhelms II. hatten ſich alsbald Ge⸗ 
rüchte geknüpft, daß er einer reaktionären Entwidelum 
zugethan ſei. Um dieſe Gexüchte zu entkräften, wünſchte Fü 
Bismarck die vakant werdenden hohen Aemter mit Führern der 
Kartellparteten zu beſetzen. Aus dieſem Grunde übernahm 
damals Herr von Bennigſen nach anfänglicher Weiger 
auf periönliche8 Zureden des Kalſers und des Fürſten Bismar 
das Oderpräſidlum von Hannover und Herr v. Maltzahn wurde in 
das Reichsſchatzamt berufen. Es war dies eine echt parlamenta⸗ 
riſche Karriere, denn der nunmehrige Schatzſekretär war ſeit 1871 
Mitalied des Reichstags und feit fünf Jahren Vorſitzender der 
Budget⸗Kommiſſſon. Seine liebenswürdige Perſönlichkeit, ſeine 
maßvollen polttiſchen Anſchauungen und eine im parlamentariſchen 

erkehr bewahrte vornehme eſcheidenheit bewirkten, daß ſeine 
nennung damals auch von politiſchen Gegnern ſympathiſch be⸗ 
grüßt wurde. Herr v. Maltzahn iſt wohl kein Mann der Sttua⸗ 
fon und der weſtſchauenden genialen Schöpferkraft. Ader dieſer 
Umſtand würde ihn nicht hindern, mit Herrn Miquel zuſammen 
zu arbeiten, wenn er nicht in einen Gegenſatz zu ſeinen engeren 
fonjervativen Parteigenoſſen gerathen wäre, die doch 
für Herrn Miquel die Hauptſtütze ſein werden. In dieſen Kreiſen 
hat man Herrn v. Maltzahn ſeinen ſchwachen Widerſtand gegen die 
Handelsverträge nicht verziehen, und wenn er demnächſt 
aus dem Dienſt ſcheidet, auf eigenen Wunſch, ſo ſcheidet er als das 
erſte Opfer jener. . Vertcagsſchlüſſe. Ein verſönlicher warmer 
Verehrer des Fürſten Bismarck iſt Herr v. Maltzahn bekanntlich 
bis auf dieſen Tag verblieben, auch dieſer Umſtand mag ihm das 
Scheiden aus dem Reichsdienſt erleichtern.“ 


— Wie es heißt, ſollen die Polen bekanntlich auch 
durch die Wiedereinführung des polniſchen Sprachunterrichts 
in den Schulen für ihre Zuſtimmung zur Militärvorlage be⸗ 
lohnt werden. Im Gegenſatz hierzu erhält die „Köln. Ztg.“ 
die folgende Mittheilung aus Nordſchleswig: 

„In eee wird eine bedeutſame Aenderung der 
Schulſprache in Nordſchleswig erörtert. Die Ertheilung des Reli⸗ 
glonsunterrichts in deutſcher und däniſcher Sprache, wie ſie durch 
die Verfügung von 1888 vorgeſchrieben iſt, hat zu vielen Mißſtän⸗ 
den geführt, ſodaß teßt beabſichtigt wird, den Religionsunter⸗ 
es in einer, und zwar in deutſcher Sprache ertheilen 
zu laſſen.“ 
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40 Der dänische Abg Johanne hat bekanntlich gegen die 
Militärvorlage geſtimmt. 


— Ueber die Miquelſchen Pläne zum Neid 
haushalt ſchreibt die „Freiſ. Ztg.“: 

Der eigentliche Hintergrund der Miquelſchen Pläne, welcher 
vorläufig noch im Dunkel bleibt, beſteht in der Vermehrung der 
Reſchsſteuern roch weit über das Bedürfniß der neuen Heeres⸗ 
oraantiction hinaus. Aus dem Artikel der „Nordd. Alla Zta.“ 
und den Darlegungen der Offizlöſen ſpringt deutlich und klar heraus, 
daß Miquel neue Reichsſteuern nicht blos in Höhe von 60 Mil⸗ 
llonen Mark zur Deckung der neuen Heeresorganiſation einführen 
will, ſondern weit darüber hinaus eine Vermehrung der Reichs⸗ 
steuern um 100 bis 200 Millionen Mark ins Auge gefaßt hat. 
Wir glauben indeß nicht, daß Herr Miquel mit ſolchen Plänen im 
Reichstage ebenſo leichtes Spiel haben wird wie bisher im preußi⸗ 


ſchen Landtage. Für die Beſeitigung der Clausula_ Franderftein d 


iſt unter den obwaltenden Verhältniſſen weder die Centrumspartei 


noch die Linke des Reichstages zu haben. Das ehemalige Kartell 


aber hat glücklicherwelſe keine Mehrheit im Reichstag. Auch die 
Steuerprojette Miquels können nicht lange mehr verborgen bleiben. 
Für eine höhere Tabakbeſteuerung giebt es unſexes Erachtens auch 
im gegenwärtigen Reichstag keine Mehrhett. Die Einführung der 
Tabakfabrikatſteuer iſt aber offenbar die Hauptgrundlage für alle 
Pläne Miquels in Bezug auf den Reichshaushalt. 

— Dem Jahresberichte der Aelteſten der Berliner Kauf⸗ 
mannſchaft kann man nicht vorwerfen, daß er einſeitig oder in 
ſeinem Material beſchränkt ſei. Alle wichtigen wirthſchaftlichen 
Tages fragen unterwirft er einer Unterſuchung; ſo konnte ihm 
denn auch die Währungsfrage nicht entgehen. Die 
Aelteſten äußern ſich darüber: 

„Der Uebergang Defterreich-Ungarnd zur Goldwährung, die 
Goldbezüge Rußlands, die Münzverwirrung in den Vereinigten 
Staaten, welche auf eine Reform hindrängt, endlich der außer⸗ 
ordentliche Sturz des Silberpreiſes auf einen nie zuvor gekannten 
Tieſſtand, andererſeits eine ungewöhnlich reichliche Ausbeute der 
Goldproduktionsländer, vor allen Südafrikas — dies alles hat im 
vergangenen Jahre ein überaus reiches Thatſachenmatertal zu der 
theoretiich fo heiß umſtrittenen Frage der Währung geliefert und 
wird vorausſichtlich in der nächſten Zukunft noch fortfahren, ſolches 
zu liefern. Für jetzt möchte der Jahresbericht nur angeſichts der 
auch von deutſchen Intereſſenten an jene Vorgänge geknüpften 
neuen Ngitation für die internationale Doppelwährung der Anſicht 
Ausdruck geben, daß diejenigen Länder, welche ſich des Beſitzes der 
Goldr ährung erfreuen, jedenfalls alle Urſache haben, etwaige aus 
dem Mangel an Golde entſtehende Unzuträglichkeiten ruhlg abzu⸗ 
warten, ehe ſie an ihrer erprobten Währung rütteln laſſen. Wir 

lauben aber auch, daß dieſer Geldſtoff in genügender Menge zur 
Verfügung ſteht oder ſtehen wird, um eine Ausdehnung der Gold⸗ 
währung über ihren bisherigen Geltungsbereich hinaus zu geſtatten, 
da einerſeits die Prophezeſungen eines baldigen Verſiegens der 
Goldquellen fürs erfte durch die Erfahrung widerlegt ſind, und da 
andererſeits die Fortſchritte in der Zahlungstechnik den Bedarf an 
irkullrendem Golde immer beſcheidener machen. Im November 
des Berichtsjahres hat bekanntlich in Brüſſel auf Einladung der 
Vereinigten Staaten eine internationale Konferenz über Maßregeln 
berathen, durch welche dem beſtändigen, für den internationalen 
Handel ſo ſchädlichen Fallen des Silberpreiſes Einhalt gethan 
gebn 1 Wie vorauszuſehen war, iſt die Konferenz er⸗ 
ebnißlos geblieben.“ 
t — Folgen der Militärvorlage. Die kgl. Erſatz⸗ 
kommiſſionen dürfen nicht wählerisch ſein, damit fie das erforder⸗ 
liche Menichenmaterial zuſammenbringen. Geſtern wurden, wie der 
„Vorw.“ berichtet, am Molkenmarkt zu Berlin, wo zur Zeit die 
Ausmuſterung vor ſich gebt, von 150 Stellungspflichtigen nur drei 
als untauglich entlaſſen. Wie dieſe 3 beſchaffen fein müſſen, gebt 
daraus hervor, daß der Arbeiter Robert Heinrich, Chauſſee⸗ 
ſtraße 24a, bei den Eltern wohnhaft, ebenfalls für tauglich zum 
Landſturm mit Waffe befunden wurde, obgleich er ein halber 
Krüppel iſt. Während ſeiner Beſchäftigung in der Weinkellerei 
von Stern u. Sohn, Brüderſtraße, hatte er das Malheur, ſich mit 
einer zerbrochenen Floſche das Gelenk der rechten Hand und den 
Unterarm derart zu verletzen, daß Daumen und zwei Finger ge⸗ 
fühllos blieben. Er bezieht zur Zet 665 M. Unfallrente und 
klagt jetzt auf Anrathen des Arztes auf Erhöhung derſelben. Trotz⸗ 


dem er von dem ihn behandelnden Arzte eine Beſcheinigung vor⸗ 
legen konnte, daß er ſich noch in Behandlung befindet und er 
dauernd im Gebrauch des rechten Armes behindert bleiben wird, 
wurde er ausgehoben. „Jeder geſunde Preuße muß werden Soldat“ 
heißt es im Liede. Jetzt müßte das Lied eine Aenderung dahin 
erfahren: „Alles, was krauchen kann ꝛc.“ 

— Ueber die bisher auf Grund der neuen Lehrpläne bei 
den Maturitäts⸗ und ſogenannten Abſchlußprüfungen erzielten Re⸗ 
ſultate iſt, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ hört, dem Kalſer Bericht 
erſtattet worden. 


Kattowitz, 21. Juli. Eine Abordnung erſchien bei dem Amts⸗ 
gerichtsrath Letoch a, um ihn zur Wlederannahme eines Mandats 
zu bewegen. Der hleſigen Zeitung zufolge fandidirt er jedoch bei 


der Neuwahl nicht wieder 
* uli. Einige ſchleſiſche Städte hatten 


u chleſien, 21. 

kürzlich beſchloſſen, dei Ausleihung von ſtädtiſchen Gel: 
ern auf Hypotheken in das Hypothekeninſtrument die Be⸗ 
merkung eintragen zu laſſen: Rückzahlungen in Gold.“ 
Dieſen Beſchluß ſoll die Aufſichtsbehörde aufgehoben haben, wie 
der „Niederſchl. Anz.“ in Bezug auf Glogau zu melden weiß. 
Wie der Regierungspräſident zur Nothwendigkeit gelangt iſt, den 
Beſchluß der ſtädtiſchen Behörden aufzuheben, können wir (ſchreibt 
die „Volksztg.“) nicht recht begreifen. Die Verleihung von Geldern 
iſt ein freies Vertragsgeſchäft, und keine Geſetzesbeſtimmung ſteht 
der Bedingung im Wege, daß die Rückzahlung in derſelben Weiſe 
zu geſchehen habe, in welcher die Anleihe gemacht worden iſt. 
Wenn der Verleiher dem Hypothekengläubiger Fer frankſtücke 
gegeben hat und die Rückzahlung in derſelben Münze ſich ausbe⸗ 
dingt, ſo wird der Gläubiger wohl oder übel in der ausbedungenen 
Münze zahlen müſſen. Wir find auf die Begründung der prä⸗ 
ſidentlichen Entſchetdung ſehr gespannt. 

Erfurt, 21. Jull. Mit Bezug auf das geſtern erwähnte 
Schreiben des hieſigen Bürgermeiſters Lange erhält die „Thüring. 
Ztg.“ von amtlicher Seite folgende Mitthellung: „Die gedachte 
Zuſchrift iſt zwar echt, rührt jedoch nicht, wie die „Thüring. Tri⸗ 
büne“ glauben machen will, vom 16. d. Mts., ſondern vom 16. 
Mai 1892 her. Ob Herr Bürgermeiſter Lange die Reinſchrift des 
Briefe vollzogen hat, tft nicht ermittelt worden. Jedenfalls ſteht 
der Beamte dem Inhalte deſſelben vollkommen fern, da das allein 
maßgebende Aktenkonzept außer von dem Dezernenten ſeitens des 
Oberbürgermeiſters gezeichnet iſt, welcher dafür auch die volle per⸗ 
ſonliche Verantwortlichkeit ubernimmt. Eine Begünſtigung des An⸗ 
gezeigten durch die in dem Schreiben enthaltene Mahnung zu 
größerer Vorſicht und den in Erwartung ihrer Anwendung ſtatt⸗ 
gehabten einſtweiligen Verzicht auf Beſtrafung liegt in keiner Weiſe 
vor, da inſtruktlonsmäßig in gleicher Art überall verfahren zu 
werden pflegt, wo eine erſtmalige Verbletung in Betracht kommt 
und böſer Wille ausgeſchloſſen erſcheint. Die in ſolchen Fällen 
ſonſt übliche mündliche Zurechtweiſung durch den Bezirksſergeanten 
und Revierkommiſſar verbot ſich aber durch die dienſtliche Stellung 
des Zuwider handelnden. Wie der Wortlaut des Schreibens zur 
Kenntniß der „Thüringſchen Tribüne“ hat gelangen können, wird 
die eingeleitete Unterſuchung hoffentlich 5 Inſofern eine 
Verletzung des beſchworenen Dienſtgeheimulſſes vorliegen ſollte, 
wird der ſchuldige Beamte exemplariſche Beſtrafung mit Sicherheit 
zu erwarten haben.“ 

Frankfurt a. M., 21. Jull. Der Polizeibericht meldet: 
Nach einer Mittyeilung der Polſzeidtrektlon in Metz wurde der 
Reiſende B. Stolz aus Frankfurt mit drei anderen Reiſen⸗ 
den gelegentlich eines Ausflugs nach dem Grenzorte Vionv ille von 
franzöſtſchen Soldaten angegriffen. Die Be: 
hörde erſucht Stolz und ſeine Begleiter ſich zu melden. 


Rußland und Poles. 

Petersburg, 20. Juli. [Orig.⸗Ber. d. „Poj. 
Ztg.“] In ruſſiſchen Regierungskreiſen zweifelt man keinen 
Augenblick daran, daß die ganz neuerdings wieder aufgenom⸗ 
menen Unterhandlungen betreffs Abſchluſſes eines ruſſiſch⸗ 
deutſchen Handels vertrages zu einem für beide 
Theile günſtigen Reſultate führen dürften. Die zur Wieder⸗ 
aufnahme und Weiterführung der Unterhandlungen nach 
Berlin entſandten ruſſiſchen Kommiſſarien ſind, wie mir von 
zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, mit den weitgehendſten 
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Vollmachten verſehen und iſt ihnen aufgetragen, bis an die 
äußerſte Grenze der Zugeſtändniſſe zu gehen. Ueberhaupt 
macht ſich unverkennbar in letzter Zeit in ruſſiſchen Regie⸗ 
rungskreiſen ein ganz auffälliger Frontwechſel zu Gunſten 
Deutſchlands bemerkbar. Dieſe verſöhnliche Stim mung findet 
ſogar bereits hier und da in der ruſſiſchen Preſſe und im 
Publikum ihren Ausdruck. Wie lange dieſelbe allerdings an⸗ 
und vorhalten wird, iſt eine andere Frage. Es bedarf ja bei 
uns nur eines geringfügigen Anlaſſes, um ſofort ſein ganzes 
Gift und ſeinen Geifer gegen den deutſchen Nachbar aus⸗ 
zuſpritzen, dem ja aus Prinzip ſtets alle Schuld an den 
handelspolitiſchen Niederlagen und kommerziellen Rückgange 
Rußlands beigemeſſen wird. — Kaiſer Alexander be 
giebt ſich, wie ich von autoritativer Seite erfahren, auch im 
heurigen Spätſommer wieder zu mehrwöchentlichem Beſuche 
ſeiner Schwiegereltern nach Kopenhagen. Den Zaren 
begleiten die Kaiſerin, der Thronfolger und die Kinder, mit 
Ausnahme des Großfürſten Georg Alexandrowitſch, dem ſeine 
angegriffene Geſundheit noch immer nicht erlaubt, den kli⸗ 
matiſchen Kurort Abaſtuman im Kaukaſus zu verlaſſen. Die 
Reiſe dürfte ſpäteſtens gegen den 22. Auguſt, ſofort nach 
Beendigung der großen Lagerübungen in Krasnoje Sſelo er⸗ 
folgen und findet auf der kaiſerlichen Yacht „Polarnaja 
Swjes da“ ſtatt. Wie im Reiſeprogramm vorgeſehen, gedenkt 
der Zar auf der Hinfahrt nach Kopenhagen in Libau an⸗ 
zulegen, um daſelbſt die Grundſteinlegung des neuen Kriegs⸗ 
hafens zu vollziehen. Libau ſoll ein Kriegshafen erſten 
Ranges werden. Vor ganz Kurzem ſah ſich das Stadt⸗ 
haupt von Libau veranlaßt, bei der ruſſiſchen Regierung um 
Aufſchub des über die jüdiſche Bevölkerung 
von Libau verhängten Aus weiſungsbefehls nach⸗ 
zuſuchen. Die Ausweiſung betrifft ca. 7000 Juden. Das 
wäre ſo ziemlich die geſammte jüdiſche Einwohnerſchaft Libaus 
und faſt ein Viertel der geſammten Ortsbevölkerung. In 
Rückſicht auf die großen Verluſte, die der Stadt aus der in 
ihrer ganzen Strenge durchgeführten Maßregel erwachſen 
dürften, hat die Regierung ſich einverſtanden erklärt, eine ein⸗ 


jährige Friſt zuzugeſtehen, dann aber ſofort zum Vollzug zu 
ſchreiten. 5 


* Im ruſſiſchen Juſtizminkſter tum ift, wie die 
Petersburger Blätter melden, das neue Advokaturſtatut 
dem das betheiligte Publikum ein reges Intereſſe widmet, nunmehr 
im Entwurf & Vorlage an den Reichsrath vollſtändig fertig⸗ 
geſtellt. Die Sſud. Gaſetta (Gerichtszeitung) theilt aus dem Ent- 
wurfe zwei Beſtimmungen mit, die in der Preſſe wohl noch viel 
werden beſprochen werden. Die eine der Beſtimmungen ſtellt den 
Grundſatz auf, daß es den Prozeßführenden in jedem Falle nach 
eigenem Ermeſſen geſtattet ſein ſoll, auf die Zuziehung eines 
Advokaten zu verzichten und ihre Sache perſönlich vor dem Ge⸗ 
richte zu führen. Die zweite Beſtimmung geht dahin, daß die⸗ 
jenigen Perſonen, die ſich vor Gericht durch einen geſchworenen 
Anwalt vertreten laſſen wollen, denſelben nicht frei von ſich aus 
wäblen dürfen, ſondern ſich an den Ausſchuß der vereidigten 
Anwälte werden wenden müſſen, mit der Bitte, ihnen aus der Zahl 


dieſer Anwälte einen S lt. d iren. 
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das dem ü 
Führung der Sache zuftehende Honorar von un aug ee er 
Das Fachblatt beſpricht dieſe beiden Beſtimmungen, befürwortet 
die erſte. äußert ſich hinſichtlich des zweiten Punktes jedoch dahin, 
das Wegſallen des Rechtes der freien Wahl eines Anwaltes, zu 
dem man verſönlich Vertrauen hege, habe ſeine für das Publikum 
ſehr dedenklichen Seiten, und empfiehlt anſtatt deſſen, daß die 
Ausſchüſſe der vereidigten Anwälte nur verpflichtet ſein ſollen, die 
geſchäftlichen Bedingungen zwiſchen dem Prozeßführenden und 
dem Advokaten zu reguliren, ohne im Uebrigen das Recht des 
1 zur freien Wahl ſeiner Sachverwalter irgendwie zu be⸗ 
ränken. 
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Breslauer Brief. 
Von L. S. 


(Nachdruck verboten.) Breslau, 21. Juli. 
Die Ferien ſind nun allüberall in ihre Rechte getreten, und 
ſämmtliche Spitzen von Regterungen und Verwaltungen, öffent⸗ 
lichen und privaten, ſind mit Ausnahmen, die nicht in Betracht 
kommen, auf Erholungsurlaub gegangen. Niemand nimmt mehr 
wichtige Entſchließungen vor; denn die Größen zweiter Ordnung 
find eben nur mit Fleiß und Mühe beſtrebt, die Maſchinerte im 
Gang zu erhalten. Ruhe iſt jetzt die erſte Bürgerpflicht, und fie 
verordnet nicht irgend ein Edikt, ſondern der Arzt, dem gar viele 
vier oder ſechs oder acht Wochen, ſo lange ihr Urlaub dauert un⸗ 
beſchränkte Autorität über ſich einräumen müſſen. Wir lönnen 
uns alſo auf ärztlichen Befehl nach dem herrlichen Beispiele unſeres 
Reichstages zunächſt aller Gedanken entſchlagen und uns in ſorg⸗ 
loſer Ferſenſtimmung dem mancherlei Zeitvertreib zuwenden, mit 
welchem Breslaus Einwohner die heiße Sommerzeit todtichlagen. 
Von Theatern iſt nur noch ein kleiner, aber reſpektabler Reſt 
in Aktivität geblſeben, der indeſſen auch nur lelchteſte Unterhal⸗ 
tungswaare offerirt Das Lobetheater⸗Enſemble, ergänzt durch 
mehrere beſſere Geſongskräfte, giebt jetzt allabendlich im „Reſidenz⸗ 
Sommer⸗Theater“ alte und neue Operetten, und zwar in ausge⸗ 
zeichneter Darſtellung, ſodaß ein Abend daſelbſt immer ein genuß⸗ 
reicher iſt. Sonſt ſind es hauptſächlich Konzerte, welche die In⸗ 
baber der verſchledenen Garten⸗Etabliſſements ihren Gäſten als 
Unterhaltung bieten. Es wird fo viel konzertirt, daß es ſchwer 
iſt, Abends im Freien ein Plätzchen u finden, wohin nicht die 
Töne eines Konzerts dringen. Der Wirth, welcher ſein Lokal als 
vollſtändig konzertfrei in dieſem Sinne anpreiſen könnte, würde eine 
beträchtliche Schaar dankbarer Gäſte bel ſich erſcheinen ſehen. Bei 
den Sommerfeften, welche die zahlloſen Vereine veranſtalten, fehlt 
es felten an einer Verlooſung, beſonders wenn ein wohlthätiger 
weck mit dem Feſte verbunden iſt; den Beſchluß macht in der 
Nene ein „großes Brillant Feuerwerk“, welches das Beſte am 
anzen Arrangement zu ſein pflegt. Wenn einige Raketen in ſteiler 
ae Bahn himmelan ſteigen und dann mit ſanfter Neigung 
eine Fülle von bunten Sternen ausſtreuen, die ſich weit herab⸗ 
ſenken, aber ſtill verlöſchen, ehe fie den Erdboden erreichen, jo ge⸗ 
währt dies einen Anblick von erhabener Schönheit, zumal da wegen 
der durch das abendliche Dunkel bewirkten perſpektiviſchen Täu⸗ 
ſchung die kleinen irdiſchen Fünkchen mit den aus dem fernen 
Weltenraume herüberleuchtenden Sternen zu konkurriren ſcheinen. 
Abends und des Sonntags eilt natürlich, wer nur irgend kann, 
aus den durchglübten Häuſermaſſen der Stadt hinaus vor die 
Thore, um ein wenig friſchere Luft zu ſchöpfen. Diefem Bedürf⸗ 
niß kommt nun auch die elektriſche Straßer bahn zu Hilfe, die von 
dem Südweſten der Stadt durch die innere Stadt hindurch nach 
dem Scheitniger Park fährt und daher ſtark frequentirt wird. Lei 


der macht dieſes neue Verkehrsmittel täglich dadurch von ſich 
reden, daß täglich irgend ein Unfall paſſirt. Zwei Perſonen ſind 
ſchon ſchwer durch Ueberfahren verletzt worden; dann kommen hin 
und wieder Kolliſionen mit anderen Fuhrwerken und der Pferde⸗ 
bahn vor; * ein Schaufenſter iſt von einem entgleiſten Wagen der 
elektriſchen Bahn eingefahren worden und dergleichen mehr. 
Geſtern fuhr aber ſogar ein Motorwagen in einen andern Motor⸗ 
wagen, dem er folgte, und beſchädigte dabei das Kabel des letz⸗ 
teren. Da hierbei die Kautſchuck und Holzumhüllung des Kabels 
in Brand gexieth, entſtand eine nicht geringe Panik unter den 
Paſſagieren des Wagens, die beſtürzt nach dem Ausgange dräng⸗ 
ten; ja eine Dame ließ die Angfſt den Weg durch ein Wagen⸗ 
fenſter nehmen, das ſie auch mit Hilfe eines galanten Herrn ohne 
Unfall paſſirte. Der ganze Vorfall zeigt wieder. wie leicht ſelbſt 
eine großftädtiſche Menge die Beſonnenheit verliert. Wenn man 
ſich vergegenwärtigen würde, daß durch das rückſichtsloſe Drängen 
Allen unfehlbar der Rettungsweg verſperrt wird, ſo dürften ge⸗ 
rade die am meiſten gefährdeten Perſonen die dringendſte Veran⸗ 
laſſung haben, im Intereſſe ihrer Rettung jedes Drängen zu 
unterlaſſen und jeitend Anderer zu verhindern. Die Grundurſache 
der angeführten Unfälle liegt in dem ſchnelleren Tempo, das die 
elektriſche Straßenbahn nimmt und an das man ſich hier erſt ge⸗ 
wöhnen muß. Bei der Pferdebahn konnten allerdings durch die 
Schnelligkeit des Fahrens Unfälle nicht veranlaßt werden. 


Der Sommer iſt aber nicht nur die Zeit der Gartenfeſte, 
ſondern auch die Saiſon für die 1 ne Sportzweige, und 
Breslau ſteht dabei nicht an letzter Stelle. Die Pferderennen 
haben allerdings eher etwas verloren als gewonnen, iſt doch dieſes 
Jahr aus Mangel an Betheiligung der bel den großen Sommer⸗ 
rennen früher übliche Blumenkorſo nicht zu Stande gekommen. 
Das Intereſſe in den weiteren Kreiſen des hieſigen Publikums an 
den Pferderennen iſt naturgemäß ein gemäßigtes, und einzig das 
Verlooſungsrennen ſteht in ſeiner bevorzugten Gunſt. Diele Ver: 
loojung bietet übrigens fo ungünſtige Chancen, wie ſelten vorkom⸗ 
men dürfte, da auf 8000 Looſe, die freilich gleichzeitig Eintritts⸗ 
karten ſind, nur ein Gewinn, der Siegergaul entfällt. Keinen 
bemerkbaren Fortſchritt hat der Ruderſport gemacht; anderwärts 
holen ſich die hieſigen Ruderer keine Preiſe, während die erſten 
Preiſe der hieſigen Regatta, ſoweit daran auswärtige Ruderer 
theilnehmen, dieſen zuzufallen pflegen. Eine beſondere Anzlehungs⸗ 
traft übt die hieſige Regatta auch nicht aus, ſodaß die Zahl der 
Gäſte gering iſt. Anders ſteht es mit dem Schwimmſport und vor 
Allem mit dem Radfahrſport. Beide werden mit größtem Eifer 
gepflegt und begegnen auch im Publikum der lebhafteſten Theil⸗ 
nahme. Radfahrer erite n Ranges hat Breslau eigentlich nicht 
aufzuweiſen; aber wenigſtens den einen nicht zu unterſchätzenden 
Erfolg hat die rührige Thätigkeit des hieſigen Vereins für Velo: 
cipebmwettrennen erreicht, daß die auf der Velocipedrennbahn in 
Scheitnig Grüneiche veranſtalteten Wettrennen internationalen 


Charakter tragen. Die Meiſterſchaftsfahrer jeglicher Art erſcheinen 
auf dem Asphalt Oval der Beeslauer Bahn, und es tit ein Schar 
ſpiel ſpannendſter Natur, dieſe kräftigen Geſtalten mit Auf⸗ 
bletung aller Kraft und Gewandtheit um den hart umſtrittenen 
Sieg 1 15 zu ſehen. Oft verzeichnet der Rennbericht zwiſchen 
den drei Siegern nur n von je einer Nene 
kleinere Zelttheilchen werden nicht gemeſſen, und nicht jelten fährt 
der Sieger überhaupt nur um wenige Centimeter eher als ſein 
nächſter Konkurrent über den weißen Zielſtrich, ſodaß genau die 
geit nur durch Hundertſtel Sekunden ausgedrückt werden könnte. 

nen beſonderen Reiz üben die Vorgabefahren aus, da es für 
die ſtärkſten 3 gilt, die oft recht bedeutende Vorgabe nicht 
gerade ſchwacher Fahrer einzuholen. Dadurch werden die erſteren 
gezwungen, ihre volle Kraft einzuſetzen, und der 
Rennen erfolgt gewöhnlich nach der Regel: „Die Letzten werden 
die Erſten fein“. Die Geſchwindigkeiten, die entwickelt werden, 
ſind ſehr 9 und nahezu noch einmal ſo groß als die der 
Pferderennen; der Sturz eines Radfahrers während des Rennens, 
der übrigens ziemlich ſelten vorkommt, gewährt daher einen ſehr 
„gefährlichen“ Anblick, da aber das Stahlroß, und ganz beſonders 
das Rennſtahlroß, ein recht geringes Gewicht hat, find eigentlich 
ſchwere Unfälle noch nicht zu verzeichnen geweſen. Auf dem Ge⸗ 
biete des Schwimmſports kann ſich nur Breslau einer Kraft erſten 
Ranges rübmen. Fritz Blaſel hat vorigen Sonntag die Meiſter⸗ 
ſchaft über 7500 Meter im deutſchen Stromgeblet errungen und 
wird nächſten Sonntag und Diontag mit Aüsſicht auf Erfolg in 
Elberfeld noch um eine deutſche und dann auch um eine en d 
Meiſterſchaft ſchwimmen. Eine volle Meile bei widrigem Winde 
in ſchnellſtem Tempo zu ſchwimmen, iſt eine jo bedeutende Leiſtung. 
und namentlich der länger als eine Stunde währende Aufenthalt 
im Waſſer zehrt jo gewaltig an den Kräften, daß dieſelben oder 
die Energie des Wollens ganz beträchtlich fein muͤſſen, um nicht 
vor dem Ziele den Kampf aufzugeben. Bisher fit bei dieſem 
Schwimmen noch nie mehr als die Hälfte der Theilnehmer durchs 
Biel gegangen. Blaſel, ein ſchmächtiger Herr, mittlerer Größe, 
ohne nennenswerthe Muskulatur, meink, auf Kräfte komme es beim 
Schwimmen gar nicht an, ſondern nur auf Energie; auch die übrigen 
bei dieſer großen Konkurrenz ernſthaft in Betracht kommenden 
Schwimmer zeigen keine beſonders ſtark entwickelte Muskulatur. 
Das Turnen das in Breslau ſtets eifrig gepflegt worden tit, bat 
durch das im nächſten Jahre hier ſtattfindende allgemeine deutſche 
Turnfeſt eine weitere kräftige Anregung erhalten, und es läßt ſich 
hoffen, daß auf demſelben unſere Stadt nach jeder Richtung bin 
mit allen Ehren beſtehen werde Gilt es doch auch in ähnlicher 
Weiſe, wie es vor zwei Jahren durch den hier abgehaltenen 
Bundestag des deutſchen Radfahrerbundes, zu bewelſen, daß der 
Oſten Deutſchlands entgegen vielfach noch genährten Vorurtheilen 
nicht zur Hälfte noch in aſiatiſcher Barbarei ſteckt, ſondern allen 
übrigen Theilen des Reiches an Kultur ebenbürtig iſt. 
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*Im Unterhauſetheilte der Parlaments- 
ſekretär des Auswärtigen, Grey, am Freitag mit, 
daß ein Telegramm aus Bangkok die in dem franzöſi⸗ 
ſchen Ultimatum an Siam geftellten Bedingungen über⸗ 
mittelt habe, welche denen entſprächen, 19 die franzöſiſche 
Regierung der engliſchen bereits mittheilte. 
das — welches innerhalb 48 Stunden er 
ſein ſollte, entbelte folgende Punkte: 1. die Aneıtennung 55 1 
Anams und Kambodjas am linken Mekong⸗Ufer! 2. > e 3 
der dort von Siameſen beſetzten Poſten innerhalb eines Sh ie 
8. Genugtbuung für verſchtedene Angriffe auf feangöftiehe N 
und Matroſen im Menamfluſſe; 4. Beſtrafung der Send gen — 
Geldentſchädigung; 5. die Zablung von 2 Millionen * 5 1 
franzöſiſchen Unterthanen zugefügten Schaden: 6. ſofortige 5 0 
alrung von 3 Millionen Fres, für die in Punkt 4 und 5 au ger 
fielten Forderungen oder die Ueberwetfurg der Gteuererträge De 
wiſſer Diſtritte. Falls die Bedingungen nicht angenommen en — 
welde der franzöſiſche Geſandte Bangkok verlaſſen, und die Blokade 
an der ſiameſiſchen Küſte würde alsdann ſofort erklärt gr 
Was die von Frankreich geforderte Gebietsahtretung betreffe. 0 
erwarte die Regierung von dem Geſandten in Paris, Lord Dufferin, 
binnen Kurzem über die geographiſchen Grenzen unterrichtet en 
werden. Ob die Gebietsabtretung engliſche Intereſſen und den 
engliſchen Handel in Ober⸗Birma beeinträchtige, hänge von der von 
Lord Dufferin zu erwartenden Informationen ab. g 
Ferner erklärte Grey, die ruſſiſche Regierung 
habe am 19. d. Mts. dem engliſchen Kabinet die Verſicherung 
gegeben, daß die Gerüchte von einer be wa ffneten ruſſi⸗ 
ſchen Expedition in das Pamirgebiet falſch 
ſeien. Die Erſatztruppen für Murghab ſeien nicht unter 
Hanoff, ſondern unter einem Offizier geringeren Grades ab⸗ 
gegangen. 
5 m Mittelpunkt der weiteren Verhandlungen des 
Krieösgerichts über den Untergang der „Victoria 
ſtanden die Ausſagen des Kontre⸗Admirals Markham. Das vom 
dmiral Tryon gegebene Signal erklärte er zwar nicht ganz ver⸗ 
anden zu haben, doch babe er volles Vertrauen in die Weiſungen 
deſſelben gejeßt, und Faden ihnen folgen zu müſſen. Inteſſant 
it das während der Verhandlungen von einem der Richter ver⸗ 
leſene Memorandum Tryons über die Art, wie den Befehlen des 
Vorgeſetzten zu gehorchen ſel. Daraus verdienen einige Stellen 
die Wiedergabe: 1. Es mag häufig vorkommen, daß einem Offizier 
ein Befehl ertbeilt wird, dem aus Gründen, die der ihn ertheilen⸗ 
den Perſon unbekannt find, unmöglich Folge gegeben werden kann. 
oder die mit feiner Ausführung verknüpfte Schwierigkeit oder 
Jay: iſt fo groß, daß der Gehorſam moraliſch unmöglich wird. 
2 Obwohl einem Befehl unverzüglich zu gehorchen iſt, jo mögen 
ſich die Umſtände doch ändern und von den bekannten ganz und 
gar abweichen, oder aber von denen, welche zur Zeit, da der Befehl 
gegeben wurde, beſtanden. In ſolchen Fällen muß der Oſſizler, 
welcher die Befehle empfängt, ſich von dem Gedanken leiten lassen. 
der offenbar ſeinen Vorgeſetzten bewegt und auf eigene Verant⸗ 
wortlichteit hin handeln. Kontreadmiral Markham erklärt, vorher 
von dieſem Memorandum nichts gewußt zu haben. 
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Serbien. 
* Aus den Anklage⸗ Verhandlungen der 
Skupſchtina find folgende Vorfälle der letzten Tage er⸗ 
wähnenswerth: 


Prefeſſor Dobroslav Ruſchitſch erklärt unter Hinweis au 
die Proklamation des Königs und die ae daß 5 R f 


&aft von der Verantw 3 : 
5 verlteſt eine Bifi 8 17 freigezühlt werden lönne. 


5 t 

: „Bitte Sie, darau ct 
des nr en, daß mit den Ueb 
aufgeräumt werde.“ 


ch t aus ⸗ 
enommen werde. 
dich überhaupt darüber ausſprechen, 
antwortung gezogen werde ſolle, 
einen Modus ausfindig zu machen. 
Reſolution: „Die Slupſchtina, überzeugt, 


Seltſam fei es, do 


Parteie „aber ih 
f 8 


8 
w 
unbert fi, Daß, werten m 


genüge einfach das Strafgeleb- 
nicht, weil In noch unter dem 


Riſtitſch ſtehen. 
Lokales. 


Boten, 22. Jull. 

* Mit ei ewiſſen Bangen werden die Hundstage 
. l werden ſie uns bringen? Im all⸗ 
gemeinen ſind ja mit dem Begriff der Hundstage auch die 
andern von ausdörrender, afrikaniſcher Gluthhitze und friedlicher, 
ſchläferiger Ruhe unzertrennlich verbunden. Dieſe beiden Ge⸗ 
ſchenke beglücken zwar jedes nur einen Theil der Menſchheit, 
aber Allen zugleich kann es niemals recht gemacht werden. 
So begnügt ſich der Landwirth mit der brennenden Sonnen⸗ 
gluth, die ihm ſeine Garben trocknet und in die Scheunen 
bringen hilft, der Städter, welcher ſich das ganze Jahr 
hindurch in nervöſem, haſtigem Treiben aufreibt, wirft ſein 
Handwerkszeug, mag es nun Feder, Elle, Richtſcheit oder wer 
weiß was ſonſt ſein, in die Ecke und legt einmal ein paar 
Wochen die Hände in den Schooß. Ueberall herrſcht tiefe 


arbeite * zw A we it er, aber es i N 


Eröffnung des Gaſtſpiels wird, wie 


e genes u 

Schaffen ähnlich dem Treiben der Zwerge in den Märchen 
unſerer Altvordern. Erſt wenn die Trauben reif geworden 
ſind und die erſten Flocken zu fliegen beginnen, kommen ſie 
zum Vorſchein alle die ſchönen und weniger ſchönen Vorlagen 
zur Förderung des Gemeinwohles und zur Erhöhung der Steuern. 
Auch unſer ſtädtiſches Parlament hat ſich vertagt, nachdem es in 
einer letzten Berathung noch der bezüglich ihres Straßenpflaſters 
ſo ſtiefmütterlich bedachten St. Martinſtraße ein neues Pflaſter 
beſcheert hatte. Freilich gab es dabei einen heißen Rede⸗ 
kampf, in welchem dem Asphaltpflaſter ſo viele Vorzüge und 
von der anderen Seite ſo viele Fehler auf das Konto geſetzt 
wurden, daß die Anwohner der Martinſtraße lange hätten 
auf eine Verbeſſerung des Pflaſtes warten müſſen, 
wenn ſie zuvor eine Entſcheidung darüber hätten ab⸗ 
warten wollen, ob denn nun Anhänger oder die Gegner des 
Asphalts Recht haben. Glücklicherweiſe dauerte es nicht 
jo lange, ſondern die Verſammlung kürzte die Debatte ab und 
entſchied ſich mit großer Majorität für die Wsphalticung. 
Noch ehe mit der Beſeitigung des jetzigen lebens gefährlichen 
Pflaſters begonnen iſt, hat die Martinſtraße, ebenſo wie viele 
andere Straßen, eine Reihe von Quellwaſſerſtändern erhalten, 
aus welchen nun die Anwohner, wenn ſie ſich die Mühe nicht 
verdrießen laſſen wollen, friſches, klares Quellwaſſer als Getränk 
entnehmen können. Hoffentlich wird dieſe Einrichtung die Be⸗ 


wohner Poſens zu einem reichlicheren Waſſerverbrauch veran⸗ 5 


laſſen, und wenn auch die Verwaltung der Waſſerwerke bei trocke⸗ 
nem Wetter etwas weniger ſparſam mit dem Waſſer umgehen 
und dem Straßenpflaſter reichlichere Feuchtigkeitsmengen zu⸗ 
kommen laſſen wollte, ſo wäre das eine Wirkung, welche zwar 
nicht in direktem urſächlichen Zuſammenhange damit ſteht, die 
aber darum nicht weniger erwünſcht wäre. Augenblicklich 
ſorgen freilich die Wolken ſelbſt für genügende Befeuchtung 
des Bodens, und bald wird vielleicht unſer Verlangen nach 
Regen ſo vollſtändig erfüllt ſein, daß wir abwehrend „Genug!“ 
rufen werden. Es iſt ja leider nun einmal eine unſerer 
menſchlichen Schwächen, daß wir niemals ganz zufrieden zu 
ſtellen find und fo lange das Mittel nicht gefunden iſt, wel⸗ 
ches geeignet iſt, für Jeden ein beſonderes Wetter zu fabri⸗ 
ziren, wird vermuthlich über die Ungunſt des Wetters weiter 
ejammert werden. Eine Erleichterung bringt dem Poſener 
Stadtbewohner allerdings das Regenwetter, es befreit ihn von 
der Plage des Eisglöckchens, welches bei heißem und weniger 
heißem Wetter unermüdlich in den Straßen erklingt und in 
ſeinen Wirkungen entſetzlicher iſt als das Klaviergetöſe, welches 
allein ſchon hinreicht, um den Sommer wegen des Oeffnens 
der Fenſter zu der am meiſten gefürchteten Jahreszeit zu 
machen. Die Zähigkeit, mit welcher die Eisverkäufer immer 
von Neuem ihre Glocke ſchwingen, wäre manchmal wirklich 
einer beſſeren Sache würdig. Ob allerdings der Zweck mit 
dieſem ohren⸗ und nervenzerreißenden Gebimmel erreicht wird, 
wiſſen wir nicht; jedenfalls ſcheint uns daſſelbe höchſtens dazu 
angethan, nervenſchwache Perſonen vom Fenſter zu verſcheuchen 
und den Aufenthalt in der Stadt während der Hundstage 
noch um eine Kleinigkeit unfreundlicher zu geſtalten. 


* Gaſtſpiel des Berliner ‚Dperetten ger ae 
ereits gemeldet, am Freitag, 
den 28. d. M., beſtimmt ſtattfinden und A mit der Operette 
„Gasparone“ von Millöcker. Die Hauptrollen liegen in 
den Händen der Damen Sina, Berg, . ſowie der 


Herren Pohl, Jordan und 
der Billets findet bereits von Need a der Meaſttallen 


Handlung der Herren Bote u. Bock ſtatt. 


GHandfertigkeitskurſus 
längerer Zeit mitgetheilt wurde, fer 1 en 
der biefigen Handiertigkeitsſchule unter Leitung des Herrn Realg.r 
Vorſchullebrers Gärtig wiederum ein Ausbildungskurſus für 
Lehrer im Handfertigkeits⸗Unterricht ſtatt. Es iſt dies der fünfte 
ſeiner Art. begann am 17. d. M. und währt bis zum 
12. Auguſt d. J. Theilnehmer ſind die Herren Lehrer Bloch aus 
Borek, Gebauer aus Köbnitz bei Bentſchen. Käſebagen aus Tlons, 
Kiphard aus Oſtwingen bei Tremeſſen, Klonickt aus Schwerſenz, 
Luntowski aus Groß⸗Zünder, Kreis Danziger Niederung, Luther 
aus Czarne Piatkowo, Kreis Schroda, Makowsti von der hieſigen 
Taubſtummen⸗Anſtalt, Miltſiewiez aus Tremeſſen, Nadel aus 
Oſtrowo, Nudo ph vom Progymnaſium in Kempen, Schrinner aus 
Lawa bei Jarotſchin, Teßmann aus Luiſenfelde bei Inowrazlaw, 
Weidemann aus Bismarcksfelde bei Gneſen und Zellmann aus 
Paſewark, Kreis Danziger Niederung in Weſtpreußen. Fünf 
Theilnehmer find von der Königl. Anſiedelungs⸗Kommiſſion, die 
übrigen in der überwiegenden Zahl von den einzelnen Kreis⸗ 
behörden nach hier entſandt worden. Der Unterricht währt täglich 
von 7 bis 11½¼ Uhr Vormittags und von 3 bis 7 Uhr Nach⸗ 
mittags und wird von dem Kurſusleiter und den hieſigen Lehrern 
Rebitzki und Kubactt ertheilt. r ſind: Papier⸗ 
und Papparbeit, Holzarbett an der die el⸗ und Schnitzelbank in 
Verbindung mit Kerbichnigerei und die Theorie des erziehlichen 
Arbeitsunterrichts. Der Sonnabend Nachmittag tft arbeitsfrei und 
dient zum Beſuche von Fabriken, Werkſtätten ꝛc. in Stadt und 
Umgegend. Wie wir hören, wird in dieſem Jahre im Herbſte 
noch ein zweiter Kurſus ftattfinden, an welchem u. a. 
vorausſichtlich einige zwanzig von der Königl. Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion angemeldete Lehrer thellnehmen werden. 
Jortbildungsſchulunterricht. Die Anmeldung von 


jugendlichen gewerblichen Arbeitern sun gortöildungsfhulunterrict Ich 
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dat in Zukunft nicht mehr auf der zeidtrektion, ſondern bei 
den zuſtändigen Revierkommiſſarien zu erfolgen. Die Aumeldungs⸗ 
pflicht beſteht bekanntlich für weniger als 17 Jahre alte Arbeits: 
burſchen und es muß derſelben binnen ſechs Tagen nach der Ans 
nahme des Betreffenden genügt fein. 

p. Schulſparkaſſen. Ueber den Stand der Schulſparkaſſen 
im März 1893 werden uns folgende Daten mitnetheilt: In der 
bieſigen Bürgerſchule hatten von 1014 Schülern 625 Spareinlagen 
in einer Geſammthöhe von 11 842,42 Mark gemacht; in der Stadt⸗ 
ſchule I betrug die Zahl der ſparenden Schüler 107 (von 857) mit 
einer Geſammtſumme von 559,30 Mark und in der Stadtſchule II 
31 (von 695) mit einer Summe von 824,25 Mark. 
hatten von 1560 Schulkindern 107 Einlagen in 
men 160,37 Mark und in Wilda 38 von 657 
von 102,45 Mark. Die Gelder waren ſämmtlich auf der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe hinterlegt. In der ganzen Provinz hatten 


mteinla 
cher Schul 
betheiligt. 
Sch 


in in Frau⸗ 
ſtadt, Kreis Kolmar i. P., in Ritſchenwalde 
vom 1. Auguſt ab; unter Vorbehalt des Widerrufs, die Lehrer 
Windel aus Neufeld in Sawade, Nowald aus Althöfchen in Rattat 
vom 1. Juli ab. Katholiſche Schulen. Definitiv angeſtellt: der 
Lehrer Urbankiewicz aus Dembnica vom 1. Juli ab in Bogdai; 
unter Vorbehalt des Widerrufs, die Lehrer Pohl aus Lupitze vom 
16. Juli ab in Wreſchen, Kuſchbert aus Dobrzyca in Tursko, 
Schmidt aus Tursko in Date vom 1. Auguſt ab. Regterungs- 
Bezirk Bromberg. Evangeliſche Schulen. Einitweilig und wider⸗ 
ruflich angeſtellt: der Schulamtstandidat Scholta aus Schnelde⸗ 
mühl in Braunsfeld, Kreis Gneſen, vom 1. Juli. 

Von der Quellwaſſerleitung. Wie aus der heutigen 
Anzeige der Direktion der Gas⸗ und Waſſerwerke zu erſehen, tft 
nunmehr die Quellwaſſerleitung der öffentlichen Benutzung über⸗ 
geben. Das Waſſer iſt von vorzüglichem Geſchmack und hat zur 
Zeit eine Temperatur zwiſchen 13 bis 16 Grad Celſius. Nach eine 
gezogenen Erkundigungen wird daſſelbe, ſobald das Hochbaſſin und 
die Rohranlagen der Pumpſtation vollſtändig mit Schutzmaſſe um⸗ 
kleidet ſein werden, vorausſichtlich auf 11 bis 12° herabgemindert 
werden können, weil das Waſſer in den Quellenbrunnen nur 9 bis 
10 Grad hat, die chemiſchen Unterſuchungen, welche ſowohl im 
hygieniſchen Inſtitut in Berlin vom 5 — Dr. Proskauer 
und in Poſen von Herrn Medizinal⸗Aſſeſſor Dr. Mankiewiez 
vorgenommen ſind, haben ergeben, daß das Waſſer tadellos iſt. 
Die Erbauung der Pumpſtation und die ang des Quellen⸗ 
rohrnetzes, welche auf Antrag des Magiſtrats von der Stadtver⸗ 
ld. J. beſchloſſen worden iſt, 


ordneten⸗Verſammlung am 20. A 
at im Ganzen nur 12 Wochen Zeit beanſprucht. In dieſer 
kurzen Zeit ſind in der Stadt 5332 Meter gußelſerne Rohre ver⸗ 
legt und zu den bereits vorhanden geweſenen 52 Stück Waſſer⸗ 
ſtändern 24 Stück neu aufgeſtellt worden. Es wird beabſichtigt, 
in den nächſten Wochen noch 39 Stück Waſſerſtänder kombinirt 
mit Gaskandelabern aufzuſtellen und es werden dann in Summa 
Re enger dem Publikum zur Benutzung zur Verfügung 
ehen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Interlaken, 22. Juli. [Priv.⸗Telegr. d. „Poſ. 
Ztg.“] Heute wurde hier der jiebzigfte Geburts⸗ 
tag Ludwig Bambergers feſtlich begangen. Der 
Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaft KRühnemann über⸗ 
reichte dem Gefeierten im Namen ſeiner Verehrer aus 22 der 
größten deutſchen Seeſtädte eine prächtig ausgeſtattete Gl ü d- 
wunſchadreſſe. Im Auftrage der wirthſchaftlichen Ge⸗ 
ſellſchaft zu Berlin und des Vereins für Handelsfreiheit wurde 
eine künſtleriſch ausgeſtattete ſilberne Votivtafel dargebracht. 
Dr. Goldſchmidt brachte die Glückwünſche der ehemaligen 
deutſchfreiſinnigen Reichstagsfraktion dar. 
Aus vielen Städten Deutſchlands waren Glückwunſchadreſſen 
eingetroffen. 

Paris, 22. Juli. Der ſiameſiſche Geſandte in Paris 
erſuchte um eine Verlängerung der Friſt, welche der ſiame⸗ 
ſiſchen Regierung zur Ertheilung der Antwort auf das Ulti⸗ 
matum Frankreichs geſtellt worden iſt. Die franzöſtſche 
Regierung lehnte dieſes Erſuchen ab. 


Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Pos. Ztg.“ 
Berlin, 22. Juli, Abends. 
Der außerordentliche deutſche Geſandte 
v. Holleben in Waſhington iſt nach dem „Reichsanz.“ 
zur anderweitigen Verwendung von ſeinem Poſten ab⸗ 
berufen worden. 


Wie aus Paris gemeldet wird, wird England in 
der ſiameſiſchen Frage in Bezug auf die von Frank⸗ 
reich verlangten Gebietsabtretungen eine diplomatiſche 
Intervention an das Pariſer Kabinet richten. 


Die „Oberlauſitzer Ztg.“ berichtet über einen Brief, 
den die Krankenwärterin Frl. Bader aus Bagamoyo am 
8. Juli nach ihrer Heimat geſandt hat. Danach iſt dort die 
Nachricht eingetroffen, daß Emin Paſcha unter be⸗ 
freundeten Arabern lebt aber total er⸗ 
blindet iſt und nach der Küſte zurückzukehren 
wünſcht. 


Nach einer Nachricht der „Voſſ. Ztg.“ beginnt zufolge 
des Beſchluſſes der Sense een 
in Birmingham, die Lohnermäßigung nicht anzunehmen 
und ſich keinem Schiedsgericht zu unterwerfen, der allge⸗ 
meine Ausſtand. Am nächſten Freitag dürften demnach 
ungefähr 350 000 Perſonen die Arbeit einſtellen. 

— ——— 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


„„Das Füſilier⸗ Regiment von Stelnme 

(Weſtfäliſches) Nr. 37. Auf Grund der Regimentsgeſchichten 15 

hr. v. Reibnitz, Premier⸗Lieutenant, und Nitſchke, Pre⸗ 
mier⸗Lieutenant im Auftrage des Regiments 
bis zum Jahre 1873 fortgeführt. it einem Bildniß des General⸗ 
En alls von Steinmetz und vier Gefechtöplänen. (Berlin, 

. ©. Mittler u. Sohn.) Eine im höchſten Grade anziehende Re⸗ 
gimentsgeſchichte, die intereſſant, theilweiſe geradezu ſpannend ge⸗ 
ſchrieben iſt und daher den beiden Verfaſſern zu hoher Ehre ge⸗ 
reicht. Hier in Poſen wird man das Buch mit ganz beſonderem 
eam begrüßen, da der gefeierte Militär, deſſen Namen das 

egiment 37 trägt, an der Spitze unſeres Arweecorps ſeine ruhm⸗ 
vollſten Thaten vollbracht hat. 
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(Hierzu 2 Beilagen und „Familtenbfätter.“ ) 


uſammengeſtellt und 


= Walter 
Ferd. Otte in Berlin. 


Die Verlobung ihrer 
Kinder Erna und Max 
geben ſich die Ehre er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. oo 
Louise Fraustädter, 
geb. Wollmann, Borek, 
Auguste Sandberger, 


geb. Bittiner, Buk, 
Juli 1893. 


Erna Fraustädter 
Max Sandberger, 


Verlobte. 
Borek. Buk. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Gertrud 
Näther in Wenig ⸗Noſſen mit 
4 — Wilh. N von 
oltzheim in Ulm. Frl. Anna 
Nitſch mit Regier.⸗Aſſeſſor Dr. 
Bortfeld in Berent. Fräulein 
F oſephine Lönartz mit Dr. med. 
ich. Heigl in Coblenz. 
Verehelicht: Herr Dr. Georg 
Wiegner in 1515 mit Fräulein 
5 Geißler in Colditz. Hr. 
Dr. A. Risbröck in Kempen 
51 Fräulein Helene Guſſone in 


Geboren: Ein Sohn: Hm. 
Dr. G. Roch in Leipzig, Ober: 
lehrer G. Lamprecht in Bautzen. 
Juſtizrath Geisler in Breslau. 

Eine Tochter: Hrn. Dr. 
Becker in lenntb, Herrn Willi 
Holzapfel in Charlottenburg. Hrn. 
Dr. jur. A. Braubach in ln. 

Geſtorben: Oberamtmann 

rledrich Vellna gel in Welzheim. 

utsbeſitzer G. Bonitz in Rottluf. 
r. Dr. med. Th. 1 in 
öhnſtedt. Hr. Wilh. Scharn⸗ 
weber in Nieder⸗Schönhauſen. 
Hr. Guſtav Friebel in Berlin. 
oppe in Berlin. Hr. 


D. 
Tall Post 


Sonntag, den 23. Juli er., Nach- 
mittags von 4 Uhr ab, in Marcos 
Garten zu Schwersenz: 


Vocal-u.Instrumental-Goncert. 


Entree pro Person 25 Pfg. 
9664 Der Vorstand, 


Berggarten 
(Wilda). 
Ko den 23. Juli: 


onzert. 


Kon; Uhr. 8426 
E 
Friſche Sendung 


hochfein echt 


Kulmbacher Bier 


aus der Braueret von Conrad 
Planck, 


Kulmbach 
heute zum Ausſchank. 9665 
Vietoria-Restaurant, 
Schlofftr. 4. 
Empfehle meine Lokalitäten 
für Vereine, Hochzeiten 2c., 
desgl. kräftigen Miklagsliſch. 
Paul Mika, 98 


vormals Gürich, Markt 


Touriſten⸗ 
3 Taſchen 


don 1 Mark an 4 55 “ 
empfiehlt ö 


Oscar Conrad, & 


Poſen, 
Neueſtraße 2. 


verkehrsreicheren 


und vervollkommneten 


gratis. Empfehlenswerth: 
der geſammten Damenſchnelderei. 
Firma und Hauseingang: nur Nr. 1. 


—— —̃— . — r —3³²7˙A ⁰˙ . —᷑— 


Misc uam 


Herren, Damen und Kinder. 
. ꝗ 8 Tischwäsche, Küchenwäsche, 
Leinwand- u. Baumwollenwaaren, Gardinen, 
Steppdecken, Röcke, Blusen, Tricotagen, 
Original-Normalwäsche von Professor Jaeger 


Am 22. Juli cx. entſchlief nach langem, ſchweren Leiden, 
wohlverſehen mit den heiligen Sakramenten, unſer theurer 
Vater, Großvater, Bruder, Schwiegervater, ‚Schwager ı und 
Onkel, der Rentner 643 


Joseph Bistrzycki 


im 77. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet am Montag, den 24 Juli, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, vom Trauerhauſe, 
. Um ſtilles Beileid bitten 


Die krauernden Hinterbliebenen. 


Hamburg Waltershof. 


Große Berliner" Schneider » Akademie. 3 


Berlin C., Rothes Schloß nur Nr. 1. 
Größte und einzige Fachschule. welche nach der verbeſſerten 
Methode des verſtorbenen Herrn Direktor 

Kuhn unterrichtet, garantirt für gründlichſte theoretiſche und be⸗ 
ſonders praktiſche Ausbildung in 
Wäſcheſchneiderei. Unentgeltlicher Stellennachweis. Proſpeete 
Lehrbuch zum Selbſtunterricht in 
Man beachte genau unſere 

Die Direktion. 


Herren⸗, 


empfiehlt in größter Auswahl 


Krämerſtraße 6, 


2893 


Trakliſch-Iheoreliſche — und Unterbringung feekufliger anne ! 
Prospekte durch die Direktion. 502 


— 


Damen⸗ und 


Louis J. Löwinsohn, Markt 77. 


Gegründet 1865 


SCHIERSTEIN 


Sohnleinke 


I. Rheingau. 
Gesetzlich geschützte Marken: 


Posen — Alter Markt 88, 


Blousen-Battiste 


zu 53, 60, 75, 80 und 90 Pf. per Meter. 


Pläſch⸗ ahenitt, feines Kune Halingewebe, 


Meter 60 und 75 P 


Kin Posten Tischzenge, Handt icher J. J. V. 


bedeutend unter Preis. 


Proben und Aufträge über 20 M. voſtfrei. 


„RHEINGOLD“ % „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


EVOHEBHSGIENHE8893 
Gustav Weidemann, 


17327 


gegenüber dem neuen Stadthauſe a ® 


® 
8 
3 
wi 
(3 
® 
® 


Bockenheim. 


Wer gesund wohnen und leben will 
desinficire Aborte, Gruben etc, mit 


ei DAR 


aus der Chem, Fabrik von Dr. H. ER. WG 


6339 * 
Zu haben in Apotheken und — — — ae \ 


aus 2 


Für hypothekarische Darlehne 


auf ländliche Beſitzungen und ſtädtiſche Grundſtücke (auch in 
Städten der Provinz) ſowie 
munal⸗Darlehne ſtelle ich gegenwärtig ſehr günſtige Bedingungen. 


Die General⸗Agentur 


der Schleſſchen Boden⸗Kredit⸗Aktien⸗Bauk 
Moritz Schoenlank, Posen, Sapiehaplatz 2 4. 


Deutsche Seemannsschule 


für Kom⸗ HEN 


ANZ A 


Lamberts Saal. 


Verreiſt. 


Sonntag, den 23. und Montag, d. 24. Juli, „ Dr. Lewinson. 


Abends 8 Uhr: 


Fasano- Concert. 


Großes Mandolinen-Concert des 
ſeiner Kapelle in venetianiſcher! 


in der Hofmuſikalienhandlung von Bote & Bock A50 Pf. reſp. 
1 Me Gallerie an der Kaſſe 3) Pf. 9646 


Bei günſtiger 5 findet das Konzert im 
Garten ſtatt. Entree 50 P 


kn 


Sonntag, den 23. Juli er.: 


Großes Militair⸗ Concert. 


Halbe Eintrittspreise. 


Ponyreiten für Kinder. 
Illuminatlonsbeleuchtung. 


Zur Hütte, 


St. Martin 33. ne 
Probir⸗Stube 


Pilsener Bier 


aus dem Bürgerl. Bräuhaus Pilſen (gegr. 1842). 
Depot: Kelleret für Poſen und Umgebung. 
9680 Paul j üstefeld. 


Einem hochverehrten Publitum von Poſen und Umgegend be⸗ 
ehren 2 uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir mit dem heutigen Tage 


a in u Poſen, Wilhelmsplatz 18, 
eine Filiale unſerer 


Chemischen Walhanttalt, Färberei, Druckerei 


errichtet und als Leiterin derſelben Fräulein Julie Vetter, welche 
viele Jahre in der Färberei des Herrn Sieburg dort thätig war, 
eingeſetzt haben. 

Wir bitten dieſem unſeren neuen Unternehmen volles 
Vertrauen entgegenbringen und uns mit Aufträgen beehren zu 
wollen, deren ſchnellſte und beſte Ausführung wir uns angelegen 
ſein laſſen werden. 9596 
Berlin⸗ Charlottenburg, ht ge 1893. 


J udlin"" Chemische Wasch-Anstalt, 


G. Zander, . 
Hoflieferant Sr. M. des Kaiſers und Königs. 


dushultuungsſchulen 


Ne 50 dem Bolke. 
Vortrag 


gehalten auf der Generalverſammlung des Neumärliſch⸗ 
Poſener Bezirks Verbandes der Geſellſchaft für Ver⸗ 
breitung von Volksbildung zu Küſtrin am 2. Juni 1889 


von 
A. Ernſt, 
Rektor der höheren Mädchenſchule zu Schneidemühl. 
(Zweite Auflage.) 
Preis 50 Pfennige. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


Bierdruck- Wein grifeu-Bejdilt 


mit feparaten Abtheilungen für 


Bi erdruck 


Damen * 3 . 


Friedrichſtr. 29 


— 


Apparate P. Chludzinski 


empfiehlt 


Emil Malthens, 


Sapiehaplatz 2a, 
Stetes Lager flüſſiger 
Kohlenſänre. 


beſſ. europ. 2,50 M. b. 


Mondolinen-Bir- 
tuoſen Signor Michele Fasano (aus Neapel) mit 
Gondolierentracht. 


Eintrittspreis 75 Pf., reſervirter Platz 1,25 M. Im Vorverkauf 


Anfang 4°. la Uhr. 9666 


gegenüber der aen⸗ 


Friſtarlißel u. Haararheiten 


in großer Preisen zu ſoliden 


ſchied. Uberteelſche 2 2,50 M., 420 
meyer, Nürnberg. Ankauf. Tausch. B 


Kehre Sonntag Nachm zurück. 


Dr. Landsberger. 
Ich wohne jetzt 
Sapiehaplatz Nr. 8 


ze ozlowski, 
9578 Dachdedermeiiter. 


Staatl. konzeſſ. Privatſchule. 
Ausbildung von Poſtgehilfen. 


Poſen, Breslauerſtr. 35. 6913 
Schulz, wiſſenſchaftl. Lehrer. 


6. Riemann, 
Abeba. Zahnarzt, 8394 


mitr. 5 (Beely's Kondtlerti. 


Kst liche Zähne, Plomben! 


Sommer, 7218 


1 Wilhelms la 8. 2 
Garantie für elle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen 


Theilzahlung. 


M. Lohmeyer, 
Poſen, Victoriaſtraße 10. 


Eine hieſige, ſichere öproz. 
Hypothek von 


0 000 Mark 


tft von ſofort zu cediren. 
Offerten unter K. W. 10 Exped. 
dieſer Zeitung. 5588 


Geſucht 
ein Kapital von 15000 M. zur 
erſten Stelle auf ein Grundſtück 
in der Provinz Poſen im Werthe 
bon ca. 150 000 M. von ſofort. 
Pf ‚on die Exped. d. Blatt — 


Ib Hb 


auf 1. Hy othek werden für ein 
Grundſtück in einer Kleinſtadt der 
8 Poſen per ſofort eventl. 
1. September geſucht. Provinzfal⸗ 
feuerverſ 12 700 M. Das Grund⸗ 
ſtück bringt jäßrlich nachweislich 
über 1000 M. ein. Gefl. Offerten 
nur von Selbſtgeber unter An⸗ 
gabe des genaueſten 1 Pzenthukes 
beförd. die Exped. d. Ztg. unter 
C. Z. 6000. 9558 
500000 Mark Privat- u 
Stiftsgelder, ganz od. getbeilt, 
ſofort od. ſpäter auf Stadt⸗ und 
Landgrundſtücke zu billigen Zinſen 
bypothekariſch auszuleihen durch 
Heinrich Cohn, 


Halbdorfſtr. 4, Vorderhaus III., I. 


Kine Sand pott 
Brauerei I. Ranges. 


deren Abſatz ſtetig und weſentlich 
ſich erweitert, ſucht für Poſen 
zu verläſſige Vertretung. 
Solvente Reflektanten, welche 
auf eigene Rechnung zu be⸗ 
ziehen bereit ſind, belieben ſich 
zu melden unter C. D. Exped. 
dieſer Zeitung. 9698 


siontionsfähiger Brauer 
ſucht einen Bierverlag 


von einer Brauerei zu vertreten. 
Gefl. Offerten unter F. B. 73 
Exped. der Poſener Zeitung 


Reitpferd „ 


1 Stunde am liebſten ganz 
früh geſucht. Offerten m. Zeit⸗ 
angabe sub H. B 100 Cb. N.. 


Schaden, 
in beſſeren Streifen bekannt, ge⸗ 
ſucht. Off. unter K. 4 Exped. 
dieſer Zeitung. 9672 


sin alleiniteh. jüd. Mädchen 


30 Jahre alt) Beſitzerin einer 
ſehr gut eingeführten Bäckerei 
und neu erbauten maſſtven Grund⸗ 
ſtücks in einer Kreisſtadt Prov. 
Schleſ. wünſcht ſich mit Bäcker 
5 Vermögen) zu verheirathen. 
Off. u. I. 8. 500 poſtl. Gneſen. 
Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. zahlt d. höchſten 
reiſe Arneld Wolff, 
5896] Goldarbeiter, Friedrichitr. 4. 


— 
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Bofener Zeitung. 23. Juli 1893 


Nr. 509. Sonntag, 1. Bei age zur 
1 Lokales. 


d. Die Angriffe des „Kuryer Pozu.“ gegen den Abg. 
v. Czarlinski haben nach Mittbeilung des „Goniec Wielk.“ 35 pol⸗ 
niſche Wähler der Stadt Bromberg dazu veranlaßt, bei dem dorti⸗ 
gen polniſchen Wahlkomitee die Einberufung einer Wählexverſamm⸗ 
lung zu beantragen, welche darüber ſich ausſprechen ſoll, ob jene 
Angriffe gerechtfertigt ſein. Der Abg. v. Czarlinskt ſei von 525 
polniſchen Wählern in Bromberg jchriftlich erſucht worden, nicht 
für die Militärvorlage zu ſtimmen. 

d. Die polniſche „Hofpartei“ d. h. die Herren v. Kosclelski 
und Genoſſen, können, wie der „Orendownik“ bemerkt, der preußi⸗ 
ſchen Regierung keine Garantie dafür gewähren, daß die Polen 
Pol Unterthanen ſind. Man müſſe mit der ganzen heutigen loyalen 

olltit der polniſchen Abgeordneten brechen. Dieſe Arbeit jet nicht 
lelcht, da die polnſſche Hofpartet heute noch ſtark iſt; aber ger de 
deswegen müſſe die polnſſche Bevölkerung ſich dazu aller geſetzlich 
erlaubten Mittel bedienen. 

d. Zur Sprachenfrage. Eine der hieſigen Stadtſchulen wird 
von einem Schüler, Namens Heinat, beſucht, welcher den fatho: 
liſchen Religionsunterricht in deutſcher Sprache erhält. Nachdem 
ſein Vater vergeblich beim Rektor der Schule und beim Kreis⸗ 
Schulinſpektor dahin vorſtellig geworden war, daß der Knabe der 
polntſch⸗katholiſchen Religionsabtheilung überwieſen werde, wendete 
er ſich mit feinem Geſuche an die königliche Reglerung, wobel er 
u. a. auch darauf hinwies, daß ſeine Tochter in einer anderen 
Stadtſchule den katholiſchen Religſonsunterricht in polniſcher Sprache 
erhalte. Dies Geſuch wurde, nachdem ein Regierungs⸗Schulrath 
die Angelegenheit geprüft hatte, abgelehnt, und zwar aus dem 
Grunde, weil, wie die Prüfung ergeben, der Knabe geläufig deutſch 
e ſpreche und daher mit Ecfolg an dem Religionsunterricht in deutſcher 
führt worden, und doch hat derſelbe den Fortſchritt der pol⸗ Sprache theilnehmen könne. Der „Dzienntk Bozn.“ bezeichnet ein 
niſchen Schulkinder im Deutſchen ungemein gehemmt, ja ge⸗ und dag 0 n A ala eine E DEnBaE NE Polen“ 
wiſſermaßen zum Stillſtande gebracht. Aber dieſer Unterricht] dee 8 ir 

j 5 g 8 erner theilt der „Dziennik“ 0 
war nur geduldet, die Erlaubniß zur Ertheilung konnte jeder⸗ BEINE N ne ng 


x 4 N er⸗ mit ſeinem Antrage an den Unterrichtsmintſter wenden werde. 
zeit zurückgezogen werden. Viel nachtheiliger noch wird ſich d. Der hieſige polniſch⸗katholiſche Arbeiterverein, welcher 
die Wirkung des polniſchen Unterrichts geſtalten, wenn der» ſeit einem halben Jahre beitebt, und ichon 250 Mitglieder zählt, 

4 1 8 „ hielt am 16. d. M. unter Vorſitz des Geiſtli Stychel, des Pa⸗ 
ſelbe obligatoriſcher Unterrichtsgegenſtand werden ſollte. Damit f £ eiitlichen Stochel de 
: 5 amt trons dieſes Vereins, ſeine erſte Generalverſammlung ab. Unter 
iſt der Gebrauch der polniſchen Sprache in der Schule offiziell | den Anweſenden befand ſich auch ein polniſcher Sozialiſt, welcher 
en 15 ſie a noch 88 als Kan in ber ie vor A re 5 in en beige wohnt und 
errſchend werden. Und dann handelt es ſich vor allen Dingen auch | dor auch an den Verhandlungen beiheiligt hatte; er wurde 

N ; ; ; „erkannt, und genöthigt, alsbald das Lokal b : in d 
CCC 
» 4 uß gefaßt, ede ed 1,5 21 
den der übrigen Disziplinen geopfert werden? Das wäre doch hufe * zahlen Gabe. 1 7 ee 28 DREI N A 
einfach N Außerordentlich bedenklich 7 6 1 auch, 
den polniſchen Unterricht ſofort mit dem Eintritt des Kindes 
in die Schule zu beginnen, bevor das deutſche Idiom noch Aus der Provinz Poſen. 
f Ru p. Kolmar i. P., 21. Juli. [Das Kreiskrankenhaus. 

Wurzel geſchlagen hat. Man ſieht, es ſtellen ſich der Ein⸗ Zum Beſuch des Prinzen Albrecht] Sowohl der Bau 
gliederung eines neuen Gegenſtandes in den Lektionsplan ſo⸗ als auch die innere Einrichtung des Biefigen Johanniter⸗Kreis⸗ 
ſort unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen. Leider ſind 
Denjenigen, welche in dieſer Angelegenheit das entſcheidende 


0 es. 

* Die Schule wird jedenfalls die Zuſtimmung der 
polniſchen Reichstags⸗Abgeordneten zur Militärvorlage bezah⸗ 
len müſſen. Das ſoll heißen, wenn den Polen ein Aequiva⸗ 
lent für ihre treue Gefolgſchaft gewährt werden ſollte, ſo wird 
dies zweifellos zu allernächſt eine Konzeſſion auf dem Gebiete 
der Schule ſein, nämlich die obligatoriſche Einführung des 
polniſchen Sprachunterrichts. Nach einer auch von uns 
wiedergegebenen Meldung der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 
wäre bei den Kreis⸗Schulinſpektoren in Weſtpreußen bereits 
angefragt worden, wie ſich die Einfügung des polniſchen 
Sprachunterrichts in den Lehrplan am beſten bewerkſtelligen 
ließe. Eine Beſtätigung oder Ableugnung dieſer beunruhigen⸗ 
den Meldung liegt bisher nicht vor, und ſo wird man ſich 
mit der Thatſache leider wohl befreunden müſſen, daß die 
Regierung im Begriffe ſteht, einen ſchulpolitiſchen Fehler zu 
begehen, deſſen Folgen einfach unabſehbar ſind. Wenn 
irgendwo, ſo muß grade auf dem Gebiete der Schule eine be⸗ 
t. ſtimmte und konſequente Politik befolgt werden, weil nur eine 

ſolche zum Ziele führen kann. Durch das Zedlitzſche Reſkript 
vom Jahre 1890 iſt der polniſche Sprachunterricht nur in 
verhältnißmäßig wenigen Schulen der Provinz Poſen einge⸗ 


t 

b anderer ähnlicher Vorrichtungen, nämlich mit 

— Ertebniß der ſogenannten metriſchen Probe, der Berliner, Ber 
Königsberger, der Danziger und der Hamburger Schale, ſowie m 
den Angaben nach engliſchem, amerikaniſchem und ruſſiſchem Ma 


ELITE 

des Bundesraths zur Ausführung der 88 1 > 

— . 2 vom >. uni 1880, betreffend bie MOweit 1 

drückung von Viehſeuchen kann die Polizeibehörde “ebenen De 

a lauenſeuche feſtgeſtellt iſt, gestatten, wenn die Ahtere 

—— 24 ee einen Standort 178 können, wo dieſelben 
abgeſchlachtet werden ſollen. Wird die Erlaub 


die Raum 
befördert werden, wird es nicht ſelten a en Rage 1 A 5 9 
chtigen Viehes derart belegt ſind, 


deren, von geſunden Thieren nicht 
benutzten Raum möglich belt. de le der Regiexungspräſident zu 
enutzten Raume u die Landräthe feines Bezirts erlaſſenen 
Reſſortminiſter zur Vermeidung ſolcher 
nf de Volttedelhörden, bevor 
nft die Polizeibeihörden, bevor 
* a angeorbnet, DaB ut dern Bundesraths⸗Inſtruktion den 
Bieitertronepont Don, geek der Ee argen lee 
de der pfangsſtation telegrap 
RR: eitimmungsort aufgenommen werden 
kann Ba ob deſſen jofortige Abſchlachtung daſelbſt möglich iſt. 

* Opftbaufurfe, Im „Reſchsanz.“ werden Nachrichten über 
die im Jahre 1892 abgebaltenen Kurſe zur Unterweilung von 
Seminars und Volksſchullehrern u. . w. in der Obſtbaukunde ver⸗ 
Öflentlicht. Im ganzen haben 260 Volksſchullehrer und 8 Seminar⸗ 

brer im Jahre 1892 an dieſen Lehrturſen theilgenommen. Zur 
Deckung der Koſten der Kurſe find wiederum bedeutende Zuſchüſſe 
aus den Mitteln des Landwirthſchafts⸗Miniſteriums und des Kultus⸗ 
Minſſterſums bewilligt worden. Was unſere Provinz betrifft, ſo 
3 der 1 8 oihmin im Frühjahrskurſus 
ehrer, im Sommerkurſu Lehrer, 
unterrichtet worden! ®* d Bu m Gerbiikuriuß 10 Lebter 


II Rn den Tandlichen Arbeiter-Verhaltnitien der Dit: 


lichen Provinzen ſcheint ſich neuerdings eine Beſſerung an⸗ 
zubahnen. Die noch im vorigen Jahre während der Erntezeit aus 


er viele Hausbeſitzer trotz der geringen Koſten 
> 1 Monat) von der Betheiligung an den betreffenden 

ereinigungen aus, und ſo kommt es denn, daß zahlreiche Haus⸗ 
thüren während der Nacht unverſchloſſen bleiben. Wie uns mie⸗ 
getheilt wird, beabsichtigt nun die Polizei energiſch dagegen vor⸗ 
zugeben, und es wird vorausſichtlich in nächſter Zeit eine Pollzei⸗ 
verordnung erlaſſen werden, mach welcher die betreffenden Haus⸗ 
beſitzer ziemlich empfindliche Strafen zu gewärtigen haben. 

p. Fuhrunfall. In der Nähe des Alten Marktes fuhr geſtern 
eine Droſchle mit einem Pferdebahnwagen zuſammen, wobei an 
derſelben das linke Vorderrad zertrümmert wurde. Die Drofchte 
konnte indeſſen bald fortgeſchafft werden, ſodaß eine größere Stö⸗ 
rung des Verkehrs nicht eintrat. 


Krankenhauſes ſind nunmehr beendet. Die innere Einrichtung des 
Krankenhauſes entipricht in jeder Beziehung den Anforderungen 
Wort haben, weder die techniſchen Schwierigkeiten, noch die der Neuzeit. Die Be⸗ und Entwäſſerungsanlagen in der Anſtalt 
2 . 1 eh deal be vi Volteſchule I . 8 5 das . — = 3 
verſchiedenen Gegenden, beſond { ekannt. an wundert ſich darüber, daß die Vo ule in wir hier keine Waſſerleitung beſitzen, in ein im oberſten Stockwerke N 
über Arbeitermangel ſind * l eee 1 0 des Stationsgebäudes befindliches Baſſin gehoben und fließt von 
wegen der andauernd günſtigen Witterung die Ernte | mitunter ſelbſt junge Leute polniſcher Zunge nicht im Stande ſrdiſche Kanäle nach einem von der Anſtalt entfernten Orte ge⸗ x 
er dal lachen werben fann, fo laffen dod auch ver. find, ihre Ausſagen vor den Gerichten in deutſcher Sprache zu leſtet. Die Badezimmer find mit Blechwannen verſehen in weiche 
ſchledene andere Thatſachen auf eine Abnahme der Arbeiternoth machen. Uns iſt dieſe Erſcheinung durchaus erklärlich. Die Röhren mit kaltem und warmem Waller münden, 1 0 1 5 welchen 
auf dem Lande ſchließen. So wird aus dem Regierungsbezirk Wa 1 
Inſtleute in dieſem Frühjahr erheblich geringer geweſen iſt als 1 dauernden Früchte der harten Lehrerarbeit aufkommen. Was And a a 
den voraufgegangenen Jahren, auch bat ſich für das b dende in einem halben Jahrzehnt mühſam errungen wurde, das läßt angenehme Luft ſorgen im Winter die Mantel⸗ und Regultröfen 
Geſinde ein Erſatz viel leichter beſchafſen laſſen und feit Jahren ein Miniſterial⸗Reſkript in einem Jahre wieder verſchwinden. 0 N 
10 unterirdiſchen Luftzügen in Verbindung, wodurch die Wärme res 
wi Ausrottung der Fiſchottern. Um die Ausrottung der täuſchte Schule die Dinge ſchließlich gehen läßt, wie ſie eben perſehen. Sämmiliche Betiſtellen find aus Eſſen, nach neueſter N 
Jiſchottern zu beſchleunigen, iſt auch in dieſem Etats jahr eine gehen. j i Konſtruktion gefertigt. Diele ſowie das Beleuchtungsmatertal, De 
d. Zur Wiedereinfü hrung des polniſchen]Koch⸗ Waſch⸗ und Theekücheneinrichtung, die Desinfektlons apparat, 
5 Mark für jedes Thier. — TEE re 
i f i ; is hierſelbſt b 
üb des Feld⸗Artillerte⸗ Regiments Nr. 20, welche wir der hin, daß Gerüchte cirfuliven, nach welchen die Regierung daran kocen worden Döcser besuchte unf Beranla hang bes oh ee 
Neil 2 Pre ſe“ entnommen batten, wird uns in dieſer Form als 6 ! ! J Ordens vorher die größten Krankenhäuſer Berlluns und bat De 
unrichtig bezeichnet. Näheres konnten wir jedoch bis jest nicht er. beſuchten Schulen wieder einzuführen. Es ſeien zu dieſem dort im Gebraud befindlichen und gut bewährten Apparate aug 
9 ee 5 1% den Behufe die königl. Kreisſchulinſpektoren aufgefordert worden, für die hiefige Anftalt angeschafft. Bette und Krankend che le. 
i den Kanaliſationsarbeiten a er, alten © Berichte darüber einzuſenden, auf welche Weiſe die polniſche Meödel, beitehend in Klelder⸗ und Wiſcheſchränken, ſowie d 1 
r Kirche geſtoßen und außerdem find zahlreiche 7 der et { 1 1 
Mercer, Steele und eSnoßen,aufgelanden e . Molndanen belt Aaoası, Da 
; m 8 
ift im Jahre 1802 nt en eee gegen die Simult { kt. 1 r Pro⸗ auf das Beſte und Zweckmäßigſte hergeſtellt. Der ganze Hiuſer⸗ 1 
5 den war. Neben ir ftand ein ober, mit einer Kuppel pinz ſei di ultanſchulen aus, und bemerkt, in unſere fon |fomtpfer, der zum Keankenhauſe gehört, macht auf den Baſchauer f 
ſtört wor ar deſſen Spitze ſogar die des Rathhausthurmes z ſei die Mg gegen die Aufhebung dieſer Schulen, einen impoianten Eindruck. Die Mitglieder des Ocdens, welche 
8 das Aeußere der Kirche geben uns folgende welche zu den Zeiten Falks die angeborene ewige Feindſchaft N 
i be Kon 355 der La A kehren 1 re dem n e Ec⸗ 
änge betrug 115 Ellen, ihre Breite ungefähr | Li 10 a auer Maurermeiſter Priebe jun. jomte den anderen Herten der 
ae W Hochaltar lag nach Osten in der Richtung nach der rn ins Leben ga 1 Den 9. auf dle Sd Baukommiſſton ihren Dank und ihre Befriedigung aus. — J 
en; der eingang, befand fic in Weften, ber Prorſtei d „Sunyer“ bie Regierung fie möge ſich nic 1 
Bialterie; der richte der königl. Kreis ſchulinſpektoren beſchränken, ſondern auch v. Unrab, Boligelpräfisent v. Nathuſius, Landrath v. Schwichow ; 
im fechzehnten Jahrhundert mit einer bohen Mauer umgeben, und einige Kreistags mitglieder beiwohnten, wurden die Grundzüge 4 
Hinter 9 5 auf der einen Seite und zwar gegen Suden einholen ö des Programms zu den Empfangsfeierlichketten des Peinzen Albrecht N 
arme“ ſammt der Stadtmauer, auf den anderen > 7 6 
bie etleinen Aer Für d en „Kurver Pozu. haben, Die dem war, das Diner im Spiroſchen Sale abzuhalten, ſondern in einen 
Kirchbofe Dagegen befand c on 12 9 5 a 9 „Goniee Wielk.“ aus Bromberg mitgetheilt wird, die Pröpſte . 10 Krankenbauſes, der Höher und freundlicher als 
rung des Je uitenorbent n Polen i 1 4 Je 5 erſterer fit. 
5 „Magdalenenkirche, ſowie die anderen neben ihr 1 8 
dof der S. Maria: Di d verengt; aus den ſogenannten „kleinen * ag are 15 ä om 05 können bei zuſtenern. Dafür Wegen Unterſchlagung im Amte in 8 Fällen wurde der frühere 
Tbürmen- aber 15 Stb dure aaefelten Beitiihen gen ei nt e für dieſe Herren dann auch Diſtriktsbote a Schwarz bierjelbit von der Teen er ? 
mungen 59 2 Sue nebſt den anliegenden Gebäuden und einem Poſen zu 9 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Verluſt der hüc⸗ 
£ Erzbiſchofs das hieſige polniihe Muſeum unter Führung des Kon: haftung verfügt. — Gemäß $ 19 und 20 der Städte-Drbnung von 
leib Zur Barodie ber eee der ME Bolt. Berka Nachmittags reiſte er alsdann von 30. Mat 1853 llegt . 18 1 der U Nur. 1 
1 N ück. Bü ü < n⸗ 5 
Markt 55 = pi der Privatnachtwächter ift bereits auf 19 ge- . 5 Bürger der hieſigen Stadtgemeinde für das Jahr 1893/94 ein⸗ 
Stadt Poſen, welches belanntlich in Folge des ihm erthellten Einſicht öffentlich aus. In der Lifte ſind 372 ſummverechtigte 
Mißtrauensvotums zurückgetreten iſt, wird in einer neu anzu: Bürger aufgeführt, welche zuſammen 4848287 M. Einkommen, 
beraumenden Wählerverſammlung ein neues Komitee gewählt Gewerbe⸗, Grund⸗, Gebäudes, Kommunal⸗ und Kreis Kommunal 
dahin aus, daß neue Kräfte, ſowohl aus den intelligenteren theilung bringt jährlich 3047,46 M. der Nledriaſtbeſteuerte der dritten 
Sphären wie aus der Bürgerſchaft, in das Komitee gewählt] Abtheilung 5,05 M. Steuer auf. Die erſte Abteilung zahlt 
werden. Er verwahre ſich nur gegen die Wahl don Perſonen, 16 210,87 M. und weiit 2) Wähler, die zweite Abtheilung zahlt 


ſind von der bekannten Firma Börner und Hertzberg in Berlin a 
gelehrt, Wenn den polniſchen Landestheilen jo wenig Erfolge erzielt daß hier durch alle Gebäude. Das unreine Waſſer wird durch unter⸗ 
auch nicht überhaſtet werden braucht, alſo mit weniger Arbeits: 
8 N Die Platten aller Waſchti beſtehen 
Bromberg berichtet, daß dort der Umzug der gutsherrſchaftlichen fortwährenden Schwankungen des Schulſyſtems laſſen keine eine Douche — —— iſt. Die Platten aller Waſchtiſche beſt 
keerſtehende Arbeſterwohnungen haben ſogar wieder deset der Fabrik Käufer u. Comp. in Mainz. Dieſe Br ehen mit 
eerſtehende Arbeiterwohnung eſetzt werd h il 0 8 
eee eee gulirt werden kann. Alle Räume find mit Ventilattonsklappen 
ämie für erlegte Ottern ausgeſetzt worden. Dieſelbe beträgt och 
er er * Sprachunterrichts. Der „Kuryer Pozu.“ weiſt darauf | ale chlrurgſſchen Jnſtrumente, Operations tiſche. i 1. 
e W 1 nn { den. Dieſer beſuchte auf Veranlaſſung des Johannlter⸗ 2 
denke, die polniſche Sprache in den von polniſchen Kindern rde arten * 
een Dei 8 i leg ferten die hleſigen Kaufleute Hevſe und Theodor Schwantes 
0 ıte der alten St. : 5 } . 
Warft it man keRinche defend außerder Sprache wieder einzuführen ſei. Der „Kuryer“ bringt einen vollſtändige Einrichtung für die Wohnung der Kcankenſchweſtern, 
f intereſſirende Angele gentlich auch Stück, ſowogl in den Baraden, als auch im Stationsgebäube, fit 
1780 im Innern durch einen verheerenden Brand vollſtändig zer: gelegenheit, ſpricht ſich dabei gelegentlich auch 
übertante. lleber das Krankenhaus am Mittwoch beſuchten, waren entzückt von dem 
Daten, welche zeitgenöſſiſche Schriftiteller uns überliefert haben, des (nach der beſchränkten Anſicht des „Kuver) falſchen 
0 
ci einer am Mittwoch abgehaltenen Konferenz, welcher auch Herr 
gegenüber, der Kun auf der Südſeite. Die ganze Kirche war die Anſicht d it über Diele Angel R 
N er katholiſchen Geiſtlichen über dieſe Angelegenheit 
entworfen. Außerdem wurd 
bie, „einen ui hne der Seintien tauben, Auf dem ußerdem wurde beſchloſſen, nicht wie anfangs geplant 
in der Provinz je 50 M. und die Vikare nach 
= 2 Samter, 21. Zul. [Beftrafung Wählerliſte.] 
gelegenen Bui benrben die noch theilweise jetzt erhaltenen Woh⸗ 
d. Biſchof Redner beſuchte vorgeſt 4 
beben enen Abele des Kirchboſes dem Jeſultenkolleglum einver⸗ ſuchte vorgeſtern in Begleitung des gerlichen Ehrenrechte verurtheilk. Auch wurde die ſofortige Bier | 
An Stelle des poln ür di d. M. tefjet 2 5 ur 
8 Die SA meiien Straßen jet beiegt And, Leider Ihliefen polnischen Wahlkomitees für die ſchließlich den 30. d. M. in dem diefjettigen Mantjtratöbureau z f 
werden. Der „Dziennik Poznu.“ ſpricht in betr. dieſer Wahl ſich ſteuer jährlich aufbringen. Der Höchſtbeſteuerte der erſten Ab⸗ 
welche bei den letzten Wahlen zur Sezeſſton gehört und die natlo⸗ 16 325,19 M. und weiſt 59 Wähler und die dritte Abtheilung zahlt 


nale Solidarität in dem Augenblicke gebrochen hätten, in welchem es 15 94681 M und weiſt 293 Wähler auf. 

darauf angekommen ſet, in geſchloſſener Reihe gegen die Gegner, Wollſtein, 21. Sul. [Von der Sparfaj ſe. Bere, SE 
d. h. die Deutſchen, vorzugehen. Dadurch hätten fie ein übles Ade Vom Turnverein] Die im Jahre 1860 errichtete BD: 
Betiotel gegeben, und außerdem für die Wähler durch die erfor⸗ ſtädtiſche Sparkaſſe in Wollſtein gehört mit zu den größten dete. 
derlich gewordenen Stichwahlen Verluſt an Zelt und Berdienft | artigen Kaſſen des Reglerungsbezirks. Die pareinlagen, nach ae: 
herbeigeführt. Abzug der geleiſteten Rückzahlun zen, betrugen am Schluſſe des 7 


ei 
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letzten Geſchäftsjahres 1 591 320,41 M. Der Reſervefonds iſt be⸗ 
reits auf 206 527,24 M. angewachſen. Die jährlichen erheblichen 
insüberſchüſſe, welche die Sparkaſſe erzielt, werden daher mit 
enehmigung des Herrn Regierungspräſidenten zum Theil zur 
Ausführung gemeinnütziger Anlagen ꝛc. (Straßenpflaſterung, Kon⸗ 
ventionirung des Pädagogiums, öffentliche Bauten ꝛc.) verwandt. 
Unter Anderem iſt auch das neue ſtädtiſche Spritzenhaus aus den 
insüberſchüſſen errichtet worden. — Heute wurde infolge Requi⸗ 
tion des Unterſuchungsrichters beim königlichen Landgerichte in 
keſeritz ein hieſiger Handelsmann durch die Polizeibehörde ver⸗ 
haftet und zum Gerichtsgefängniß in Meſeritz transportirt. Der 
Verhaftete hebt im dringenden Verdachte, in einer Privatklageſache 
einen Meineid geleiſtet zu haben. — In der vor einigen Tagen 
abgehaltenen Generalverſammlung des hieſigen Turnvereins wurde 
ein Mitglied wegen Ungehörigkeiten gegenüber dem Turnwart aus 
dem Verein ansgelclofien, Ferner wurde beſchloſſen, das Vereins⸗ 
lokal nach dem hieſigen Schützenhauſe zu verlegen, welches durch 
ſeine ſchöne Lage dem Verein alle Bequemlichkeiten bietet, zumal 
N daſelbſt vorhandene Tanzſaal das Turnen im Winter er: 
mi t. 

P. Meſeritz, 22. Juli. Ertrunken. Zum Futter⸗ 
mangel.] Von einem ſeltenen Mißgeſchſck tft der Arbeiter Hämer⸗ 
ling auf Dominium Kurzig betroffen worden. Am vergangenen 
Freitag brannten dort zwei Familienhäuſer und ein Stall ab, 
wobei H. den größten Theil ſeiner Habe verlor. Geſtern fuhr der⸗ 
ſelbe mit einem Geſpann in den Kurziger See, um die Pferde zu 
tränken und zu baden. Da ihnen aber die Fliegen läſtig waren, 
wurden die Pferde unruhig und verwickelten ſich dabei im Geſchirr. 
Der Kutſcher ſtieg nun auf die Deichſel, um das Geſchirr in Ord⸗ 
nung zu bringen, oder auch wohl, um die Pferde loszuſchirren, 
was ihm aber nicht gelang. Die Pferde gingen vielmehr tiefer in 
den See hinein und ertranken ſammt dem Kutſcher, welcher unter 
fie gerathen war. — Ein Beweis dafür, daß hier der Futtermangel 
nicht zu groß iſt, gilt die Thatſache, daß ein Großgrundbeſitzer in 
unſerer Gegend ca. 1000 Zentner Heu an den Kreis Schmalkalden 
verkauft hat. 

V. Frauſtadt, 21. Zul. [Von der Fortbildungs⸗ 
ſchule. Steuer⸗ Angelegenheit. Perſonalnottz. 
Die hieſige ſtaatliche gewerbliche Fortbildungsſchule hat ſich eines 
regelmäßigen Schulbeſuches zu erfreuen, auch haben die Ausſchrei⸗ 
tungen der Lehrlinge, welche ſie ſich auf dem Wege zur Schule 
und von der Schule haben zu Schulden kommen laſſen, aufgehört, 
nachdem einige der Skandalmacher mit ganz empfindlichen Strafen 
belegt worden ſind. Nur einer der Fortbildungsſchüler und zwar 
der Barbierlehrling R. ſcheint ſich trotz der ihm vom hieſigen 
königlichen Schöffengericht wegen 20 maliger Verſäumniſſe der 
Unterrichtsſtunden zudiktirten Strafe von 40 Mark ev. 40 Tagen 
Haft zum Beſuch der Schule nicht bequemen zu wollen, denn er 
fehlt weiter. R. ſchützte als Entſchuldigungsgrund Augenlelden 
vor, welchem man jedoch keinen Glauben ſchenkte. Um ein ärzt⸗ 
liches Atteſt von dem Sanitätsrath, Kreisphyſikus Dr. Ebner, zu 
erlangen, ließ ſich R. von dem Rentier Weicher, welchen er wö⸗ 
chentlich raſicte, wiederholt eine Priſe Schnupftabak geben, welche 
er ſich dann in die Augen rieb, in der Hoffnung, ſo eine Entzün⸗ 
dung der Augen herbeizuführen und nunmehr das ärztliche Atteſt 
u erhalten. Die Sache kam jedoch ans Tageslicht und der nette 

urſche wurde mit der obigen Strafe belegt; eine nicht minder 
ohe ſteht ihm bevor. Wahrſcheinlich wird er ſich dann zum 

chulbeſuch bequemen. — Nach der veröffentlichten Vertheilung 
der im Kreiſe Frauſtadt für das Rechnungsjahr 1893/94 aufzubrin⸗ 
enden Beträge an Diſtriktsamts⸗Bureaukoſten ze. hat der Kreis 
m Vergleich zu der in Klammern beigefügten Zahl pro 1892/93 
uſammen 6380,35 Mark (6282,46 Mark) aufzubringen. — Der mit 
er Verwaltung der hieſigen Zuckerſteuerſtelle betraute Haupt⸗ 
. Redlich iſt vom 1. Auguſt d. J. ab nach 

eldenburg in Oſtpreußen verſetzt. Mit dem Tage der Verſetzung 
deſſelben geht die Verwaltung der Zuckerſteuerſtelle auf das biefige 
Steueramt I über. 

+ Liſſa i. P., 21. Jull. Neuer Roggen. Grund⸗ 
und Gebäude⸗Nutzungs⸗Reviſion.] Der erſte dies⸗ 
jährige Roggen iſt hier bereits auf den Markt gelangt. Die Körner⸗ 
. iſt eine vorzügliche. Man kann, wie ſich ſchon jetzt über⸗ 
ſehen läßt, in unſerer Gegend beim Roggen auf eine gute Mittel⸗ 
ernte rechnen. Die gehegten Erwartungen find danach weit über⸗ 
troffen worden. — In dieſen Tagen fanden in unſerer Stadt durch 
Beamte des königl. Kataſteramts Reviſionen der Grundſtücke und 
Gebäudeflächen behufs richtiger Veranlagung des Nutzungswerthes 
zur Grund⸗ und Gebäudeſteuer ſtatt. 


Wongrowitz, 21. Sul. [Regen. Un 
Zucker⸗ oder Stärkefabrik ?] Vorgeſtern 
dem Frühjahr den exſten durchdringenden Regen, eine Art Land⸗ 
regen, der etwa 20 Stunden anhielt. Den Hackfrüchten und dem 
Nachbeu wird derſelbe noch gut zu ſtatten kommen, auch den Bäu⸗ 
men und Sträuchern, denn viele warfen ſchon trockene Blätter ab, 
ſodaß es unter denſelben ſchon recht berbſtlich ausſah. Hoffentlich 
wird der Regen auch noch ſo manchem Sommergetreide zu gute 
kommen und daſſelbe wenigſtens vor Nothreife ſchützen, ebenſo das 
Obſt. — Beim Umdecken des Daches der hieſigen katholiſchen Pfarxr⸗ 
Urche iſt der Dachdecker Gluſo fen. vom Gerüft gefallen und hat 
ſich unter andern Verletzungen 3 Rippen gebrochen und ein ziem⸗ 
lich bedeutendes Loch in den Kopf geſchlagen. Seine Wiederherſtel⸗ 
lung ſoll trotzdem zu erwarten ſtehen. Veranlaſſung zu dem be⸗ 
dauerlichen Unfall ſoll die Ueberladung des Gerüſtes gegeben 

aben. — Die gen Zeit in Aussicht genommene Gründung einer 

uckerfabrik in Elſenau iſt der ſchwierigen Waſſerverhältniſſe re 
und weil im nahebei gelegenen Znin eine ſolche gegründet wird 
aufgegeben worden. ür Wongrowitz und Be dürfte ſich 
die Gründung einer Stärkefabrik empfehlen. Wongrowitz hat 
Waſſer die Hülle und Fülle, nach zwei Richtungen hin Bahnver⸗ 
bindung, nach fünf Richtungen hin Chauſſee und hat mehrere Mei⸗ 
len in der Runde guten Kartoffelboden. Jetzt ſind die Beſitzer ge⸗ 
nöthigt, die Kartoffeln an weit abliegende Stärkefabriken zu ver⸗ 
kaufen, wovon die nächſte in Schneldemühl fit; fie müſſen alſo 
ſchon um ſoviel billiger verkaufen, als die Fracht des Rohſtoffes 
beträgt. Die Gründung einer Stärkefabrik ſcheint daher lohnend 
und iſt ausſichtsvoller als die einer Zuckerfabrik. 

. Mich, 21. Juli. Unfall] Heute Nachmittag ſpielten 
mehrere Kinder auf dem Hofe des Ackerbürgers S. Das 4jährige 
Söhnchen des S. wollte dabei auch in den auf dem Hofe ſich be⸗ 

ndenden Brunnen ſehen. Dabei verlor es das Gleichgewicht und 

ürzte kopfüber in denſelben. Auf das Geſchrei der Spielgenoſſen 
kam ein Mann berbei und zog das Kind heraus. Daſſelbe hat 
viele Hautabſchürfungen am Geſicht davongetragen. 

—1. Gneſen, 20. Juli. [Die hieſige Kreisſparkaſſe) 
ſtellt für das Rechnungsjahr 1892 folgenden Bericht auf: Der 
Betrag der Einlagen am Schluſſe des Rechnungsjahres (ausſchl. 
en) beträgt 5 215 112,33 M., der Zuwachs während des 
Rechnungsjahres durch Zuſchreibung von Zinſen 166 281,21 M., 
durch neue Einlagen 1574 952,76 M. Die Ausgaben im Rechnungs⸗ 
jahre für zurückgenommene Einlagen betragen 1 780 592,80 M. 
Der ** der Einlagen nach dem Abſchluſſe des Rechnungs⸗ 
jahres beträgt 5 175 753,50 We. Der Betrag der Zinsüberſchüſſe 
mit Einſchluß der Zinſen des Reſervefonds beträgt 67 062,38 M., 
der Betrag des Reſervefonds ult. 1892 (wovon 97 687,32 Me. als 
Spareinlagen) 378 724,62 M. Von dem Vermögen der Kreis⸗ 
ſparkaſſe find zinsbar angelegt in Hypotheken 4 460 940,20 M., in 
auf den Inbaber lautenden Papieren Nominalwerth 180 800 M., 


— 


lücks fall. 
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Kourswerth 1810455 M., Bllancewerth als kleinſter Werth 
177 868,40 M., in Wechſeln 294333 M., auf Fauſtpfand 59 768 M., 
bei öffentlichen Inſtituten und Korporationen 78600 M. An Spar: 
kaſſenbüchern ſind im Laufe des Jahres ausgegeben worden 1132 
Stück, zurückgenommen 1110 Stück. Es befanden ſich im Umlauf 
am Schluſſe des Jahres mit Einlagen bis 60 Mark 1315 Stück, 
über 60 M. bis 150 M. 905 Stück, über 150 M. bis 300 M. 
831 Stück, über 300 bis 600 M. 963 Stück, über 600 M. 1927 
Stück, zuſammen 5941 Stück. Die men gewährt für 
Spareinlagen 3°/, Proz. Zinſen. Zinsbar angelegte Kapitalien 
bringen 3 bis 5 Proz. Zinſen. 

U Bromberg, 21. Sul. [Zur Tertiärbahn im 
Landkreiſe Bromberg. In der Bezirxksausſchuß⸗Ange⸗ 
legenheit betreffend dle rn eines Kleinbahnnetzes im Land⸗ 
kreiſe Bromberg, deſſen Entwurf der Kreistag genehmigt hat, ſollte 
im Beſchlußverfahren in der geſtrigen Sitzung des Bezirksausſchuſſes 
der Beſchluß des Kreistages beſtätigt werden. Es konnte dies aber 
nicht geſchehen, weil der Rittergutsbeſitzer Baron v. Born⸗Fallols 
auf Sienno Proteſt gegen den Beſchluß des Kreistages erhoben 
hatte; auch konnte nicht verhandelt werden, weil der Proteſt ſich 
nicht bei den Akten befand. Derſelbe muß nachträglich eingefordert 
werden, damit von demſelben der Bezirksausſchuß Kenntniß nehmen 
kann. — In derſelben Sitzung des Bezirksausſchuſſes theilte der 
Vorſitzende u. a. mit, daß der Antrag des Magiſtrats von Wiſſek 
auf Erhebung von 150 Prozent des Einkommens und 75 Prozent 
der Realſteuer als Gemeindeabgabe pro 1893/94 genehmigt worden 
iſt. — Ebenſo der Antrag des Kreisausſchuſſes Gneſen betreffend 
Beitritt des Diſtriktsboten zur Provinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
kaſſe bezw. Uebernahme der hierdurch entſtehenden Koſtenbeiträge. 

R Crone a. d. Brahe, 20. Juli. Land wirthſchaft⸗ 
liches.] Die außerordentliche au Beraniafiunn des . 
vereins einberufene Generalverſammlung des hleſigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereins, die über Maßnahmen zur Linderung der dro⸗ 
henden Sutter und Streunoth beſchließen ſollte, war von 15-20 
Mitgliedern beſucht. Zur Berathung ſtanden verſchiedene Vor⸗ 
ſchläge, von denen einige mit allgemeiner Zuſtimmung angenom⸗ 
men wurden. Dahin gehört zunächſt die Verwendung von Kar: 
toffelkraut als Futterungsmittel für Rindvieh, wovon man ſich 
guten Erfolg verſpricht und ferner die Ueberlaſſung von Waldſtreu 
aus den königlichen Forſten, die jedoch koſtenfrei geſchehen müßte. 
Eine Petition an den Provinzialverein wurde abgeſandt, in welcher 
dieſer um Einleitun 
Die in Vorſchlag gebrachte Ausſaat von ſchnellwachſenden Stoppel⸗ 
früchten wurde für nicht zweckmäßig erklärt, weil dieſelbe einer⸗ 
ſeits doch nur unzureichend bleiben würde und andererſeits vielen 
Landwirthen die zur Anſchaffung erforderlichen Geldmittel fehlen. 
Auch die Einrichtung von landwirthſchaftlichen Darlehnskaſſen ge⸗ 
langte zur Erörterung. Die Einrichtung derſelben wurde lebhaft 
befürwortet, und zwar in der Welſe, daß aus denſelben den Land» 
wirthen mehrjährige zinsfreie Darlehne überlaſſen würden; daß 
die Grundſteuer in Anbetracht der Nothlage entweder ganz er⸗ 
laſſen oder geſtundet werden möge. Ohne Frage droht auch unſe⸗ 
ven Landwirthen ein Futtermangel, wie wir aber bereits ausge⸗ 
führt haben, dürfte derſelbe einen großen Umfang nicht annehmen 
und durch die zur Abhilfe beſchloſſenen Maßregeln vollſtändig 
überwunden werden, — Die Roggenernte iſt jetzt im Kreiſe 
im vollſten Gange, leider können des Arbeitermangels wegen nicht 
überall die Arbeiten in vollem Umfange ausgeführt werden. Die 
einheimiſchen ländlichen Arbeiter genügen nicht und auswärtige 
ſind nicht immer zu haben. Nach Möglichkeit werden zwar 
Strafgefangene der Strafanſtalt Cronthal zu den Arbeiten über⸗ 
laſſen, doch iſt dieſe Aushilfe nicht recht ausreichend. Die voll⸗ 
ſtändige Beendigung der Roagenernte iſt in 8—14 Tagen zu er⸗ 
warten. — Die Blüthezeit des Weizens hat durch Witterungs⸗ 
einfluͤſſe nicht gelitten, die Aehrenbildung iſt vollſtändig normal 
und auch die Halme haben die gewöhnliche Höhe erreicht — Wle 
immer zu der Erntezeit find auch in dieſem Jahre die Preife für 
landwirthſchaftliche Erzeugniſſe geſtiegen. Butter koſtet bei ſchwa⸗ 
chem Angebot 2— 2,40 M. per 1 Kilogr., Eier 70-85 Pf. per 
Mandel. Alte Kartoffeln werden mit 2,50 —2,75 M. per Ztr., neue 
mit 20—25 Pf. per Metze bezahlt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Landsberg a. W., 19. Zul. [Eine ländliche 
Hochzeit.] In dem Dorfe Gran om wurde eine Hochzeit ge⸗ 
feiert, wie fie wohl felten vorkommen dürfte. Die Zahl der ge: 
ladenen Gäſte betrug 300. Es ſind an Lebensmitteln verbraucht 
worden: 18 Zentner Weizenmehl, 6 Zentner Fiſche, zwei große 
Ochſen, verſchiedene Kälber und Hammel, 56 Torten, 6 Tonnen 
ter und ein großes Quantum Wein. Da die Gäſte im Zimmer 
nicht Platz hatten, ſo wurde die Tafel und der Tanz in einem 
Scheunenraum abgehalten. 


O Löwenberg, 22. Juli. [Großfeuer.] Geſtern Vor⸗ 
mittag zwiſchen 8 und 10 Uhr brannten in dem nahegelegenen Dorfe 
Langenvorwerk nicht weniger als 12 Beſitzungen mit 20 ver⸗ 
ſchtedenen Gebäuden (Wohnhäuſern, Ställen, Scheunen ꝛc.) total 
nieder. Aus den benachbarten Ortſchaften waren zahlreiche Hilfs⸗ 
mannſchaften mit nicht weniger als 20 Spritzen an die Brandſtätte 
geeilt, die aber bet dem herrſchenden abſoluten Waſſermangel un: 
thätig bleiben mußten. 4 Schweine und 1 Pferd find bei dem 
Feuer umgekommen, das übrige Vieh konnte aber noch rechtzeitig 
aus den Ställen gebracht und gerettet werden. 
Anzahl armer Dorfbewohner ſind auch noch ihre geringen Heu⸗ 
vorräthe mitverbrannt. Verletzungen von Menſchen ſind alücklicder⸗ 


„weiſe nicht vorgekommen. 


Landwirthſchaft, Gartenbau und Haus⸗ 
wirthſcha 


— Die Kuhmilch den Säuglingen gedeihlicher zu 
machen. Um dem Kinde weniger Käſeſtoff, den es in 
größeren Mengen nicht gut verträgt, zukommen zu laſſen, wird 
die Kuhmilch ſtark mit Waſſer verdünnt, wodurch aber das Ge⸗ 
miſch zu fettarm wird. Der Mangel an Fett ſoll nach neueſten 
Forſchungen a m . durch Milchzucker, 
der weſentlich anders wirkt als der Rohr⸗ und Traubenzucker, ſich 
erſetzen laſſen. Profeſſor Heubner und Prof. Hoffmann in 
N empfehlen für 1-9 Monate alte Kinder für gewöhnlich 
eine Miſchung, beſtehend aus einem Theil Kuhmilch und einem 
Theil Milchzuckerlöſung (69 Gramm auf 1 Liter Waſſer). Der 
Milchzucker verhütet auch die Verſtopfung, welche nach Kuhmilch 
leicht ſich einſtellen will. Man beobachtet, daß 16—20 Gr. Milch⸗ 
zucker ſogar als ſicheres Abführmittel für Erwachſene ſich bewährte. 

— Ausbruch anſteckender Krankheiten. Zwiſchen Anſteckung 
und Ausbruch liegt ca. folgende Zeit: bei Maul⸗ und Klauenſeuche 
12 Tage, bei Rinderpeſt 5—7 Tage, bei Bruſtſeuche der Pferde 
bis 14 Tage, bei Rotz meiſtens 1—3 Wochen, bei Druſe 4—8 Tage, 
2 I Bache e meiſtens 4—6 Wochen, bei Tollwuth bei Hunden 
3— ochen. 

— Zur Behandlung riechenden Fleiſches. Es wird be⸗ 
kanntlich eine Waſchung oder kurzes Einlegen in eine zwelprozen- 
tige Löſung von übermangarſaurem Kalt empfohlen. Dieſes Sal 
wirkt auch ſehr gut, hat aber den üblen Nachtheil im Gefolge, da 
durch ausgeſchiedenes Manganoxyd leicht eine Färbung des Fleiſches 
eintritt. — Einen Erſatz ſoll Kamillenthee bieten, durch welchen 
eine Färbung des Fleiſches nicht ftattfindet. 


der hierzu nöthigen Schritte erſucht wird. Filo 


Einer großen gt 


Marktberichte. 


Berlin, i ee Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
2250 Rinder. Trotz kleinen Auftriebs war das Geſchäft 
gedrückt. Die Schlächter haben noch großen Vorrath an lebendem 
Vieh. Der Markt wurde nicht ganz geräumt. Die Preiſe notirten 
für I. 53 —56 M., auch darüber, für II. 48—51 M., für 
III. 33—44 M., für IV. 22—30 M. für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
5742 Schweine. Der Markt war ruhig, am Schluß ſchleppend, 
und wurde ziemlich geräumt. Die Preiſe notirten für I. 54 M., 
auch darüber, für II. 51 —53 M., für III. 48 —50 M., Bakonier 
50—51 M. für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. 
Tara. Zum Verkauf ſtanden 1302 Kälber Das Geſchäft 
war ſchleppend. Die Preiſe notirten für I. 47—50 Pf. 
auch darüber, für II. 41—46 Pf., für III. 35 —40 Pf. für 
ein Pfd. Fleiſchgewicht. — Zum Verkauf ſtanden 22 214 
Hammel. Schlachthammel waren / des Auftriebes. Sie 
waren leichter abzuſetzen und wurden ziemlich ausverkauft. 
Geſucht waren Lämmer zu 40 Pfund. Die Tendenz war im 
Allgemeinen ruhig. Die Preiſe notirten für I. 37—42 Pf., 
beſte Lämmer 48 Pf., für II. 32—36 Pf. für ein Pfund 
Fleiſchgewicht. Bei Magervieh war das Geſchäft ſchleppend 
und blieb etwas Ueberſtand. 


Breslau. 22. Juli, 9¼ Uhr Vorm [Pritvatberlſcht ! 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, die 
Stimmung war ruhig und Preiſe blieben unverändert. 

Weizen ohne Aenderung, per 100 Kilo weißer 15,30—15,80 bis 
16,30 Mark, gelber 14,80 —15,40—16,00 M. — Roggen rubta, 
2 aber euer ur 4 netto 13,60—14,00— 14,30 M., 
ein 3- w „ 100 
17077 1000 16) * ach umgeſetzt, per Kilo 13.50 

‚70—16,70—17, „ feinſter über Notiz. — t A 
Au 185 1400 otiz Mais feſt, per 100 


Hefen ken Te der 100 Sic en e 13,00--18:0._1450 Dart, 
eee e aleinfaat geichä . 
100 Aionramm 9 M geſchäftslos, per 


00 Mark — 

ſchleſiſche 16,50 —17,00 M., fremde 15,50 bis 1600 M. — Palm⸗ 
kernkuchen feſt 

Kleeſamen 


Hausbacken 22.00 —22,50 Mark. - 
Kilogramm 11.40 — 12.00 Mark — napp, per 100 
Kilogramm 9,70—10,29 M — Welzenſchale per 100 Kilogramm 
9.50 —10,00 M. Kartoffel neuer Ernte pro Atı. 2,75—3,00 
M., 2 Ltr. 15 —18 20 Pf. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
London, 22. Juli. Zuckerbericht. 6 prozent. Javazucke 
19½ träge. Rüben ⸗Rohzucker loko 15 7, ſtellg 


VBörſen⸗Teleg rammt. 
Berlin, 22 Juli. Schluſt⸗KAurſe. * 26 
Weizen pr. . 161 — 160 — 
do. ept.⸗Oktt. . 163 50 163 25 
Noggen ee „ „% 1 1 80 
do. ept. Ott. 147 25 147 — 
Spiritus. Nach amtlichen Not rungen.) na 
do. 70er loco RS 26 40 86 10 
bo 70er Er 34 80 34 90 
do 70er Juli⸗Aug. 24 80 34 90 
do. 20er Aug⸗Sert 34 80 34 90 
do. Tier Sept.⸗Okt. 35 — 35 10 
ds. 70er Okt.⸗Nov. 35 — 34 90 
do. SOer „lo 5 — —— — 
tv 24 N 24 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 25 86 30 Poln. 3% Biber. 66 750 67 10 
bene 00 Ant 107 5 107 70 bo. Liauld.- fbr. 65 — 65 — 
0 u 


„ 100 75000 80) Ungar. 4% Goldt 94 40 94 60 
No. % Blandbit 102 60 102 60 do. 4% Kronen: 


1255 9. 03 39403 Bine 0 
. Nentenbrieſe 103 30103 mibarben 501 42 90 
. Brop.Oßlig. 96 60, 96 Disk.-Kommandlt z 177 251177 90 
Heſterr. Vanknoter 163 500168 65 


Naur dt 76 40| 76 75 Schwarzkoy 
ainz Lubwighfdt. 108 50108 900 Dortm. 
Marienb. dto 7 


Rum 4% Anl. 1880 82 40 82 — 
Serbiſche R. 1885. 77 80) 77 60 
Türk. 1% konſ. Anl. — —| 7 
Diskonto⸗Komman.177 301178 — 
Bol. Soritfabr. B. —— — I 

Roibörke: Kredit 201 —, Diskontor-ommand!t 177 
Ruſſiſche Noten 214 — 
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Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 21. Juli wurden gemeldet: 


Eheſchließungen. 
Schneidergeſelle gut Vo ee Ida Riske. 


Geburten. 
Ein Sohn: Maurergeſelle Martin Cichowicz. Schneider 
Stefan Marcinowicz. General⸗Agent Julius Rademacher. Schuh⸗ 
machermeiſter Anton Hadas. Arbeiter Johann Frackowiak. Ta⸗ 
pezier Franz Zwierzyckt. Rittmeiſter Karl Bartſch von Sigsfeld. 
Sterbefälle. 
Karl — 9 Monate. ohanna Pawlowska 1 Monat. 
Wittwe Louiſe Sommerfeld 73 Jahre. Marie Galas 43 Jahre. 
oſefa Szezesnowska 1 Jahr. Emilie Mruczkowska 3 Wochen. 
rbeiter ft Neumann 61 Jahre. 


| Zwungsperſtrigerung 


Im Anſchluß an unſere Be⸗ 
kanntmachung in Nr. 491 dieſes 
lattes bringen wir zur öffent⸗ 
chen Kenntniß, daß das Waſſer 
en Quellſtändern zum Trinken 
entnommen werden kann. 9679 
ie Direktion der Gas⸗ und 
en Waſſerwerke. 

Bei dem im Juli 1893 ſtatt⸗ 
ehabten öffentlichen Verkauf der 
n der fäblichen Pfandleih: Auflalt 

verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
uß ergeben. Die Eigenthümer 
der Pfandſcheine Nr. 1 bis 
Nr. 8888 werden hierdurch auf⸗ 
pelorbert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
tens bis zum 30. Oktober 1893 in 
der Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
chulſtraßen⸗Ecke, gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 
Pfandſcheine für erloſchen erachtet 
werden. Poſen, 22. Juli 1893. 
„Die Verwaltungs⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 


Bei dem hieſigen Amtsgerichte 
ſind in dieſem Jahre zum Zwecke 
er Vernichtung folgende Alten 
ausgeſondert worden: 4 
1. die Prozeßakten des frü⸗ 
heren Kreisgerichts bler⸗ 
ſelbſt über Objekte von 
mehr als 150 Mark aus 
den Jahren 1878 und 1879, 
2, die Akten des hieſigen 
Amtsgerichts, betreffend 
die bürgerlichen Rechts⸗ 
ſtreitigleiten, Arreſtſachen, 
lattſammlungen in Sühnes, 
Mahn und Vollſtreckungs⸗ 
ſachen, ſowie Urtheilsver⸗ 
eichniß⸗Aushänge aus den 

t 


Donnerstag, den 27. Juli c., Vorm. 10 Uhr, 


werde ich in Siedlee bei Koſtſchin 

eine Lokomobile mit Dreſchkaſten 
und um 10%), Uhr daſelbſt eine große Anzahl hoch⸗ 
eleganter Möbel und andere Gegenſtände, als: 


Schlaf immer⸗Einrichtung. 

Eine Waſchtoilette mit Marmorplatte, einen 
Kletberſpind, 25 Vertikow, eine Kommode, ein 
Bettgeſtell (alles Eichenholz geſchnitzt) mit Feder⸗ 
bett, 2 Matratzen, 2 Kopfkiſſen u. Decken, einen 
Bettvorſetzer von Eichenholz mit Seidenſtickerei, 
6 Stühle von Eichenholz, einen Schlafſopha mit 
buntem Ueberzug, einen viereckigen Tiſch von Eichen⸗ 
holz, zwei Bilder, einen Spiegel in Eichenholzrahmen, 
zwei ſilberne Leuchter, einen alten Teppich, zwei Paar 


bunte Fenſtergardinen. 


Eine Salon⸗Einrichtung. 
Eine rothe Plüfchgarnitur, beſtehend aus 1 
Sopha, 2 Fauteuils und 6 Seſſeln, eine Garnitur 
mit türkiſchem Bezug, beſtehend aus 1 Eckſopha und 
6 Seſſeln, zwei Sophatiſche mit Marmorplatten, 
zwei Trumeaux, einen Spiegel in Goldrahmen, zwei 
roße Tiſchlampen, drei braune Vaſen, 2 antike 
chter und eine Büſte, ein Oelgemälde, einen Ripp⸗ 
tiſch, einen Kaminvorſatz und 3 Paar türkiſche Fenuſter⸗ 
vorhänge. 


Eine Salon Einrichtung. 


Einen Flügel, eine Garnitur, beſtehend aus 1 
Sopha, 2 Fautenils und 6 Seſſeln (bunter Bezug), 
einen Eckſopha und Sophatiſch, ſechs Oelgemälde, 
zwei Alabaſtervaſen mit Ständern, einen Kronleuchter 
von geſchliffenem Glas, zwei antike Armleuchter, 
drei Vaſen, zwei ſilberne Leuchter. 


Speiſe⸗Saal⸗Einrichtung. 


Ein Buffet (geſchnitzt Eichenholz) mit 16 


Pfeiffer & Druckenmüller- pid ür-Fbril 
Fabrik für Trägerwellblech und Eiſen⸗Conſtructionen 


liefern nach eigenen Projekten ſowie vorgeſchriebenen Zeichnungen: 9340 


Ciſenhochbauten aller Art, Brückenbauten, Dachconſtructionen. 
. SPECHEITÄTEN: so 


Ganze Bauwerke aus Wellblech, freitragende 
Bogendächer, schmiedeeiserne Treppen Fenster, 


Thürgn, Stahlblech - Rolljalonsiten eigener bewährter Systeme. 


Profiltabellen, Preislisten kostenfrei. 


Die Hauptursache des Schwarz- u. Hohlwerdens der Zähne 


und zu gleicher Zeit auch die Quelle faſt aller heftigen Zahnſchmerzen find 
Sturen und Zahn- Pilze. 

„Die Säuren zerſtören den Zahnſchmelz, die Pilze a den 
Fäulnißvorgang des Zahnes. Die Säuren gelangen durch die Speiſen, 
die Pilzkeime durch die Athmungsluft in den Mund. Erſtere können 
ſich nicht bilden, letztere ſich nicht entwickeln, wenn täglich 


Mundhöhle und Zähne Forafültig gepflegt und reingehalten werden. 


Die Reinigung von Mund und Zähnen ſoll in allen Fällen ge⸗ 
ſchehen mittelſt Zahnbürste und eines unſchädlichen antiſeptiſchen 
Reinigungsmittels, d. h. eines Mittels, das die Kraft hat, Säure 
unſchädlich zu machen, die Zahn⸗Pilze zu vernichten. Dieſe Wirkung 
vermag kein anderes Mittel in ſo vollendeter Vollkommenheit aus⸗ 
zuüben, wie die neuerfundene, ſoeben erſt in Handel gekommene 


Odor’s Zahn-Crèeme 


(Marke Lohengrin). 


e. . 
I. * 


abren 1882 bis einſchlleß tri e 
lich 1887, ügen, eine antike Sänlenuhr, einen Trumeaux, einen ieſelbe, unter ärztlicher Controle hergeſtellt, beſitzt die Eigenſchaſt, 
e kater egen hier. Scene kuren zunden Fisch, eine @tuhube, ein r A, 7 Versichten, ie Tihaı male 
1 33 ’ ’ 
OR 1 elnſch Er ckſpind, 2 ſilberne Leuchter. 9696 weiss zu machen, den unangenehmen Mundgeruch ‚zu beseitigen, ohne — 
4. die Konkurs⸗ ai) Billard: Zimmer, en Zahnreinigungsmitteln — die geringste schädliche Neben- 
und _Senueittationsaften Ein Billard mit Zubehör, zwei türkiſche Divans Dabei it Odor's Zahn -Creme angenehm im Gebrauche (fie 
befielben aus den Jahren mit vier Kiſſen | ae, ae Er. hat nicht den beläſtigenden überreichen Schaum der Zahnſeifen) tft 
5 1572. 188) und 1881, 6 Rohrſtühle 2 Billard⸗Hängelampe, drei Bilder lieblich im Geſchmgcke und billig im Preife. 
g . hatten we. 2 kleine Spielti 9 ° 4 Will man ſich den Beſitz der 2 dauernd erhalten, 
gen Vergehen aus — ei e e will man nicht leichtfertig ſich Zahnleiden und Zahn⸗ 
Jahren 1880, 1881 und Zwei Trumeaux, einen Eisſpind und 3 Paar ſchmerzen ausſetzen, . 
1882 und wegen Ueber⸗ Teuſtervorhänge will man durch unreinen Athem oder üblen * ge einem 
tretungen aus Den ahren gegen gleich baare Bezahlung meiſtbietend verſteigern. n Pe machen bei jeiment 
horte alle Alteren Akten Blohm, ſo benutze man ausſchlleßlic Bi eee der Zühne und der 
dieſer beiden Arten, ſoweit Geri 0 5 * = x 
\ erichtsvollzieher in Schroda. 9 
6. Ne Feeder An nd | se Odor’s Bahn Creme alt Iahengin) 
5 ü iber- ° \ f 1 lität, Wirkung und Unſchädlichkeit unübertrefflich; im wahren 
— 8 das Jungen Weng . Bekanntmachun x Sue des Wortes bie Krone aller Zahnreinigungsmittel. 
Forde ebe — ſtreckung ſollen die im Grund⸗ iſt unter Nr. 45 dis a fer | — 00 
falt lc 1887, jomie alle 7 wre Bann 1 300 laß Otto Wendt in Margonin 55 80 00 
älteren Atten biejer beiden | Nr. 2. Jan 1 Nr. 450 auf und als deren Inhaber der 
Er . ſie noch vor⸗ — — bes ee e e ef ende a 00 Erg e en in Rat, ee 
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Be Vermddensverwul⸗ e e gebört mL as 20. Juli 1898 (einige Fabrikanten: Doering & Cie., Frankfurt a. M. 
t Grätz belegen 5 7 A > 
tung, in denen das an: 10 9631 Königl. mtsgericht. Täglich | 1 
jüngste Mündel vor ſtücke f Por | a In 3 bis 4 Tagen 
10 Sabren, mögensver⸗ ni ). Dftober 109, Bekanntmachung. J, Jelaunnacung. .. 100 Liter Milch 1 frische Geschlechts-, 
10 88 in denen das Vormittags 9 7 * ii . Uhr 3 IE wich am Dienftag, 3 N Hi . 8 — — . 
3 Ma * 5 1 fi n N 0 em . . M. G. ’ 
ladet Ye erftrigeht 52 Anbgacers Wa. Cee n der Bien Reit Exped. bieler Zig erbeten. _9685 ae a —. 
werden. m « Cieiura_ in ein e 
8. die is zum Jahre 1862] "Das Grunditid Gräb Ne. 2] yopemo an dem Grundftäd| meiftbietend verkauft. 9541 Geſundes Wieſenhen E 
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Erbeslegttimations⸗ und Grätz Nr. 58 mit 180 Mark 10 es ſich um ſämmtliches Kaiferin Nr. 2. geg ln an 1 * Sonn- 
Nachlaßatten, d Rubungetertb aut nn e e e tto Köhler, folge — — — 
9. die Witten pez ſeſtgen er ib aul 1791 Mark bandelt, öffentlich meiſtbietend, Verkäufe 4 Vernachtungen 3506 Limbach, Sachen. _|zweifeite Fälle ebenfalls In sehr 
Nundanwalts bis einichließ- Reinertrag und einer Fläche von — e 1 DET Für ausrangirte kurzer Zelt. 13844 
lich 1887 2,50,80 Hektar zur Grandſteuer gern. Pferd iſt Ab Goldene Medaill 
10. die an das Amtsgericht und mit 111 Mark Nutungswerth Scheidt. N) N e it Abnehmer der Seiden Suse 
bree e ge zen ie Jil laß; enge dene e I 05 Potzelan⸗ u. Glas- Zoologiſche Garten. Ausgeben 
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für die Jahre 387 bis . Auktion. Alter Markt u. Breslauerſtr.⸗Ecke d On 6 \ beites ärztlich em⸗ 
11 Sie Reger gr Liſten, J. Montag, den 24. Jult er., von — „ 92 Role del 
. Held l dial die Ges Vorm. 10 or, werde Ich im Pfand⸗ erkaufen 9652 besorgen und ver wer- rungsmittel bei 
ſchöſtstontrele bis ein. Vor dem Ritterthor lints auf lolgle der Gericktsvollzeher Saasen an r . iſerkeit unt 
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Mahn⸗ und Sühneſachen. demnächſt 2 Kiſten Ungarweine M. Themal, Dominikanerſtr. 6. Specialarzt N nette en 


Alle diejenigen, welche an der 
längeren Aufbewahrung der üben 
bezeichneten Alten und Regiſter 
ein Intereſſe haben, werden ur 

efordert, daſſelbe innerhalb vier 
ochen bei 75 hleſigen at 
gericht anzumelden. 90 
Niogaſen, den 14. Juli 1893. 
Der aufſichtführende 
Richter des Königlichen 
Amtsgerichts. 


ſchwebt, werden die Bau⸗ un 


Nutzholzbeſtände: öffentlich freiwillig gegen gleich 


909 


Balken, Kantholz, Stamm⸗ baare Zahlung verfteigern. 9686 
bohlen, Stamm⸗, Zopf⸗ und ebe, 
Ausſchußbretter, eichene, Gerichtsvollzleher. 


kleferne und birkene Bohlen, 
Felgen und Speichen, und 
eine Parthle eichene und 
tieferne Randbohlen ꝛc. 

zu billigen Preiſen ausverkauft. 


Der Konkursverwalter 
Carl Brandt. 


Ein Kupfer⸗ und 
Schiefer ⸗ Bergwerk 
zu vertauſchen gegen ein größeres 
Land gut. Näheres A. B. C. 100 
Exped. d. Zeitung. 9639 


Ladeneinrichtung für Miatertal- 
waaren bill. zu verk. Langeſtr. 11. 


Krankenkaſſen⸗An⸗ . 


Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 


à 50 und 100 Pfg. 


Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, 


Vorräthig bei Herrn 

Y 7 für Syphilis, n aut⸗ Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 
Abmeldeſcheine und Frauen⸗Krankheiten, ſowie Poſen. 5112 
Schwächezuſtände. Spredit:11—2 Loſe verkaufter Saft iſt nicht von 


iſt 
mir und übernehme 15 für deſſen 
Reinheit und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


4—6. Auch Sonntags Vorm. 


am. mög. s. vertr. an Fr. Hebam. 
Meilicke W. Wilhelmst. 12 2a Berlin 


ſind ſtets vorräthig 
Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Rösteh. 


. A 5 
* 1 bi 1 


W N 


„C rde 
2 ann 2 € 4 > 8 2 9 


Aerztliche Anerkennung über die 
Wirkung des Johann Hoff' schen 
Malzextract-Gesundheitsbieres. 


Ich 
Malzbier 


mache Ihnen hierdurch die Mittheilung, daß das 
für mich von vorzüglicher! Wirkung fit; 


ich habe 


den Appetit, den ich durch langwierige Krankheit verloren, 
trotz meines hohen Alters nach dem Gebrauch Ihres 


Malzbieres miedererlanat und finde ich daſſelbe für ſehr 


empfehlenswerth. Dr. Bondeck, prakt. Arzt in 
Johann Hoff, f. k. Hoflieferant. 


Wilhelmſtraße 1. 


Borek i. P. 
Berlin, Neue 


„Die Verkaufsſtellen der Johann Hoff'ſchen Malz⸗ 
Präparate befinden ſich in Poſen bei B. Bareikowski, Neue⸗ 
ſtraße 7/8, Filiale St. Martin 20, Frenzel & Co. Alter 
Markt 56, W. F. Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, J. — 


Breiteſtr. 13. 


+ 
7967 Breiteſtr. 17, 
Ecke Gr. Gerberſtr., 
6 Zimmer, Küche, Zubehör per 1. 
Okt. günſtig zu vermlethen. Nähe⸗ 
res Kl. Gerberſtr 2 im Comtoir. 
Eine freundl., neu renovirte 
Wohnung, 3 Zimmer und Küche, 
Breslauerſtr. 34, II. Et. nach 
vorn zu verm. 8087 
Grohe Räume für eine 
Bäckerei in der beiten Lage 
Poſens per ſofort oder ſpäter zu 
vermiethen. Näheres bei 8373 
Reinſtein, Naumannſtr. 10, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Berlinerſtr. 18 find vom 1. 
Oktober cr. zu vermiethen: 
3 geräumige Läden, davon 2 
zu je 2 Schaufenſtern. Sämmt⸗ 
liche Schaufenſter reichen von 
der Straßenfront bis in die 
Kellerräume; 5835 
ſämmtlich vom 1. September zu 
beziehen. Näheres bei Herrn 
A. Ciehowiez, Berlinerſtr. 7. 
Grabenſtr. 5, Vorderh. I. Et. 
2 od. 3 Zimm. u. Küche z. verm. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus'ſche Deſtillation, 
beſtehend aus 4 Zimmern, per 
1. April reſp. 1. Juli er. als 


Laden 


zu vermiethen. 


Zu vermiethen 
. 
II. 


2974 


1. Oktober Vers⸗ 


ie 12a herrſch. Wohnung, 
6 Zim. m. Balk 

imm. ꝛc. Bergſtr 13 große 
bet Schloſſerwerkſtatt. Nah. 
Wirth Bergſtr. 12b, pt. r. 8084 


Waſſerſtraße 22 


iſt ein Laden, 
4 im erſten Stock 8797 
eine Wohnung 
zu vermiethen. Nüh. Markt 50 
im Laden. 

Grohe Gerberſtr. Nr. 40 
ſind kleine und große Wohnungen 
zu vermiethen. Näheres bei Sa⸗ 
nitätsrath y. Gasiorowski, St. 
Martinſtr. Nr. 26. 8835 


Lindenſtr. 9 


7 Z. u. Nbg p.1.Oft. z. verm. 8900 


Große Lagerkeller 


in Naumannſtraße 1-3 zu 
vermiethen. 9355 
Waſſerſtr. 2 Wohn. von 
4 reſp. 3 Stuben zu verm. 
Ein El, Laden zu vermietyen 
Wilhelmſtraße 26. 9577 
Gr. möbl. Part.⸗Zim., ſep. 
Eing., vom 1. Ang. zu verm. 
Schützenſtr. 19 rechts. 


Markt 37, 


II. Etage, Wohnung, beiteh. aus 
2 Zimmern, Kabinet, Küche und 
Nebengelaß für 350 Mark per 
1. Oktober er. zu verm. 9608 


Laden 
mit angr. Wohng. p. 1. Okt. zu 
verm. Näh. Halbdorfſtr. 5, I. 

St. Adalbert 4, Kanonen⸗ 
platz 9, 4 Zimmer u. Nebengel,, 
2 Zimmer u. Nebengel. z. v 

In meinen Neubauten Nau⸗ 
mannſtraßte 11—13 find per 
October herrſchaftl. Wohn. zu 


vermiethen. 8901 
A Jaretzki. 


., Bades 9564 


Brtslauerſtr. 19, I, 


Wohnung: 5 3. ꝛc. zu verm. 
Näheres: Benno Kantorowiez, 
Königspl.⸗Victoriaſtr. 28, Ecke. 


Breiteſtr. 24, I. Et., 


iſt 1 Wohn. von 5 Zim., Küche, 
Kloſet u. Nebengelaß per 1. Okt 
für M. zu verm. 9618 
Im Haule des Herrn San. 
Rath Dr. Wicherkiewiez, St. Mar: 
tinſtr. 6, iſt eine herrſchaftliche 


9642 
große Wohnung 
(8 Zimmer, großer Saal, Küche ꝛc.) 
per 1. Okt. d. J. zu verm. Näh. 
beim Inſpekt. Wesotowski, daſ. 
1 möbl. Zimmer I. Et., 18 M. 
m. Bäckerſtr. 16 z. v. N. part. l. 


Schützenſtr. 200, Grünerplatz 


3 Etage, 2 frdl. Mittelw. z. 3 u. 
4 Zim., Küche ꝛc. 1. Okt. zu v. 

Möbl. Zim. mit od. ohne Koſt 
zu verm. Gr. Gerberſtr. 8, II r. 

Wilhelmsplatz 8 

iſt in der I. Etage ein zweifen 
ſtriges zum Bureau oder Comtoir 
ſich eignendes Zimmer ſofort und 
in der III. Et. eine kleine Woh⸗ 
nung zum 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt im 
Comtoir I. Et. 9663 


Milchkeller zu verm. 


Benno Kantorowiez, 
Köntaspl.⸗Victortaſtr. 8, Ecke. 


Umzugshalber iſt eine Woh⸗ 
nung beſtebend aus 4 Zimmern, 
Küche u. Beigelaß Halbdorfſtr. 15, 
1. Et., für den Preis von 660 
Mark jährlich per 1. Okt. ander⸗ 
weitig zu verm. Näheres daſ. 

6 Klose. 


Kleine Wohnungen 
von 2 und 3 Zimmern im Haufe 
Töpferſtr. 3 z. 1. Okt. c. zu verm. 
Kleine Wohnungen u. eine 
Werkſtelle ſofort, Wohnung für 
100 Thaler per 1. Okt. Große 
Gerberſtr. 11 zu vermiethen. 
Breiteſtr. 27, I. Etage, 4 Zim. 
und Nbg. vom 1. Aug. od. 1. Okt. 
Waſſerſtr. 12, II. Ct., 3 3. K. 
u. Zub per 1. Oktober zu verm. 
Möblirtes Zimmer zu verm. 
Naumannitr. 1/, part. 965 
Halbdorfſtr. 29 2 Zim., Küche 
und Zubehör zu vermiethen. 
Kl. möbl. 3 ev. mit Penſion 
zu verm. Naumannſtr. 16. pt. 1 
Eine Wohnung im 1. Stock 
von 4 St., Küche u. 5 
tft vom 1. Oktbr. d J. ab Bres⸗ 
lauerſtraße Nr. 9 zu vermiethen. 
Frau Ehlert, Goldwaarengeſchäft, 


ertheilt nähere Auskunft. 9623 


St. Adalbert Nr. 2 


ſind per 1. Oktober mehrere 
billige Wohnungen zu ver⸗ 
miethen. Näheres Wronkerſtr. 
Nr. 15 im Comptoir. 9597 
Langeſtr. 11 größere u. kleine 
Wohnungen billig zu verm 8681 
St. Martin 56 ſind im Neu⸗ 
bau zwei eleg. Läden mit oder 
ohne Wohnung zu vermiethen. 
Schuhmacherſtr. 3 it eine 
Wohnung von 4 Zim., Küche u. 
Korridor vom 1. Okt. zu verm. 
Näheres dal. I. Etage. 9675 
Dret Zimmer, Küche, Badeſt., 
Mädchenkammer u. ſ. w. Ritter⸗ 
ſtraße 39 zu vermiethen. 9676 


2 elegant möblirte Zimmer 


ſof. zu verm. Ritterſtr. 26, I. Et. 


Kühle Lagerkeller 


find per ſofort oder zu Oktober 
abzugeben. 967 

Näheres bei Adolf Baszynski, 
Große Gerbeſtr. 33. 


Absolut kei 
BEE Ausschliesslich nur Gewinne. 
Ottoman. 400 Fres.-Loose, jährlich 6 Ziehungen. 
Nächste Ziehung schon am 1. Au 
Haupttreſſer jährlich 3 X 600,000, 
60,000, 25,000, 20,000, 10,000 Fres. u. S. w. 
Jedes Loos wird mit wenigstens 400 Fres. gezogen und in Gold 
a 72 %, prompt bezahlt. . 
Niedrigster Gewinn im ungünstigsten Falle mindestens 
baar 185 Mk 
Monatliche Einzahlung auf ein ganzes Loos nur 5 Mk. mit 
sofortigem Anrechte auf jeden Gewinn. 
Das billigste aller Loose. 
Gewinnlisten nach jeder Ziehung gratis. 
durch Postanweisung erbeten. 9 


ne Nieten. 3 
2 


gust. 
300,000, 


Aufträge 
9589 


J. Lüdeke, Staatsloose- u. Effecten-Handlg. Berlin W.-Zehlendorf. 
Reichsbank-Giro-Conto. Fernspr.-Amt Zehlendorf Nr. 7. 


Agenturen werden vergeben. 


In unſeren Grundſtücken Sa⸗ 
piehaplatz 10a und b ſind Keller⸗ 
räume ſofort und ein Laden nebſt 
Wohnung vom 1. Oktober d. J. 
ab zu vermiethen. Auskunft er⸗ 
theilt Herr Stadtinſpektor Günther, 
Wronkerplatz Nr. 1. 9671 

Der Magiſtrat. 


Kl. Gerberstr. 5 


ſind größere und kleinere Woh⸗ 
nungen im Vorderhauſe ſowle im 
Hofgebäude, ferner Stallungen 
und Remiſen zu vermiethen. 


Laden nebit angrenz. Stube 
und Keller, für Fleiſcher und 
Bäcker geeignet, Wronker⸗ 
ſtraße 22 zu vermiethen. 
Wronkerſtr. 22 Wohnung 
I. Et. nach vorn, 2 Stuben und 
Küche ſofort zu verm. 9696 


Schuhmacherſtr. 6, 
großer Keller mit Eingang von 
der Straße zu vermiethen. 9697 


Ein kl. möbl. Z. zu verm., ſep. 
Eing. Gr. Gerberſtr. 36, III. r. 


Gr. Gerberſtr. 21 
eine Wohnung im Seitenflügel 
3 Zimmer, Küche, Waſſerl., Gas 
per 1. Oktober zu vermiethen. 
Kl. Gerberſtr. 14 Wohn. von 
3 Z. u. Nebgl. v. 1. Okt. c. z. v. 


Ein fr. Parterre⸗Zimmer mit 
g. ſep. Eing. mit oder ohne Koſt 
ſofort zu verm. Petriſtraße 10. 


Wilpelnsplaß 17, 


1. Et., 5 Zimmer, Küche, Bad 
u. Nebengelaß, großer Balkon 
per 1. Okt. miethsfrei. 9689 


Zwei Zimmer, Küche u. Kammer 
Ritterſtr. 39 zu verm. 9677 


„ 


"Srllen-Augehste 


beamte, 
Brenner und 
Förſter, 


8 ſowie ſämmtliche Dominial⸗ 


Handwerker beſchafft ſeit Jahren 

prompt u. gewiſſenhaft das land⸗ 

wirthſchaftliche 9648 
Zentral⸗Vermittelungs⸗ 

Bureau, 

v. Drweski & Langner, 

Ritterſtr 38. Poſen, Rltterſtr. 38. 
Gerichtlich eingetragene 


Firma. 
Gegründet 1876. 


Reiſender, 


1. Kraft, bei Kundſchaft in der 
Provinz Poſen gut eingeführt, 
der poln Sprache mächtig, für 
eine Fabrik techn. u landwirth⸗ 
ſchaftl. Bedarfs⸗Artikel per 


bald geſucht. 945 
Offerten mit Angabe von Re⸗ 
ferenzen und Anſprüchen unter 
H. 23558 an Haasenstein & 


Vogler A.-G. Breslau zu ſenden. 
Vertäuferin 


für ein Pelzwaaren⸗ Geſchäft, 
welche die Schneiderei etwas 
verſteht und polniſch ſpricht, findet 
dauernd Stellung. Der Offerte 
bitte Photographie beizulegen. 


9645 O0. Se Thorn. 


Pelzwaaten⸗Handlung 


Tüchtiger Müller, 


nicht über 30 IJ, in Dampf⸗ und 


8] Waſſerbetr. erf., ſof. als Zweiter 


gut ‚Bronmo » Mühle 


bei 
udewitz. 9634 


Gehaltsanſorüchen u. 


Wirthſchafts⸗ 


Für mein Weißwaarengeſchäft 
(Sonnabend geſchloſſen! ſuche ich 
zum ſofortigen Antritt einen 


Lehrling. 
mof., mit guter Schulbildung. 


E. Pulvermann, 
Kempen, Poſen. 9638 


Ein Lehrling 
beider Landesſprachen mächtig, 
mit guten Schulkenntniſſen und 
ſchöner Handſchrift für mein 
Comtoir geſucht 669 

S. Moral, 
Früchtekonſerven⸗ u. Liqueurfabrik, 
St. Martinſtr. 23. 

Eine tüchtige + 


* * 
Putzarbeiterin 
die ſelbſtändig und geſchmackvoll 
arbeitet, wird bei hohem Gehalt 
und freier Station p. 15. Sept. c. 
geſucht. Dieſelbe muß im Ver⸗ 
kauf etwas bewandert ſein, um 
außerhalb der Saiſon in der 
Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Branche behilflich zu ſein. 9610 
Offerten nebſt Zeugniſſen und 

Photographie erbittet 


Cohn, 
Roſenberg Weſtpr. 
Wir ſuchen zum ſofortigen 
Antritt gegen hohes Honorar 
für unſer Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft einen in der 
Branche tüchtigen, beider Landes⸗ 
ſprachen mächtigen moſaiſchen 
jungen Mann, 
der auch kurze Reiſetouren machen 
kann. Off. u. k. E. 1 Exp d. Zta 
Far ein Ausſch.⸗ u. Kol Geſch. 
ſuchen wir einen jüng. Commis. 
9649 lacob Schlesinger Söhne. 
Für mein Manufakturwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche zum 15 Auguſt cr. 
einen Commis, 
flotten Verkäufer, der polniſchen 
Sprache mächtig. Offerten mit 


Zeugniß⸗ 
kopien erbeten. 9635 
Hermann Leiser, Gulm. 
Tüchtige 
9 


Verkiuferiunen 


und 1. Lehrmädchen, voln. 
ſprechend, ſuche für mein Kurz⸗ 
u. Wollwaaren⸗ u 


1. ff r ig, 


Poſen. 9656 


* * * 1} * * 
Eine tüchtige Verkäuferin, 
die Putz verſteht, der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig. 
findet dauernde Stellung. 9694 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station erbeten. 


J. Themal, Gnesen, 


Weißwaaren⸗, Galanterie: und 
Kurzwaaren⸗Handlung. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung, polniſch 
ſprechend, kann gegen monatliche 
Vergütigung in meinem Kurz⸗ 
waarengeichäft eintreten. 9651 


D. B. Cohn. 


Für unſer Geireidegeſchä't 
ſuchen einen 95¹⁰ 


Lehrling 


mit guter Schulbildung 


Lissack & Polk, 


Thorn. 
Brennerei. 


En zuverläſſig. Unterbrenner 
kann ſich ſofort melden. 9486 
E. Embacher, Obiezierze bei 

Obornik. 


Jede Dame 


ist dies zu 


Taille mit 
seitherigen Haken und Oesen 
nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind 
Veranschaulichung auf dem Stoffe 
sich die Haken und Oesen bekanntlich 


sich ohne Messungen genau gegenüber, 
schiefer Taillensitz unmöglich. 
Für Haus-, 


werden können. 


Patentirt 


Emil 


Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 


Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 


„Wasch-und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 
Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und aut's Neue verwendet 


Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
sie an eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung, 


Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften. 
Fabrik: William Prym’sehe Werke, Stolberg. Rheinland. 


* Sensationelle Neuheit! 


Lane s Universal-Dandrorand-Ofen 


mur Jedes Breunmaterial u. vesonders fbllę 
Steinkohle. 


e Verbrennung 
Einfachste Bedienung und Regulirung 
General⸗Depot für Deutſchland: 


loses Sitzen der Taille! 


erreichen! 


Taille mit 
Prym’s Reform-Haken u. Oesen 
nach über 6 Monate langem Gebrauch. 


2 
u. lückenlos 


die Haken und Vesen zur besseren 
angebracht, in Wirklichkeit befinden 
unterhalb des Stoffes. — 


daher ungleichmässiges annähen und 


im In⸗ und Auslande. 
und totale 
auchverzehrung. 9507 


Wille & Comp. 


— Doflieferanten Sr. Majeſtät des Kalſers — 


Stellung erhält Jeder überall⸗ 
hin umſonſt. Ford. v. Poſtk. Stel⸗ 
len⸗Ausw. Courler, Berlin-Westond 


Kuechte und Mädchen 


finden dauernde Beichäftigung 
bei hohem Lohn, ohne Vermitte⸗ 
lungsgebühren zu zahlen. Retſe⸗ 
koſten werden erſetzt. 


Carl G. Liebenow, 


Pyritz i. Pom., Miethskomtotr. 


Geſucht zum 1. Auguſt cx. ein 
erfahrenes 


Virihſchaftsfräulein 


in geſetzten J ihren zur ſelbſtän⸗ 
digen Führung eines Haushalts 
auf dem Lande. Daſſelbe muß 
die feine Plätterei und feine 
Küche verſtehen, der polniſchen 
Sprache mächtig ſein Meldun⸗ 
gen an Frau Rittergutsbeſitzer 
Güterbock, Charlottenburg, 
9509 Marchſtr. 1. 

Suge per Anfang Auguſt eine 

tüchtige Köchin 

moſaiſchen Mean 1,9512 
U. Itzig, Kulmſee, Weitpr. 

Für ein bieſiges Aſſekuranz⸗ 
Comptoir wird ein 9625 


junger Mann 


0 zu möglichſt baldigem Antritt 


eſucht. Weldungen nebſt Ge⸗ 
daltsanſprüchen nimmt die Aa⸗ 
noncen⸗Expeditfon von Haasenstein 


1058 entgegen. 


Geſucht 
für fofort durchaus tüchtiger, zu⸗ 


verläſſiger „9612 
kiſter Kreiskaſſengehilfe. 
Gehalt nach Leiſtung. Mel⸗ 


dungen unter „Kreiskaſſe“ an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


& Vogler in Poſen sub Chiffre] Off 


Berlin SW., Kochſtraße 72. 
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Apolheker⸗lebe, 
volniſch ſprechend, findet zum 
1. Oktober er. Aufnahme. 96 8 

Rothe Avotheke, 
Markt 37. 


© | Einen jungen Mann 


für Contor mit ſchöner Handſchr. 
ucht M. Goldschmidt, 
9542 Schuhmacherſtr. 6. 


Einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, polniſch 
ſprechend, ſuche zum ſof. Antritt 
fur mein Manufactur⸗ und 


Herrengarderobengeſchäft 
bet fr. Station. 9557 


Louis Glaser, 
Katſcher, O.⸗S. 


Stellen-Gesuche. MA} 


Ein verh. Gärtner 

mit guten Zeugniſſen, in allen 
Zweigen der Gärtnerei erfahren, 
38 Jahre alt, mit kleiner Familie, 
ut vom 1. Ottober Stellung. 
Gefällige Offerten bitte zu richten 
e Podrybinski, 

chubin. 9504 


* * Ein, * 9000 
Virthſchaftsinſpektor, 
jeder Leitung fähig, beſtens em⸗ 
pfohlen, ſucht Stellung. Gefl. 
ff. u. A. 40 poſtlag. Czempin. 


Ein junger ſtrebſam er 20 3. alter 


Koch, 


ſucht behufs ſeiner weiteren Aus⸗ 
bildung in einem Hotel oder 
größeren Reſtaurant Stellung, 
auf Gehaltsanſprüche wird nicht 
geſehen. Gefl. Off. wolle man 
unter Chiffre F. 22 poſtl. einſend 


wünscht ein chices, falten-- 


Nr. 509. Sonntag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


23. Juli 1893. 


Militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

m Die Laſten, welche unſere Kriegsrüſtung dem deutſchen 
Volke auferlegt, laſſen immer wieder die Frage auftauchen, 
ob es nicht möglich iſt, Erſparniſſe im Heeres⸗ 
budget zu erzielen, ohne die Anzahl unſerer Soldaten 
zu verringern und unſere Wehrkraft überhaupt zu ſchwächen. 
Dieſe Frage ift bei vorurtheilsloſer Erwägung wohl bejahend 
zu beantworten, wenn man auch zugeben muß, daß dieſe Er⸗ 
ſparniſſe nicht bedeutend ſein und nicht auf einmal in Wirk⸗ 
ſamkeit treten können. In erſter Linie liegen die möglichen 
Erſparniſſe in der Angelegenheit der Uniformirung 
unſerer Truppen. Die Vereinfachung der Uniformen iſt eine 
noch ungelöſte Frage. Theils will man aus traditionellen 
Gründen, theils aus Gründen der Praxis nicht an dieſe Frage 
herantreten. Und doch könnte namentlich bei der Kavallerie 
ſehr erheblich geſpart werden, wenn man eine. einheitliche 
Reiteruniform einführte, welche vielleicht derjenigen unſerer 
jetzigen Dragoner⸗Regimenter ähnlich wäre. Wozu noch die 
Unterſcheidung in Küraſſiere, Ulonen, Huſaren und Dragoner, 
wenn die Bewaffnung und Verwendung eine einheitliche ge⸗ 
worden iſt? Man theile die Reiterei in leichte und ſchwere 
Regimenter ein, das genügt für den Kriegsgebrauch vollkom⸗ 
men. Will man dennoch einen Unterſchied in der Uniformi⸗ 
rung, ſo gebe man der leichten und der ſchweren Reiterei eine 
beſondere, aber einheitliche praktiſche und gefällige Uniform. 
Auch bei der Infanterie und den übrigen Truppengattungen 
ließen ſich in der Uniformirung gewiß noch Erſparniſſe er⸗ 
zielen, die zu gleicher Zeit die Uniform praktiſcher machten. 
Denn Niemand wird behaupten wollen, daß der jetzige 
knapp anliegende hohe Stehkragen z. B. und die ang 
zugeknöpfte Uniform für den Feldgebrauch praktiſch wäre. 
Eine Litewka, wie ſie die öſterreichiſche Inſanterie beſitzt, iſt 
jedenfalls billiger, bequemer und praktiſcher. Ob der Helm der 
Infanterie nicht durch eine billigere Feldmütze erſetzt werden 
kann, ift auch noch eine offene Frage. — In zweiter Linie 
wären wohl in der Organiſation unſeres Offizierkorps Er⸗ 
ſparniſſe zu machen und zwar in der Formirung und Beſetzung 
der höheren Kommandoſtellen. Dieſe Frage hängt jedoch eng 
per mit der Organiſation unſerer Armee überhaupt und 
ft nicht jo leicht zu beantworten. Verſchiedene hervorragende 
Taktiker halten aber z. B. die Stellungen der Diviſions⸗ 
generäle für entbehrlich. Man ſolle das Armeekorps wiederum 
wie früher in drei Brigaden eintheilen, welche Eintheilung 
auch der taktiſchen Verwendung des Armeekorps (eine Brigade 
ie Einleitung, eine zur Durchführung der Schlacht, eine 
itte als Reſerve) mehr entſprechen würde als die jetzige 
Eintheilung in zwei Divifionen und vier Brigaden, wodurch 
bei taktiſcher Verwendung ſtets eine Zerreißung der Diviſions⸗ 
verbände nöthig würde. Das alte preußiſche Armeekorps zur 
Zeit der Freiheitskriege und auch Napoleon I. besaßen 
die Dreitheilung. Dadurch unterſtänden die Brigadekomman⸗ 
deure direkt dem Korps kommandeur, die Diviſionskommandeure 
würden fortfallen. Die Korpskommandeurſtellen könnte man 
auch mit den jetzigen Diviſionsgenerälen oder Generallieute⸗ 
nants beſetzen, wodurch viele der jetzigen kommandirenden 
Generäle fortfallen würden. Das wäre eine Vereinfachung, die 


nicht nur dem Budget. ſondern auch der Taktik, z. B. bei der 
Befehlsertheilung zu Gute kommen könnte. 


Aus dem Gerichts ſaal. 

Dortmund, 20. Juli. Die „Dortm. Ztg.“ berichtet folgen⸗ 
den Fall: „In den bekannten Leiverträgen der Nähmaſchinen⸗ 
ändler befindet ſich auch ein Abschnitt, wonach die „Miether“ einer 
kaſchine verpflichtet find, dem Vermietber jeden Wohnungswechſel 
acht Tage vorher gude en widrigenfalls ſie ſich ſtrafbar machen. 
Der Tagelöhner G., der in Lütgendortmund wohnte, hat vor et va 
zwei u bier von dem Fabrikanten H. eine Maſchine für 
130 M. auf . entnommen und 40 M. darauf bezahlt. 
Nachher hat ex ſeinen Wohnſitz nach Eickel verlegt, ohne Anzeige 
zu machen. Weil man ihn nicht gefunden hat, iſt ein Steckbrief 
hinter ihm erlaſſen worden, der ihn am 6. Juni in Bochum ereilte. 
Seit jener Zeit ſitzt G. in Unterſuchungsbaft. Heute war er 
wegen Unterſchlagung angeklagt. Der Gerichtshof erkannte jedoch 
auf Freiſprechung, da in der Unterlaſſung einer ſolchen Anzeige eine 
Unterſchlagung nicht gefunden werden könne; es ſei keine rechts⸗ 
widrige Zueignung einer anvertrauten Sache.“ Wenn biefer 
Bericht des Dortmunder Blattes iche iſt, dann wäre es intereſſant, 
zu erfahren, wie es möglich war, daß der Mann beinahe ſechs 

ochen in Unterſuchungshaft gehalten werden konnte. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 21. Zul. Der Wurſt⸗ 
händler mit dem Monocle. Unter den „fliegenden“ 
Händlern Bexlins hat es zu jeder Zeit originelle Erſcheinungen 
gegeben, die durch irgend eine Eigenart die Aufmerkſamkeit des 
Publikums auf ſich zu lenken ſuchten Zu dieſen originellen Typen 
gehört, wie ein Berichterſtatter ſchreibt, der Wurſthändler mit dem 
Monocle, der in den Nachtſtunden Unter den Linden, an der 
Frledrichſtraße, den heimkehrenden Zechern ſeine „Warmen“ offerirt. 
Iſt es in der letzten Zeit ſchon üblich geworden, die Poeſie in den 
Dienſt des Kleinhandels zu ſtellen, ſo hat unſer Wurſthändler noch 
eine beſondere Nummer auf ſeinem Regiſter — er verſetzt uns in 
jene Zeit zurück, in der die Klapphornpoeſie erbarmungslos wüthete 
und Alt und Jung in ihren Bannkreis zog. Unſer fliegender 
Händler dichtet; er macht Klapphornverſe: 

Zwee olle Knaben jingen unter die Linden, 
er andere konnte zu Muttern nich finden, 
Da ſprach der eine: „Potz Bürſchte“ 
Ick eſſe n Paar warme Würſchte.“ 

„Meine Herrſchaften“, fährt der „Fliegende“, um den ſich alsbald 
ein Kreis von Zuhörern bildete, mit erhobener Stimme fort: 
„Dieſer Eene hat det Wahre jetroffen, det war 'n Mann von jutem 
Jeſchmack, und meine Würſchte find ooch von jutem Jeſchmack, janz 
deeß aus m Keſſel raus, Prima⸗Waare, wie Sie je bei Dreſſeln 
lange nich jo jut bekommen. Alſo bitte, meine Herrſchaſten, ſche⸗ 
niren Ste ſich nich, det Paar immer ſoren Nickel. Von dieſe 
Würſchte hat Bismarck ſich, als er noch am Ruder war, jede Nacht 
Punkt 12 Uhr durch ſeine reitende Ordonnanz een Paar in ſein 
Palais holen laſſen, weshalb je denn ooch unter dem Namen 
„Kanzler⸗ oder Bismarck⸗Würſchte“ uff der janzen Erde bis zu un⸗ 
ſere Antiboden weltberiehmt ſind. Immer noch 'n Paar forn 
Iroſchen.“ Der Mann theilt feine Waare aus, ſammelt das Geld 
ein und beginnt dann mit einem neuen „Klapphorn“, der von „zwei 
Damen aus die hohe Ariſtokratie“ handelt, von welchen die eine 
bewundernd ausruft: „Solche Würſchte aß ich noch nie.“ Der 
originelle Kauz macht gute Geſchäfte. 

Ein alter Militärſträfling macht gegenwärtig in 
Berlin bei ſeinen früheren Kameraden die Runde, um Mittel zur 
Gründung eines Geſchäftes zu ſammeln. Es tft der ehemalige 
Sergeant H. von der zweiten Kompagnie des brandenburgiſchen 
Füſilter⸗Regiments Nr. 35. Er ſtand, fo berichtet eine ſonſt zuver⸗ 
läſſige Lokallorreſpondenz, im Jahre 1862 in Luxemburg. Als er 
eines Tages auf Kaſernen wache war, bemerkte er, wie ſeine Ge⸗ 
liebte, eine Wäſcherin, einem Offizier ihre Aufmerkſamkeit zu⸗ 
wandte. Er ließ ſich von der Efferſucht jo weit hin 
reißen, den Vorgeſetzten deswegen zur Rede zu ſtellen; es kam 


zum Wortwechſel; der Offizier 
entwandte und zerbrach ihm die 
thätlich. Der Offizier mußte aus der Armee ausſchelden, H. ſollte 
in Unterſuchungsarreſt genommen werden. Auf dem Wege dorthin 
wußte er feinen Begleiter zu überreden, mit ihm zuſammen fah⸗ 
nenflüchtig zu werden, und H. fand Aufnahme in der fran⸗ 
zöſiſchen Fremdenleglon. Zehn volle Jahre diente er 
dort, bis heimkehrende Turkos ihm von den Siegen ſeiner Lands⸗ 
leute berich eten und die Sehnſucht zur Rückkehr in ſein Vaterland 
in ihm wachriefen. Im Jahre 1872 nach Deutſchland zurückgekehrt, 
wurde er verhaftet und durch ein Kriegsgericht zu zwanzig 
8 Feſtungsſtrafe verurtheilt. Die Strafe hat er in 

pandau verbüßt und hält ſich jetzt hier in Berlin auf. Seine 
Sammlungen ſollen ihm bereits die Summe von etwa tauſend 
Mark eingebracht haben. ö 

Billige Stiefel wußte ſich ein Mann zu verſchaffen, der 
an einem der letzten Abende ein Schuhgeſchäft in der Großbeeren⸗ 
ſtraße aufſuchte. Er ließ ſich von der Verkäuferin einige Stiefel 
vorzeigen und zog ein Paar an. „Um ſie zu probiven“, prome- 
nirte er einige Mal im Laden auf und ab, dann war er plötzlich 
wie der Wind verſchwunden. Die Verkäuferin war einen Moment 
völlig verdutzt, dann machte ſie ſich an die ee des Flüch⸗ 
tigen. Einige Paſſanten wollten ihn feſthalten, als er aber jagte, 
daß er eine Scheibe eingedrückt habe und ein armer Teufel jet, 
ließen ſie ihn laufen, und jo gelang es dem Dieb, zu entkommen. 

n roher Scherz iſt, wie man der „Voſſ. Zta.“ aus 
Rixdorf berichtet, an dem vier zehnjährigen Knaben 
P. verübt worden. Der Knabe war ſeit mehreren Wochen ſeinen 
in Rixdorf wohnhaften Eltern entlaufen und teieb ſich vagabundi⸗ 
rend umher. Dieſer Tage wurde er in Rummelsburg feſtgenom⸗ 
men, er befand ſich in einem unbeſchreiblichen Zuſtande. Arkelter, 
die mit Theeren eines Daches beihäftigt waren, hatten den Jun⸗ 
gen ſchlafend gefunden und ihn vom Scheitel bis zur Sohle 
getheert. Das Kopfhaar des Getheerten glich einem Tyeer- 
beſen und mußte vollkommen abgeſchnitten werden. Daß auch die 
Reinigung des übrigen Körpers eine ungemein ſchwierige war, läßt 
ſich denken. Gegen die Urheber des „Scherzes“ ſoll Strafanzeige 
gemacht werden. 

T Eine deutſche Kunſtakademie in Rom. Die deutſche 
Reichsregterung hat den für die Kunſt bedeutungsvollen 
Beſchluß gefaßt, dem Belſplele Frankreichs und Spaniens zu folgen 
und eine Akademie der ſchönen Künſte in Rom zu er⸗ 
richten. Katſer Wilhelm hatte bei feiner diesjährigen Anweſenheit 
in Rom in einer Anſprache an die deutſchen Künſtler diefes neue 
l bereits in Ausſicht geſtellt. Als Sig deſſelben iſt der 

ala ſt der alten Farneſina außerhalb der Porta Angelica 
am Abhange des Mont Marlo auserſehen. Der mit Stucken und 
727 7 Giulto Romanos und Glovannis da Udine geſchmückte 
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zog ſeinen Degen. Der Sergeant 
Waffe und wurde außerdem noch 


alaſt aus dem Cinquecento, der nach Entwürfen Rafaels und Giulio 
omanos gebaut worden und nach einander Beſitz der Medicis, 
Farneſes und Bourbonen geweſen, ſoll nun, um dem neuen Zwecke 
beſſer zu entſprechen, reſtaurtrt werden. 
+ Die Preſſe und die Volksgeſundheitspflege. Wer ge⸗ 
fund bleiben oder werden will, muß Körper und Geiſt täglich be⸗ 


hüten, und wer die Geſundheit ſeiner Mitmenſchen zu fördern ſucht, 


muß ſie unaufhörlich an ihre Pflichten in Betreff der Geſundheits⸗ 
pflege erinnern. Die Preſſe hat auf dieſem Gebiete eine ihrer 
wichtigſten und ſchönſten Aufgaben. Ein hochverdienter Mediziner, 
Geheimrath Profeſſor Dr. Hugo v. Ziemßen in 
Aufgaben jüngſt für den deutſchen Journaliſten⸗ und S 

tag, der vom 7. bis 10. Juli d. J. in München abgehalten wurde, 
u. a. in folgenden Worten gekennzeichnet: „Die Preſſe, welche alle⸗ 
zeit im Dienſte des Volkswohls arbeitsbereit iſt, welche die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Lehre ins praktiſche Leben einführt, hat unendlich viel 
zum Gelingen des großen Werkes der Volksgeſundheitspflege bei⸗ 
getragen. Nicht bloß den Fachblättern, ſondern vor allem auch der 
Tagespreſſe fiel die Aufgabe zu, die Nothwendigkeit einer Reform 
des öffentlichen Geſundheitsweſens in das Bewußtſein des Volkes 
einzuführen, die Staats⸗ und Gemeindebehörden von der Unerläß⸗ 
lichkeit und der Durchführbarkeit der von der Wiſſenſchaft gebo⸗ 
tenen Maßregeln zu überzeugen, Mißſtände aller Axt aufzudecken, 
und die Opferwilligkeit der beſitzenden Klaſſen anzurufen. Wenn 
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Der Günſtling. 
Von B. von der Lancken. 


119. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.) # 
Wlaſta war aufgeſprungen, die Erinnerung hatte zu tief 
in das ganze Gefühlsleben des leidenſchaftlichen Weibes ein: 
gegriffen, ihre Wangen glühten, die ſonſt immer halb ver⸗ 
ſchleierten Augen weit geöffnet, mit fliegendem Athem, die herr⸗ 
liche Geſtalt bebend an jeder Fiber, ſo ſtand ſie vor Boris 
Kelling, der hingeriſſen von ihrer in dieſem Moment dämoni⸗ 
ſchen Schönheit mit flammenden Blicken zu ihr aufſah. 

Fürſtin! rief er, was müſſen Sie durchkämpft und ge⸗ 
litten haben! 

Sie neigte ſtumm das Haupt. ; 

Ja, die heilige Jungfrau weiß es, wie ſchwer und wie 
lange Jahre! kam es flüſternd über ihre Lippen. Doch nun 
hören Sie weiter — nein! rief fie, mit ſtarren Augen vor 
ſich hinfehend, nein, ich darf es nicht ſagen, nicht jetzt ſchon 


en. J . 
ie ihm plötzlich die Hände entgegen. 
Se ne — — war aus ihrem Antlitz gewichen, 
nur ein Ausdruck unausſprechlicher Trauer lag auf demſelben. 
Kelling, ſagte fie, und ihre Stimme klang weich 

und ah i habe Sie einen Blick thun laſſen in mein 
vergangenes Leben; Sie mußten wiſſen, wodurch ich geworden, 
was ich jetzt bin, und um zu verſtehen, wie all’ das Wider⸗ 
ſtreitende von Gefühlen in meiner Bruſt entftanden, wie der 
aß gegen einen Gatten, der mich mit Liebe umgab, und die 
erachtung gegen die Frau, die das heiligſte und natürlichſte 
Anrecht auf meine Verehrung hat, geboren wurde. Hätte ich 
den Fürſten wahrhaft geliebt, vielleicht würde ich ihm ver⸗ 
ziehen haben, daß er mich getäuſcht — die Liebe verzeiht viel, 


aber ich achtete ihn nur, und dies Gefühl ſtarb in meinem 


Herzen in demſelben Augenblick, in welchem ich erfuhr, wie er 
gehandelt. Mein Oheim Ladislaus Potowsky war Pole und 
nur Pole in ſeinem ganzen Empfinden; er beſaß eine hin⸗ 
reißende Beredſamkeit, und ſein glühender Haß verſchärfte ſie. 
Als er mich nach zwei Stunden verließ, hatte ſeine Sache 


eine begeiſterte Anhängerin gewonnen, mein Mann ſein Weib, 
meine Mutter ihre Tochter verloren. Der Fürſt erkrankte an 
einem unheilbaren Bruſtleiden; ich begleitete ihn nach dem 
Süden. Durch irgend ein Ungefähr mußte er von jenem 
Beſuch erfahren haben, ſein Verdacht war erregt; er behandelte 
mich wie eine Gefangene, und meine Mutter, die immer bei 
uns war, unterſtützte ihn darin. Als er drei Jahre ſpäter 
ſtarb, athmete ich wie erlöſt auf. Aber auch in Rußland 
ſelbſt und am ruſſiſchen Hofe mißtraute man mir, und jo ver⸗ 
ließ ich Petersburg und ging nach Deutſchland. Man ſcheint 
mich jetzt nicht mehr für gefährlich * halten, oder man will 
mich ſicher machen — ich weiß es nicht, jedenfalls behandelt 
man mich von der ruſſiſchen Geſandtſchaft aus ſehr gut, ſetzte 
ſie ſpöttiſch hinzu. - 

Durchlaucht, ſagte Kelling, als fie tiefaufathmend ſchwieg, 
Sie müſſen es längſt, längſt wiſſen, welche tiefe Verehrung 
ich für Sie fühle, wie ich Sie bewundere — von heute an 
gehört Ihnen auch meine ganze Theilnahme, nicht allein als 
einer Patriotin, ſondern mehr noch als einem Weibe, und ich 
gebe Ihnen mein Wort als Edelmann, daß, wenn ich glau⸗ 
ben, hoffen dürfte, Ihre und der übrigen Anhänger Pläne 
hätten auch nur die geringſte Ausſicht auf Erfolg, ich Ihr 
feurigſter Anhänger ſein würde. Ich glaube es aber nicht. 
Zürnen Sie mir deshalb nicht, bat er ſchmeichelnd, als er die 
Wolke ſah, die auf ihrer Stirn lagerte, ich muß wahr und 
offen ſprechen, und ſo iſt bei mir die Furcht überwiegend, 
daß ſich unter die von edlem Patriotismus beſeelten Emigran⸗ 
ten viel böſe Elemente eingeſchmuggelt haben, Elemente, die 
— er dämpfte ſeine Stimme und neigte ſich zu ihr hinüber, 
hart an den Nihilismus ſtreifen. 

Herr Oberſtallmeiſter! 

Die Fürſtin richtete ſich jählings empor. Flammende 
Röthe wechſelte mit fahler Bläſſe auf ihrem Antlitz, die ſpitzen 
weißen Zähne gruben ſich in ihre Unterlippe. Auch Boris 
hatte ſich erhoben. Hochaufgerichtet ſtand er der ſchönen 
Frau gegenüber, faſt angſtvoll fragend ruhten ſeine ſtrahlen⸗ 
den blauen Augen auf ihren Zügen — ſie ſenkte die Wim⸗ 
pern unter dieſem Blick und neigte den Kopf tiefer. 


Sie zürnen mir, Fürſtin? ſagte er, ergriffen durch das 
ſchmerzliche Zucken ihrer Lippen und die rührende Hilfloſig⸗ 
keit, die jetzt über ihrer Erſcheinung lag. — Sie verneinte 
durch eine leiſe Bewegung des Hauptes. 

Haben Sie feſte Ueberzeugung, daß ich mich irre? ſagte 
er, ihr einen Schritt näher tretend. 

Ja! antwortete ſie faſt unhörbar, aber mit feſter 
Stimme. Er ergriff ihre Hand und drückte ſie an ſeine 


Lippen. 

Sie ſelbſt, Fürſtin, tragen Schuld, daß ich jene e 
an Sie richtete; denn Sie ſelbſt ſagten mir, 305 Haß ri 
Rußland und feinen Herrſcher wäre jo groß, daß Ihnen jedes 
Mittel zur Vernichtung des Einen wie des Andern willkom⸗ 
men ſein würde. 

Sie ſind vorſichtiger, Herr Oberſtallmeiſter, als man von 
Ihren vierundzwanzig Jahren erwarten durfte; kühl wägen 
Sie jedes Wort, und wenn Sie ebenſo ängſtlich Ihr Thun 
und Laſſen abwägen, dann weiß ich im Voraus, daß ich in 
der Stunde der Entſcheidung allein ſtehen werde. Ich ſchenkte 
Ihnen unbegrenztes Vertrauen, weil ich an Ihre — Freund⸗ 
ſchaft zu glauben berechtigt war, ſagte die Fürſtin und ſah 
ihn ernſt und traurig an. 

Kelling war beſiegt. 

Glauben Sie an mehr, Wlaſta, als an meine Freund⸗ 
ſchaft! rief er feurig, vor ihr aufs Knie ſinkend und ihre 
beiden Hände faſſend. Glauben Sie, daß mein Leben 
mir nicht zu werth iſt, es für Sie in die Schanze zu ſchla⸗ 
gen — — — 

Um Gottes willen, ſtehen Sie auf! meine Mutter, 
flüſterte die Fürſtin plötzlich. i 

Boris ſprang empor; aber er fühlte noch, wie die Hand 
Wlaſta Aſakoffs leiſe über ſein Haar ſtrich. 

Die Portieren rauſchten auseinander, und Gräfin Olga 
Potowska trat ein. 

Sie war eine Frau Anfang der fünfziger Jahre. Die 
ſchöne Geſtalt, die vornehmen Bewegungen hatte die Tochter 


von ihr geerbt, obgleich Gräfin Olgas ganzes Weſen mehr 


Energie ausdrückte; das ſchmale Geſicht umrahmte dunkles 
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München, hat dieſe 
chriftſteller⸗ 


wir im Rückblick auf den langen und mühſeligen Weg, den die Ent- 
wickelung der praktiſchen Hygieine in den letzten 50 Jahren zurüd- 
gelegt hat, dle wichtigen Dienſte erwägen, welche die Preſſe uner⸗ 
müdlich Tag für Tag und Jahr für a der Volksgeſundheit und 
der Erziehung des Volkes zu den richtigen geſundheitlichen Anſchau⸗ 
ungen und zu der Erkenntniß deſſen, was für die Geſundheit des 
einzelnen, wie des Ganzen wohlthue, geleiſtet hat, ſo iſt es wohl 
am Platze, der Preſſe unſere Dankbarkeit, Anerkennung und Be⸗ 
wunderung auszuſprechen. In der That eine ehenſo ſchwierige als 
unerquickliche Aufgabe war und fit es, ruheliebende Bürger fort: 
während an Krankheiten, Seuchen und Sterben zu erinnern, die 


ganze Bevölkerung auf die geſundheitlichen Mängel in ihren Lebens⸗ſi 


gewohnheiten und in ihren Häuſern aufmerkſam zu machen; keine 
angenehme Pflicht, die Gemeindevorſtände immer wieder auf byalet⸗ 
niſche Mißſtände innerhalb ihres Wirkungskreiſes hinzuweiſen und 
dem Gemeindekörper gerade in Zeiten, welche von Epidemien frei 
Find, große Aufgaben zuzumuthen; es iſt endlich keine Thätigkeit, 
mit der die Preſſe ſich bei den Staatsbehörden beliebt macht, wenn 
ſie unausgeſetzt zu ſtaatlichen Maßnahmen im Intereſſe der Volks⸗ 
geſundheit hindrängt und für die Unterlaſſung derſelben die Be⸗ 
hörden verantwortlich macht. Wahrlich, in der Erfüllung dieſer 
nicht beneidenswerthen Aufgabe hat die Preſſe glänzendes geleiſtet. 
Ste hat einen ſchweren Kampf gegen Indolenz und Energtelofig- 
keit, gegen unzeitige Sparſamkeit und bequemes Abwartenwollen 
ekämpft. Aber fie hat auch an vielen Orten die n zu 
En daß dank der Einſicht der Bürgerſchaft, der Opferwilligfeit 
der Gemeinden und der Fürſorge des Staates die Forderungen 
der Wiſſenſchaft und Humanttät mehr und mehr erfüllt und Er⸗ 
ec erzielt find, welche noch vor wenig Dezennien unerreichbar 
e enen.“ 

+ Zu den neuen trojaniſchen Ausgrabungen des Dr. 
Dörpfeld iſt noch zu bemerken, daß Schliemann durch ſeine 
ſeit dem Jahre 1872 vorgenommenen Ausgrabungen nachgewieſen 
hatte, daß auf dem die Ebene um 17 Meter überragenden Felſen 
am Hiſſarlik ſieben verſchiedene, im Laufe der Zeit untergegangene 
Städte übereinanderliegen. In der zweiten Stadt glaubte Schlie- 
mann die Burg des Homeriſchen Ilton entdeckt zu haben, und 

war fühlte er ſich zu HDi Annahme um fo mehr berechtigt, als 

ie Trümmer dieſer zweiten Stadt von einer ſtarken Schicht 
Brandſchutt überdeckt ſind. Mehrere Thore und Mauern auf der 
Süd⸗ und Weſtſeite der Burg und zwei kleinere Gebäude, welche 
er für Theile des ehemaligen Königspalaſtes hielt, wurden blos⸗ 
gelegt. Unweit des Südweſtthores, des Skälſchen Thores, wurde 
auch in der oberen Lehmziegelmauer der große Schatz gefunden, 
deſſen meiſte Beſtandtheile ſich nunmehr mit dem größten Theil 
der Ausgrabungsergebniſſe im Berliner Muſeum für Völkerkunde 
befinden. Die Annahme, daß die zweite Stadt das Homeriſche 
Ilion ſei, wird nun, ſofern die Meldung des „Standard“ zu⸗ 
treffend iſt, durch Dörpfelds neue Grabungen und Schluß⸗ 
folgerungen hinfällig, denn das eigentliche Jilon ſoll die ſechſte 
Stadt ſein. Nähere Mittheilungen über dieſes ſehr bemerkens⸗ 
werthe Gene das in den Kreiſen der Archöologen große Be⸗ 
wegung hervorrufen dürfte, müſſen abgewartet werden. 

+ Der Schlafrock und die Zehn⸗Millionen⸗Erbſchaft. 
Eine Marquiſe mit ſtolz klingendem Namen ſendete ihre Karte in 
das Arbeitszimmer eines Wiener Adrokaten und als der Herr 
Doktor die Dame einlud, einzutreten, erzählte ſie voll Entrüſtung 
die Geſchichte eines Schlafrockes. „Herr Doktor! Ich habe den 
Schlafrock beſtellt, aber unter der Bedingung, daß ich ihn im Laufe 
von drei Tagen erhalte. Nun lieferte mir das Maiſon den Schlaf⸗ 
rock erſt nach acht Tagen! Ich kann ihn gar. nicht mehr brauchen! 
Ich habe einen anderen gekauft — alſo zahle ich nicht 50 fl., ſon⸗ 
dern nur die Hälfte des bedungenen Kauſpreiſes und das find 25 fl.! 
Ste find mir als einer der berühmteſten Advokaten empfohlen 
worden! Ste müſſen mir den Prozeß durchführen!“ — Der 
Advokat, einer unſerer meiſtbeſchäftigten Rechtsvertreter, machte die 
Marquiſe aufmerkſam, daß ein ſolcher Prozeß vollkommen aus⸗ 
ſichtslos jet, aber die Dame beſtand darauf und ſagte: „Und wenn 
auch die Angelegenheit 1000 fl. koſtet, ich will mein Recht behalten!“ 
und verläßt ihn zur ſelbigen Stunde. So hatte der Advokat alſo 
einen Prozeß zu führen, der ungewinnbar war. Und das thut ein 
Advokat nicht ſehr gern. Alſo begab er ſich zur Beſitzerin des 
Salons, händigte ihr 50 fl. ein, ſendete der Marqutſe einen Brief, 
worin er meldet, die Sache ſei zu ihren Gunſten erledigt, ſie habe 
25 fl. für den Schlafrock und 25 fl. e u zahlen. Mit 
dem Gelde kam ein Brief voll von überſchwänglichen Dankesaus⸗ 
drücken, in denen die Marquiſe ihre Freude bekundet, daß fie ihr 
Recht behalten, und den Advokaten rühmt, der im Laufe von drei 


N 
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Tagen einen fo großartigen Prozeß glücklich zu Ende geführt hat. 
Einige Wochen verſtrichen, da kam aus Florenz, dem ob e der 
Marquiſe, ein Schreiben, in dem dieſe den Doktor bittet, raſch zu 
ihr zu kommen. Es ſei ein Verwandter geſtorben und habe 1 
Millionen Lire hinterlaſſen; das Teſtament, das ihr einen großen 
Theil des Vermögens zuſpricht, werde jedoch angefochten. Der 
Advokat ſchrieb höflich, daß ex für das Vertrauen danke, jedoch mit 
Arbeiten derart überhäuft ſei, daß er unmöglich abkommen könne. 
Doch die Marquiſe gab nicht nach. Der Advokat, der ihr einen 
großartigen Schlafrockprozeß gewann, mußte auch ihr Erbſchafts⸗ 
vertreter ſein. Sie wollte es nicht anders. Und ſo telegraphirte 
e an den Advokaten, fie weiſe ihm unverzüglich 5000 fl. an, über⸗ 
dies habe der Doktor freie Sept und freie Station während der 
Dauer der Abweſenheit don Wien, er möge nur kommen. Das 
waren ja Patti⸗Summen! Der Doktor überlegte nun nicht mehr 
lange und geſtern Abend hat ihn die Südbahn nach dem Arno 
geführt. ir wollen wünſchen, daß der berühmte Rechtsanwalt 
den Erbſchaftsprozeß eben ſo raſch und glücklich zu Ende führt, wie 
den großen Schlafrockprozeß. 

Gewiſſenhaften Geſchichtsunterricht ertheilt eine Ber⸗ 
Uner Vorortzeitung in dem am letzten Sonnt ig beigegebenen Unter⸗ 
haltungsblatt. In einem Artikel über „Napoleon III. Krankheit 
und Tod“ heißt es zu Anfang „Mit dem Exkaiſer Napoleon III. 
iſt 1831 jedenfalls eine der intereſſanteſten Perſönlichkeiten vom 
Schauplatz abgetreten“ und zum Schluß ganz wörtlich „Napoleon III. 
war bekanntlich ſeit 1853 mit der Gräfin Eugenie von Monttjo 
verheirathet, die ihm 1856 den Sohn gebar, der jetzt für die 
Bonapartiſten als Napoleon IV. an die Stelle 
ſeines Vaters tritt. Mit der Rückkehr nach Frank⸗ 
reich dürfte es jedoch für Mutter und Sohn vor der 
Hand noch gute Weile haben, und wie ſehr auch Tod 
und Beſtattung des Kaiſers im Intereſſe der Napoleoniſchen Pro⸗ 
paganda ausgebeutet wurden, immerhin läßt ſich nicht ſagen, wann 
und ob überhaupt jemand jemals dem „L’empereur est mort“ das 
gewünschte „Vive l’empereur” auf Frankreichs Boden folgen laſſen 
werde.“ Dieſer Artikel iſt wohl; zum Ueberfluß mit dem Vermerk 
„Nachdruck verboten“ verſehen. 

+ Ein lynchfeſter Neger. Aus Norfolk (Virginia) wird 
dem „Newport Herald“ unterm 18. Juli berichtet: Eine Bande 
von Negern in der Nähe von Beamans Station hängte einen 
Neger auf, der eine Scheune angezündet hatte, und feuerte jo- 
dann ihre Gewehre auf denſelben ab. Geſtern erſchien der Ge⸗ 
hängte in Norfolk und überlieferte ſich der Polizei. Er trug keine 
Ohren mehr, hatte zwei Schußwunden im Hals, eine auf dem 
Rücken, eine im Schenkel, und ſeine Beine waren voll Schrot⸗ 
förner. Er hatte ſich todt geſtellt, bis das Hängekomitee abge⸗ 
zogen war. f £ i ’ 

+ Theaterkritiken in Auſtralien find ein recht gefährliches 
Geſchäft. In der Neuſeeländer Stadt Dunedin, wo 
gegenwärtig die Truppe des Londoner Gatety⸗Theaters einen Gaſt⸗ 
ſpieleyklus abſolvirt, hatte ſich dieſer Tage ein Blatt herausgenom⸗ 
men, an dem Lebenswandel gewiſſer Mitglieder der Geſellſchaft 
eine nicht gerade glimpflich zu nennende Kritit zu üben. Die Folge 
{ft geweſen, daß am 6. Juni in der Frühe eine Abordnung der 
N Männlein und Weiblein, in der Redaktion erſchienen war, 
um nicht allein den unglücklichen Redakteur, ſondern auch die 
Drucker nach Gebühr zur Rede zu ſtellen. Sollte mans glauben, 
daß die Menſchen ungalant genug geweſen ſind, um die ihnen ab⸗ 
verlangte glänzende Genugthuung zu verweigern? Die Rache der 


erzürnten Mimen beiderlei Geſchlechts iſt denn auch fürchterlich ge: 


weſen. Fünf Choriſtinnen, feine mehr, keine weniger, haben pl 
lich Re insider zum Vorſchein gebracht und find damit 
über Redakteur und Druckerperſonal hergefal⸗ 
len, während ihre männlichen Kollegen Beifall klatſchend in der 
Ecke ſtanden. Zuletzt gab es eine allgemeine Prügelei, 
bis das Redaktions- und Setzerperſonal Sukkurs erhielt und Cho⸗ 
riſtinnen und Schauppieler auf die Straße hinausflogen. Kaum 
waren ſie draußen, ſo ging der Spektakel erſt recht los. Die 
Fenſterſchelben des Redaktionslokals wurden 
zertrümmert, die Thüre eingedrückt und im Zimmer 
alles kurz und klein zerſchlagen. Dazwiſchen hagelten wieder 
tebe auf die ſchon halb lahm geſchlagenen Drucker und den armen 
edakteur. Endlich kam die Polizei und führte vier Choriſtinnen 
in ſicheren Gewahrſam ab. Im Laufe des Morgens ſind alsdann 
auch noch den übrigen an der ſkandalöſen Affaire betheiligten Mit⸗ 
gliedern der Truppe Vorladungsbefehle zugeſtellt worden, als aber 
wenige Stunden ſpäter, am Nachmittage, die Sache zur Aburthei⸗ 
lung gelangen ſollte, wurde dem Polizeirichter gemeldet, daß man 


ſich gütlich geeinigt habe und die Klage dementſprechend wieder 
zurückgezogen worden ſei Während des W in der 
fla 15 dachte An . — erſte maten ra 1 75 Fauft⸗ 
g aufs rechte Auge bekommen, während e it⸗ 
aliede das halbe Geſicht aufgeriſſen wurde. e e 


Tandwirthſchaſtliches. 


* Die diesjährige Ernte in der Türkei verſpricht, falls 
nicht noch etwa ganz beſonders umgünftige Ereigniſſe eintreten, eine 
gute Mittelernte zu werden. Von den in erſter Reihe in Betracht 
kommenden Gegenden hat nur die Provinz Adrianopel in Folge 
anhaltender Dürre erheblichen Schaden erlitten. In einzelnen 
Gegenden find die Erntearbeiten bereits im Gange, oder ſogar ſchon 
zum Theil beendet. — In Norwegen find die Witterungsver⸗ 
hältniſſe ſeit Mitte Juli im Allgemeinen äußerſt günſtig gemeien ; 
dementſprechend iſt auch der Stand der Saaten durchweg ein guter. 
Die Den die in Chriſtlania bereits beendet iſt und ein gutes 
Ergebniß gehabt hat, wird auch im Uebrigen vorausſichtlich eine 
befriedigende werden. Regen iſt indeſſen zur Zeit überall erwünſcht. 


ö Verſicherungsweſen. 


Allgemeiner Deutſcher Verſicherungs⸗ Verein in 
Stuttgart. Vom 1 Januar bis 30. Juni 1893 wurden neu ab⸗ 
geſchloſſen 23 378 Verſicherungen über 212 682 Perſonen. Die 
Zahl der in der Unfallverficherung angemeldeten Schadenfälle 
detrug 3256; von dieſen hatten 18 den ſofortigen Tod und 75 
eine gänzliche oder thellweiſe Invalidität der Verletzten zur Folge. 
Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe ſtarben in dieſem Zeitraum 
267. Auf den Monat Juni entfallen 3635 neu abgeichloffene 
Anträge mit 34687 Perſonen. Bet der Unfallverſicherung wurden 
in demſelben Monate 532 Schadenfälle angemeldet, während ſich 
die Zahl der Todesfälle der Sterbekaſſe auf 46 belief. Am 1. Juli 


a 122 176 Policen über 846 369 verſicherte Perſonen in 


dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's 


ef} ers d. St. 25 Pig., ist die beste und billigste Seife, 
ammer der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Kin- 


Fettseife 15 Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pig. billiger. 


== Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. == 


Das Wichtigſte von allen Organen ift unſere Haut. 1001 Mittel werden tägi 
angeboten, um dieſe, beſonders die Geſichtshaut, zu verbeſſern, doch müſſen ſolche 
ihrer Wirkungslosigkeit wegen meiſt ebenſo raſch wieder verſchwind en. Ein gross- 
artiges und ſeit zehn Jahren epochemachendes Mittel iſt Prehn’s Sand- 
mandelkleie. Dieſelbe bat ſich weit und breit das Feid erobert. Durch 
kaum merkliche Frottatien werden die Poren der Haut geöffnet und jo alle ln 
reinigkeiten, als Pickeln, Mitesser, Finnen, Kn ferröthe, Hitzblättehen 
u. A. m., aus derſelben gründlich entfernt. Prehn's Sandmandelkleie 
kann auch als regelmüssiges Toilettemittel gebraucht werden, wonach bie Haut 
ſtets ein wundervolles fanımtarrige® Jugendluſtre behält. Man derlange ſtets nur 
Prehn’s Sundmandeikieie. Echt in Va. 

60 Pf. und 1 Mk. 


zu 
Königl. priv. Rothe Apotheke. Ad. Aſch Sö 5 ie 
oh Pant Wolff. J. Schleyer, Bretten 13. An fa. 
Oscar Haendſchke. 
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dirett aus der Fabrit von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen 
Schwarze, farbige und weiße aue Ae Sammte und Pluſche jeder Art zu 
Fabritpreiſen Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


zum durch das ſich ſchon viele, viele Silberfäden zogen. | Gräfin verließ, ohne ein weiteres Wort an fie zu richten, 


ie meiſt trug die Gräfin auch heute ein ſchwarzes Sammet⸗ Zimmer. 


kleid, das am Halſe durch eine Brillantnadel von hohem 
Werth geſchloſſen war. 5 

Obgleich Kelling und die Fürſtin möglichſt ruhig und 
unbefangen zu ſcheinen ſuchten, ſo gelang doch nur Letzterer 
dieſe Abſicht vollkommen, und dies entging der Gräfin nicht. 


Auf einen Blick hatte die welterfahrene Frau die Situation 


erkannt, und ſie ſah mit dem Ausdruck der Mißbilligung zu 
ihrer Tochter hinüber; dann reichte ſie Kelling die Hand zum 
Kuß und begrüßte ihn durch ein paar verbindliche Worte. 

Man nahm Platz, und während ſich die Fürſtin wie 
ein Kätzchen in ihren Seſſel drückte und wieder an einer 
Weintraube naſchte, plauderte die Gräfin mit dem Oberſtall⸗ 
meiſter. 

Das Geſpräch drehte ſich um den Hof, um harmloſere 
Geſchichten der chronique scandaleuse, noch mehr aber um 
Kunſt und Literatur. Gräfin Olga war auf letzteren Gebieten 
wohl bewandert, und Kelling hatte Mühe, ihr auf dieſem 
Felde zu folgen. Nach der voraufgegangenen ſtürmiſchen Un⸗ 


terredung berührte es ihn aber fat wohlthuend, ſich in einem 


ſolchen neutralen Fahrwaſſer der Konverſation herumzu⸗ 
tummeln. 

Es war ſpät, vielleicht elf Uhr, als der Oberſtallmeiſter 
die Damen verließ. 

Nachdem er gegangen, verharrten Beide noch in minuten⸗ 


langem Schweigen. Endlich ſagte die Gräfin: 


Wann wird die Zeit kommen, Wlaſta, wo Du aufhörſt, 
faft gewaltſam in das Leben Anderer einzugreifen, wo Reli⸗ 
gion und Pflichtgefühl Deinem Fanatismus Zügel anlegen 
werden? 

Nie — bis zu dem Moment, wo mein glühender Haß 
ſich in Rache abgekühlt hat oder, ſetzte fie leiſer hinzu, in 
einer großen, unendlich großen Liebe untergeht. 

Gott helfe Dir zu letzterer, armes, mißleitetes Kind! 
antwortete die Gräfin und ſtrich liebkoſend über die Stirn 
der Tochter. 

8 Mit einer ſtolzen Bewegung und einem verächtlichen 
Zucken der Lippen bog Wlaſta den Kopf zurück, und die 


Achtes Kapitel. 

Es war einige Tage vor dem Heiligen Abend und ein 
tüchtiges Schneegeſtöber, als der Major v. Queſtenberg im 
bequemen Hausrock, ein Sammetkäppchen etwas ſchief auf das 
graue Haupt geſetzt, die lange Weichſelrohrpfeife im Munde, 
in ſeinem Zimmer unruhig hin und her ging. 

Dies Zimmer war ein großer zweifenſtriger viereckiger 
Raum, und der alte Herr durchmaß es bald der Länge, bald 
der Quere nach, wobei wahrhaft mächtige blaue Dampfwolken 
aus dem weißen Porzellan⸗Pfeifenkopf aufſtiegen. Hin und 
wieder trat der Major auch an das eine oder das andere 
Fenſter und ſpähte durch die Schneeflocken, die in der Luft 
einen Wirbeltanz aufführten, auf den Schloßhof und die Allee 
entlang, welche der Poſtbote kommen mußte. Er erwartete 
einen Brief von Edel, der ihm Nachricht bringen ſollte, ob 
Schwager und Nichte den Weihnachtsabend auf der Burg 
oder in der Reſidenz feiern wollten, ob der Großherzog wirklich 
kommen würde, oder ob er ſelbſt für die Feſttage nach der 
Stadt überſiedeln müßte. Dies letztere wäre dem alten Herrn 
im höchſten Grade ungemüthlich geweſen. Er war nie reiſe⸗ 
luſtig geweſen; ſeit er alt wurde, haßte er das „Herumtreiben 
in der Welt“, und wäre wie in früheren Jahren der Graf 
noch allein geweſen, dann würde ihn keine Macht der Welt 
dazu vermocht haben, die Steierburg zu verlaſſen, — hatte er 
doch ſo manchen einſamen Weihnachtsabend hier verlebt. Seit 


Edelgarde zu ihnen gehörte, war das anders geworden. Das 2 


junge Mädchen war dem alten Major ans Herz gewachſen, 
und wenn er ſie ſchon mit Wehmuth hatte ziehen laſſen, 
weil's der Graf ſo wollte, den Weihnachts abend wollte er nicht 
ohne ſie feiern. x 
Weiß der Kuckuk, wo der verdammte Bengel, der Wil: 
helm — ſo hieß der Reitknecht — wieder bleibt! brummte 
Herr v. Queſtenberg. Iſt gewiß wieder bei Stebenow vor⸗ 
geritten und gießt erſt noch einen hinter die Binde. Ja, ja, 
der verfluchte Suff! — Aha da kommt er. Wieder Galopp 
— bei der Glätte! wenn der Racker, der Braune ſtürzt, dann 


das haben wir die Geſchichte. Hm — hm! Mit dieſem Monolog 


und dem obligaten Kopfſchütteln des Weiſen wurde Lux ver⸗ 
folgt, bis er, den Blicken des Majors entſchwindend, in das 
Burgthor zum inneren Schloßhof einritt. 


Nur noch ein Weilchen Geduld, Herr v. Queſtenberg, 
dann haben Sie Ihre Poſttaſche! 


Richtig, keine zehn Minuten vergingen, da trat ſein frü⸗ 

herer Burſche und jetziger Diener, Lux, mit der erſehnten 
Taſche in das Zimmer. Sie war naß vom Schnee; aber das 
hinderte den Major nicht, ſie herzhaft anzupacken, auf ſeinen 
lichen Thür ſtehenden Schreibtiſch zu legen und aufs 
uſchließen. 
i Zünde die Lampe an, Lux, und lege noch ein paar 
Stücke Holz auf, befahl er, die weitbauchige Taſche ihres 
ſpärlichen Inhalts entleerend, Der alte Herr hatte keine aus⸗ 
gebreitete Korreſpondenz, und außer der umfangreichen 
„Staatszeitung“ erhielt er an Briefen meiſt nur ſolche von 
Edel. So auch heute. Mit a rad Schmunzeln be: 
trachtete der Major die zierlichen feſten Schriftzüge der Adreſſe, 
ſchob ſeinen Lehnſtuhl am Tiſch zurecht, rückte die Lampe 
heran, ſetzte ſich die Brille auf, ließ ſich langſam nieder und 
öffnete bedächtig das Couvert. 


(Fortſetzung folgt.) 
Vom Büchertiſch. 


*Mit großer Befriedigung er wir uns der Lektüre der 
beiden humoriſtiſchen Bände — „Der fidele Reiſeonkel.“ 
llerhand Humoriſtiſches in Wort und Bild. 
Dresden, Verlag des Univerſum, Alfred Hauſchild — 2 Theile — 
hingegeben und durch dieſe zwei Novitäten einen vollen Genuß er⸗ 
halten. Feſſelte uns ſchon die geſchmackvolle, farbige äußere Aus⸗ 
ſtattung der erwähnten Bücher, ſo wurden unſere Erwartungen 
durch die reichhaltigen, künſtleriſchen Illuſtrationen noch über⸗ 
troffen. Jeder Band wird durch Hunderte von Zeichnungen 
illuſtrirt, die nach eigenen Originalen der bellebteſten Maler dieſes 
Genres in vollendeten Holzſchnitten das Auge erfreuen. Prickelnde. 
die Lachmuskeln ſtets in Bewegung haltende, köſtliche Einfälle, neue 
Witze und packende Bonmots werden hier durch berufene Maler⸗ 
griffel illuſtrirt; Wort und Bild überbieten eins das andere an 
komiſcher Wirkung. 


Verkäufe ® Verpachtungen 


Die der Provinz gehörigen 
Grundſtücke vor dem Berliner 
Thor und zwar an der Glogauer 
Chauſſee, gegenüber dem Per⸗ 
ſonen⸗Bahnhof, an der Ecke der 
Glogau'er Chauſſee und der Buk'er 
Landſtraße, am Zoologtſchen 
Garten ſollen auf kürzere oder 
längere Zeit verpachtet werden; 
dieſelben eignen ſich zu Lager 
plützen, Baus und Koblenhöfen, 

1 Anlegung von Gärtnereien. 
Nädere Auskunft ertheilt Sekre⸗ 
tariats⸗Aſſiſtent Heinisch, 
Provinzialſtändehaus 2. Stock. 


Verkauf. 


Das Schützenbaus in Buk nebſt 
Garten, ca. 2 Morgen groß, iſt 
per ſofort unter günſtigen Be⸗ 
dingungen zu verkaufen event zu 
verpachten. Zu erfragen im 
"eg zum Kronprinzen in 

t. Günſtige Gelegenheit für 

9501 


Gärtner. 


Gin neues mal). Grunditüd 


nebſt Garten iſt billig an der 
Stadt Poſen zu verkaufen. Zu 
erfr. Alter Markt 31, 2. Et. 9459 
ee 7 pr ne 
e Nr. 57 gelegene 

bares Wurft- und Fleiſch 
waarengeſchäft bin ich Willens, 
billig zu verkaufen. 


A. Pieifer, 


9360 Halbdorfitroße 3. 


Haus mit Garten 


g dingungen in 
unter günfiigen auen. Näberes 
b. Aw. Graeser, 897 


Jerſitz. Poſen, Poſenerſtraße 22. 


Schloſſerei⸗Verkauf. 


In einer größeren Kreis⸗ und 
Garniſonſtadt, wo viel gebaut 
wird, iſt eine Schloſſerei in 
frequenter Lage, mit ſowte auch 
ohne Grundſtück, in Folge Kränk⸗ 
lichkeit des Beſitzers, billigſt zu 
verkaufen. 9591 

Offerten befördert unter W. 576 
die Exped. d. Zeitung. 


Shropshiredown 


Vollblut - Heerde. 
Denkwitz 


hei Klopſchen in Schlefien. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 
7595 A. Maager. 


bei Weißenhöhe (Oſtbahn). 
Meiſtbietender Verkauf von ca. 80 


ſprungfähigen 9246 


Rambouillet⸗ 


Kollbinl- Böden 


am Sonnabend, 
den 12. Aug * 
webe au) Steen Bent“ 
. 
Ein Doppelponb, Flle 


8 Jahr alt, tft zu verkan ai 
Beſicht. Montag, den 24 d. M. 
Altes Deutſches Haus. 9604 


But gearbeitete „ 9611 
Küchenmöbel 


zu verkaufen Halbdorſſtr. 51. 


Ghweizer-Käse, 


a und ſchön gelocht, ver). in 
Balten von ca. 150 Pfd. à 65 Pf. 
per Bid. Poſtkollt von d „„ Pfd. 
A 70 Pf. per Pfd., geg. Nachn. 
Ph. Gerber, Käſefabrik, Bromberg. 
Ph._Gerber, Küjerabtl}, SI 


Neue 9571 
ſaure Gurken 


empfiehlt billigſt en- gros 
Alex Goritz Nachf. 


n 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen > 


gegenüberfanderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


inneren Lager mehr. 


Grösste f 
Konstruction. 


Leichtigkeit 


Ersparniss 


an Schmiermaterial, 
des Ganges. 


Reparaturen und 
7 Geringer Kraft- 


verbrauch. 


9 


oowski & Soll, Hamra, 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 
zu Diensten. 


6971 


Entöltes Maismehl. Für Kinder und Kranke mit Milch gekocht speziell geeignet — erhöht die 


Aerdaulichkeit der Miloh. — In Kolonial- u, Drog.-Handlgn. / Pfd. u. ½ Pfd. engl. & 
Zur Konſervirung dee RE 8 


. “ Dieſe von Blancacd erzeugten Jod⸗ 
Teints h ul 5 1 8 haben ve * 105 

8 52 3 Fer ff | Lichen Präparaten den Vorzug, daß 

Ne deze Pingen Pruner U feserus-und pefömadtes fin ed 

75 Pf 5 U. J. w. Eich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 

feife, herrſchwe nn fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 

baljam-, Sommerſprofſen⸗ und 


60 u. 30 Pfg. 


J mirenden Publicums beſtätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei MEN 


Vaſelin⸗Seife, jedes St. 50 Pf. E;) 

Sommerf enwaſſer Fl. erophefn. 

m. Sanbmaldelklele oe 75 Schwächezuftänden, 
u. 50 5619 unregelmäßiger 


g. 
othe Apotheke, 
Als e u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
S alter Landwirt s 
bilden der Witterung b 


Menſtruation, Blutarmuty 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 
NB. Um ſich vor Nachahmungen zu 


Sans odenr nisarenr de fer ou diode 


AlIodureferreuxInaltörable 


8 wüten, wird t, di er grüs 
aun „ 4 cen aa ent ene ne e ee ‚ne 
tutton bald hier bald da mit den . . 3° ee 


heftigſten rheumatiſchen Leiden zu 
kämpfen. Von allen angewandten 
Mitteln war es das Apotheker 
Szitnieck'ſche Gicht⸗ u. Rheu⸗ 
matismus⸗Pflaſter allein, wel: 
ches mir wirklich gute Dienſte ge⸗ 
leiſtet hat. 8996 
Königsberg. E. v. Freyhold.| _ 

Vorräthig bei den Herren Apo⸗ 
theker Meusel und Gabisz, Bres⸗ al 
lauer Straße. > 


Echt Dalmatiner 5620 


Inſektenpulver, 


arantirt rein, außerordentlich 
ewährt und wirkſam. In Blech⸗ 
Wien r à 25 
* „ 1 . 
Pfund toſtel 3 M. 3 


Rothe Apotheke, 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


JANIDOR, v 386 i an. 6455 


Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Fabr. Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


; Spezialität ſeit 1861. 


Zigrelmaschinen. 


L. Schmelzer, Magdeburg. 
Gut gebrannte Dach⸗ 
feine, ebenſo Drainröhren 


in verſchiedenen Stärken, aus 
beſtem Material, offeriren 9356 


Treu & Nuglisch, Barln, | 


Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 


gegr. 1823, 
empfehlen ihre hochfeinen 


Zimmer - Parfüms 


iin Flaschen à Mark 1,—, 

zum. Zerstäuben in den Zimmern, in allen Blumen- 
und Fantasie-Gerüchen. Erfüllen die Zimmerluft mit 
duftendem Wohlgeruche. Vorräthig in allen guten Par- 
fümerie-, Drogen- und Friseur-Geschäften. 1396 


Feld -Stahlbahnen 


für Landwirthſchaft u. En 
duſtrie, neue und gebrauchte, 
kauf⸗ und miethsweiſe und 
fämmtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, 6912 
jetzt Ritterſtraße 16. 


Unter Gehaltsgarantie 
offeriren wir Thomasmehl in feinſter 


Kindier & Hartmann, Mahlung ab unſeren Lägern in 
Gelegenheitskaufl Stettin, Danzig, Breslau u. Poſen, 


Da ich mein Geſchäftslokal am 
20. Auguſt cr. räumen muß, 
verkaufe ich meine 


Wein, und Cigarrenvorräthe 


zum Einkaufspretſe. 
Die Ladeneinrichtung iſt per 
ſofort zu verkaufen. 957 


C. Ratt, Sapiehaplatz 10b. 


Superphosphate aller Art, aufge⸗ 
ſchloſſenes Knochenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 


unſeren Werken in Poſen. 
Chemiſche Fabrik Aectien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


7798 


Hierdurch srlauben wir 
uns, dieHerren Dachpappen- 
Consumenten darauf auf- 
merksam zu machen, dass 
wir den 


Alleinverkauf 


unserer gesetzlich geschütz- 
ten und staatlich concessio- 
nirten 


Duresco-Pappe 


Herrn Siegfr. Zadek, 
posen, für Posen u. Umgebung 
übertragen haben. Die 
mannigfachen Vorzüge un- 
serer bewährten Duresco- 
Pappe sind derartig her- 
vorragend, dass jeder Dach- 
papp - Reflectant es nicht 
versäumen sollte, bei obiger 
Firma sich näher zu orien- 
tiren, und wird dieselbe 
jede Auskunft bereitwilligst 
ertheilen. 3990 
Dachpappenfabrik 


J. Steindler & Co. 
Altona- Ottensen. 


Indem ich auf Vorste- 
hendes höfl. Bezug nehme, 
erlaube ich mir zu bemer- 
ken, dass ich von der 
Duresco - Pappe stets 
Lager halte und Muster, 
sowie Prospecte, jedem 
Interessenten gratis und 
franco zur Verfügung stehen. 


Hochachtend 


Siegfr. Zadek, 


Posen, Victoriastr. 13. 


2 — Ä 
Dur rationellen Pflege des 

Mundes u. der Zähne ew⸗ 
pfehle ich Euealyptus⸗ sv. 
Zahn 


enz. Dieſelbe zerſtört ver⸗ 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaf. 
ten alle im Munde vorkommenden 
Pilze und Keime, . jeden 
üblen Geruch, beſchränkt die Ver⸗ 
derbniß der Zähne und iſt dos 


ſicherſte Mittel 1 Zahnſchmerz, 


der von caridfen Zähnen herrührt. 
Preis pro Fl. 1 Mk. Eucalyptus⸗ 
ahnpulver pr. Schachtel 75 Pf. 
önigl. Privil. Rothe 
otheke. 6212 
Poſen, Narkl- und Breiteft.- Ehe. 


1030 01, 
7 HOHENZOLLERN 
SECT. 


8 


Ane ekt 
nach frenzös 28. 


Tüchtlge Agenten gewünscht. 


ee ee ee un 
edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinseln 
mit dem rühmlichst bekannten 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sloher 
und schmerzlos beseitigt. Carton 
60 Pf. Depöt in Posen in der [7110 


Rothen Apotheke, Markt 37. 
Die Funm- 8 


Fabrik 

von Raoul & Cie., Paris 
übergab mir den Verkauf 
ihrer neuesten Artikel und 
sende ich illustr. Preislisten 
darüber gratis u. diskret. 
W. Mähler, Leipzig 25. 734 


Geſundheits⸗ 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
ne ſpiritusfrei, verſende p. 
ter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 Liter. 8037 

Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


RETTEN 
E 
Bei Husten und Heiſerkeit. 


Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Sg vun Heng 


f 
Rothe otheke. 
. Avothete. 


Garantintneine, 
CHOCOLADE| 
OSWALD / 


PÜSCHEL | 
BRESLAU. | 
Pfund Ibis AM. | 


Bei gleichen 


Qualitäten billiger 
wie ausländische Fabrikate, 


CACAD SOLUBLE 


uchard 


LEICHT LÖSLICHES GACAO-PULNER 
VORZÜGLICHE QUALITATS) 


Das Loos ff Grosse Pferde- A 
nur Verloosung 


zu Baden-Baden. 
Gewinne im Werthe 
von 9429 


180, 000 Hırk 


Haupt- 20,000 M. 

Treffer 10, 000 M. 

Looſe à 1 Mark. 11 

Looſe für 10 Mark 

Porto u. Liſte 20 Pf. 

extra, verſendet 
Mark. F. A. Schrader, m 
Loose Haupt-Agentur. 

für HANNOVER, 


10 Mark. Gr. Packhofstr. 29. 


Tapeten 


in größter Auswahl, von den 
billigſten bis zu den ſchönſten, 
in neueſter und geſchmackvoller 
Ausführung, empfiehlt zu den 
billigiten Preiſen die Schreib: 
materialien⸗ Galanterie⸗ 
E 


a N 

in Poſen, Neueſtraße. 
Muſterkarten werden auf Ver⸗ 
langen franco zugeſandt 
Alleinige Vertretung für die 


Provinz Poſen der patentirten 
Relief-Tapeten Lincrusta Walton. 


Kanold fs? 
Tamarinden 


erfrischender, abführender 
Enuchtlikör, 
om Wo 
sicher, mild und nachhaltig 
wirkend bei 


Magen- u. Verdauungsbasch 

—ůů — 
Flasche 1 Mk. 

1 oder diree 


thsapotheke in Greifswald. 
Bei 6 Flaschen franco. 


neukreuzſ., Eiſendau, mit nrößt 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nuhk., 
lief. 3. Fabrikpr. unt. 10 Jahr. G 
rantie, geg. Theilz. mil. Mt. 20 
ohne Preiseth., nach auswärts ert., 
Probe (Referenzen u. Katal. gretit). 
Berlin, Jerusalemerst. 14, 


Selbstverschuldete Schwäche 


ber Männer, Bollut., fämmtiicht 
Imlechtätranfh., Hetit ſicher u 
— 8 or . e midi spprei” 


as 


0 
wärtige dri 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


‚geolürte eiven- u. 


Saualı Iyslem 


sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken. 
Eduard Bend 


EEE WERTET REN FT A. 


ss ̃ M mm ³· wm ] A WEI I WU | 


Hilferuf aus Schneidemühl. 


—— — 


Kaum ſind die Wunden der folgenſchweren Ueberſchwemmung 
vom Frühjahr 1888 vernarbt und ſchon wieder hat ein elementares 
Ereigniß unſere im Aufblühen begriffene Stadt von ca. 16 000 
Einwohner heimgeſucht. 8452 

Bei Bohrung eines arteſiſchen Brunnens brach aus einer 
Tieſe von 75 Metern ein mächtiger erdhaltiger Waſſerſtrahl hervor, 
der aller Maßregeln ungeachtet in einem Zeitraum von 5 Wochen 
rund 8 400 Kubikmeter ausgeſchwemmter Erde dem Erdkörper 
entzog und an den bedrohten Stellen allmählig Bodenſenkungen bis 
zu 1 Meter verurſachte. Die dadurch entſtandenen Verwüſtungen 
ſpotten jeder Beſchreibung. 

Der Erdboden klaffte auseinander, das Straßenpflaſter und 
die Trottoirplatten hoben ſich und bildeten Hügel mit Hohlräumen, 
die Gebäude barſten auseinander und ſtürzten zum Theil zuſammen. 
Die noch ſtehenden Gebäude müſſen geſprengt und abgetragen 
werden. Von der Kataſtrophe ſind 20 Grundſtücke mit theilweiſe 
werthvollen 2⸗ und 3ſtöckigen Häuſern betroffen. 86 Familien mit 
327 Köpfen baben ihre Wohnſtätten verlaſſen müſſen; ihre Erwerbs⸗ 
quellen ſind beeinträchtigt, der Kredit iſt erſchüttert; die Haus⸗ 
Beer. Haus und Hof verlierend, find der Verarmung Preis 
gegeben. 

cant entſtandene Schaden wird auf mehr als eine Million Mark 
geſchätzt 
Zur Milderung dieſes Elends find wir zuſammengetreten. Unſere 
Hilfe reicht aber nicht aus. Wir wenden uns daher an die allgemeine 
Wohlthätigkeit, an den Gemeinſinn aller Bürger des weiten deutſchen 
Vaterlandes, mit der dringenden Bitte, ſich der Noth der Ver⸗ 
unglückten durch Spendung von Gaben zu erbarmen. 

Unterſtützungsbeiträge nimmt die hieſige Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe 
entgegen. 

& chneidemühl an der Oſtbahn, Prov. Poſen, 23. Juni 1893. 
Freiherr v. Wilamowitz⸗Möllendorff, v. Tiedemann, 
Oberpräſident der Provinz Poſen. Regierungs⸗Präſident 


zu Bromberg. 
v. Colmar Meyenburg, v. Schwichow, 
Regierungspräſident zu Lüneburg. Landrath des Kreiſes Kolmar i. P. 


ol, 
Erſter Bürgermeiſter. 
Arndt, Erſter Staatsanwalt. R. Arndt, Stadtverordnetenvorſteher. 
Herz Berliner, Rentier. Braun, Rabbiner. Profeſſor Braun, 
Gymnaſial⸗Direktor. Dr. Briefe, Stadtverordneter. Dr. David⸗ 


ens & Hale 


Berlin. 


Charlottenburger Werk. 


Berliner Werk. 


—— ͤ — — —Lꝑ—ñä 2 — 


uml 
Maschinen und Apparale 


2 
— 
ee e 
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ſohn, Stadtverordneter. Drewitz, Mühlengutsbeſitzer und E \ 
Stadtratb. Gaebel, Juſtizrath und Stadtrath. Genſerowski, für ; { 
Königlicher Poſtdirektor. Dr. Glaß, Rechtsanwalt und Stadt: 3062 
and. ee e eee Köpp, 1 Beleuchtung ö 

tsanw ur ſtellbertretender Stadtverordneten = 8 
geber. o Kuhncke, "Anothetenbefiger und Stadtrath. Lindner, Fleetmsche Arbeitsübertrag ung 
een Srandent Nedwig, 9 par Eisenbahnen. 
ai } = N * E t 0 * 

Salbei, Stabtrath. Stock, Prop Wohföbler, nat, Kabel — Leitungsmaterialien — Messinstrumente. 
. e N Bogenlampen — Glühlampen — Telegraphie — 

Die Expedition der Poſener Zeitung iſt gern Telephonie. | 
bereit, Gaben in Empfang zu nehmen. | 
+ rr Electrometallurgie. | 
“4 Römling & Kanzenbach, Posen, f Städtebeleuchtung. 

+ Repräſentanten für die Provinz Poſen + = 

+ 18 Einzelanlagen. 

AR. Wolf, waisineniaseit und Seefſelſchmiede, 5 
38 Magdeburg-Buckau, 6507 


Projekte und Kostenanschläge frei. 


Römling&Kanzenbach, ; 


Posen, Oberwallstrasse 4. 
Vertrieb der Fabrikate von 


Siemens & Halske 


zu Originalfabrikpreisen. 


Giänzlicher Möbel⸗Ausverkauf. 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und unter 


Koſtenprcis. 79 
Wwe. Szkaradkiewiez, 


Möbel⸗Fabrik u. Lager. 
Poſen, Wilhelmſtr. 20. 


3412 


Unſere alte und umfangreiche 


Schuckert & Co. 


— 


oemular-"Jiederlage | 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 
Breslau, inſtallirten 27 000 Bogenlampen, 
— — Köln, Leipzig, Hamburg. berelts ( 525000 Glühlampen. 


— BR 8 85 


halten wir 


leiner geneigten Beachtung PFF 
ae || HEINRICH LANZ in BRESLAU 


Stets vorräthig find: 


E Stammfabrik in MANNHEIM 
1% Sämmtliche Formulare für: 7417 | Dampf. 
Gerichts⸗Behörden, Standesämter, Locomobilen p 8 ; 
Steuer⸗Behörden, Kataſter⸗Behörden, Dreschmaschinen 
f Krankenkaſſen⸗Verwal⸗ Kirchen⸗ und Schul⸗ 
tungen. Gemeinden u. deren mit 


Kaſſen, 
Aerzte. 


Kreiskaſſen. 
Forſtkaſſen. 


TTT 22 


Alle anderen nicht vorräthigen Formulare 
werden ftets ſchnell und preis werth angefertig 


Gute Papiere. — Saubere Druckaus führung. 


Hofbuchdrucherti W. Decker & Co. 


(A. Röſtel) — Poſen. 


neuesten 
Ver- 
Desserungen. 


C 


NR 


* — Aare 


mn 


Absatz nur in Deutschland in den letzten drei Jahren 

2637 Stück 

Zahlen. die von keiner Concurrenzfabrik auch nur annähernd 
erreicht wurden. 


Kataloge gratis und franco. 


MIET a2 2 n . 


Druck und 


Bal Nenenalt, 


Saison I. Mai bis 30. September. Per Bahn von Bonn I Stunde. 

Lithionhaltige alkalisch-muriatische Therme. Wirkung sehr be- 
währt zwischen Carlsbad, Vichy und Ems, mildlösend und den Qrga- 
nismus stärkend. Nur das Kurhotel (renommirt gute Küche und Weine, 
mässige Preise) steht mit Bädern und Lesesaal in Verbindung. 
Durch die Direktion, Niederlagen und Apotheken können jederzei 
Sprudel (ausser bei Frost), Pastillen und Salz bezogen werden. 
Prospekte gratis. 3660 


St. Martins Soolbad in bolberg. 


Kräftigste Badesoole Colbergs aus der Zillenberg-Quelle. 
Sool-, Sool-Moor- und Dampfbäder, diverse Douchen. Nach den 
besten Erfahrungen neu erbaut: eleganteste Einrichtung. Diri- 
girender Arzt, Kreisphysikus, Sanitätsrath Dr. Raabe. Logirhaus, 
Pension, auch für Kinder ohne Begleitung Erwachsener. 
Prospecte gratis. 

Die Verwaltung des St. Martinsbades. 
Schramm. 


auf der Juſel 


hd Sal 4 


| Aeltefter und renommirteſter Badeort auf Rügen. 
Comfortabel und doch billig. Direkt am Strande belegen 
| und umgeben von den herrlichſten Buchenwaldungen in 
meilenweiter Ausdehnung. Geſchützt gegen Oſt⸗ und Nordoſt⸗ 

winde. Taalich ſteriliſirte Milch aus der Molkerei am 

Vietoria Park zu Berlin. Mit Stettin, Swinemünde und 
Greifswald täglich bequeme Dampferverbindung. Landung 
und Einſtieg in dem neuerbauten großen Hafen bel Saßnitz. 
125 Dampfer, welche wöchentlich zweimal nach Dänemark 


und Schweden von Stettin reſp Swinemünde fahren, laufen 
in Saßnitz an. Bahnſtation Crampas Saßnitz. Bequeme 


Verbindungen nach jeder Richtung. Wohnungen, allen 
Wünſchen entſprechend, jeder Zeit zu haben. Weitere 


| Auskunft ertheilt gern 7297 
| Die Badeverwaltung. 


behall SMINEMÜNdR, 


Gesunde Lage, bequeme Bade-Anstalten, feinsandiger Bade- 
grund, kräftiger Wellenschl Warme Seebäder, schöne 
Spaziergänge, Ausflüge in die herrlichen Umgebungen. Theater. 
Concerte von der ganzen Kapelle des Fuss-Artillerie-Reriments. 
Wasser-Corsofahrten, viel Schiffsverkehr. — Stadt-Kurhaus und 
Theater electrisch beleuchtet. — Bequeme Verbindungen nach 
allen Richtungen, Wohnungen in der Stadt und unmittelbar 
am Strande in grosser Auswahl, mässige Wohnungspreise. Er- 
öffnung der Saison 15. Juni. Nähere Auskunft ertheilt 4301 


Die Bade-Direktion. 


Ostseebad Ahlbeck 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 3½ Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als Eigentliches Kin- 
derbad in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und 
wird von vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als 
Sommer-Aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene 
vorgezogen und empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der 
Sommergäste von 2000 auf nahezu 7000 gestiegen. 

Billige Bäder und geringe Kurtaxe. — Familien- und Einzel- 
wohnungen sind ausreichend und zu mässigen Preisen vorhanden. 
Die Verpflegung in den zahlreichen Hotels, Restaurants und 
Pensionats genügt allen heutigen Ansprüchen, — Gute 
Milch für Kinder im Ort. Ständiger Badearzt. Post. 
Telegraph. — Jede Auskunft ertheilt bereitwilligst 5714 

Die Bade-Direetion. 


Thalheim. k Kur- u. Wasser-Heilanstalt 


zu Bad Landeck i. Schlesien. 
Klimatischer Kurort I. Ranges 


ist das ganze Jahr geöffnet. 
Warm- & Kaltwasserbehandlung (auch Kneippsche) Electro- 
therapie, Massage, Heil-Gymnastik. Pension. Prospecte u. Anfragen 
b. d. ärztl. Leiter Dr. med. ©. Bunnemann, 8286 


Johannisbad. 


(Das böhmische Gastein.) Saison vom 15. Mai bis Ende Sept. 

In dem an grossartigen Naturschönheiten reichen Riesen- 
gebirge. Bahnstation der österr. Nordwestbahn. Grosse 29 C. 
natur warme Bassin-, wärmere Wannen- und Sprudelbäder, elek- 
trische Bäder. Gegen Nerven- und Rückenmarkleiden, rheuma- 
tische und gichtische Zustände. Erfolgreich auch zu Nachkuren 
nach anderen Bädern, wie: Carlsbad, Marienbad, Teplitz, Ems 
und Kissingen. Jährliche Frequenz 3000. — Wohnungen stets 
vorhanden. Auskunft ertheilt bereitwilligst 6318 


Die Curcommission. 
Grafschaft 


Bad Langenau, 


Glatz. 
Stahl- und Moorbäder. Kaltwasserbehandlung. Luftkurort. Gegen 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 
hal. Leiden und Frauenkrankheiten. Prospecte gratis durch 


Eröffnung I. Mai. 7862 die Kurverwaltung. 


erlag der Hofbuchdruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


